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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
onat März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Am 1. März werden wir im Feuilleton unſerer Zeitung mit der 


Veröffentlichung des höchſt intereſſanten und ſpannenden Romans: 


„Zelle Nr. 7˙, 
nach dem Franzöfifhen bearbeitet von Elisa Modrach, 
beginnen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Römifhe Kirche in der nordamerikaniſchen Union. 

In den Vereinigten Staaten ſteht der roͤmiſchen Hierarchie nicht, 
wie in Europa, eine ſtarke proteſtantiſche Kirche gegenüber. Die 
bedeutendſten Secten — um nicht von der Legion geringerer Aſſo⸗ 
ciationen zu ſprechen welche ſich als unabhängige, proteſtantiſche 
Religionsgenoſſenſchaften etablirt haben, und unter welche ſich die 
große Mehrzahl der proteſtantiſchen Bevölkerung faſt gleichmäßig ver⸗ 
theilt, find die Methodiſten, Bapkiſten, Presbyterianer, Episcopalen, 
Congregationaliſten und Unitarier. Obſchon ſich fo für jeden Pro: 
teſtanten die individuelle Anſchauung über die einzig richtige Methode 
der Gottesverehrung verwirklichen mag, ſo iſt doch nicht zu läugnen, 
daß der Proteſtantismus ſelbſt, durch dieſe Art von unbegrenztem 
Föderalismus ſeine Würde zum großen Theil eingebüßt hat. Außerhalb 
der unmittelbaren Kreiſe der proteſtantiſchen Secten ſtehen die 
letzteren durchaus nicht in der Achtung, die ein Jeder den großen, 
geſchichtlichen Kirchen freiwillig zollt; ſie nehmen der allgemeinen 
Geſellſchaft gegenüber mehr die Stellung von einflußreichen Privat: 
Genoſſenſchaften als von Kirchen ein. Es iſt daher wohl natürlich, 
daß dem Anſehen und dem Gewicht der katholiſchen Kirche in den 
Vereinigten Staaten der Contraſt ihrer Einheit mit der Vielfältigkeit 
und dem unbeſtimmten Charakter der proteſtantiſchen Secten bedeu⸗ 
tend zu Gute kommt. i 

In den Vereinigten Staaten ſind Kirche und Staat getrennt, 
foweit überhaupt Geſetzgebung ſie trennen kann. Der Staat über: 
läßt die Kirchen ganz und gar ſich ſelbſt; er erhebt nicht den 
mindeſten Anſpruch auf irgend welches Beſtätigungerecht hinſichtlich 
der kanoniſchen Ernennung der Prieſter und Biſchöfe. In den 
öffentlichen Schulen iſt kein Religionsunterricht geſtattet. Außerhalb 
derſelben kann jede Gemeinde ihre Religion lehren, wo und wie ſie 
will. So kann auch jeder — ohne irgend welche Prüfung ſeiner 
wiſſenſchaftlichen oder moraliſchen Befähigung — eine Schule er⸗ 
öffnen und darin lehren, was ihm beliebt. 

Jede der proteſtantiſchen Secten unterhält eine Sonntagsſchule, wo 
vor und nach dem Gottesdienſt Mitglieder der Gemeinde, zur Mehr⸗ 
zahl Mädchen und Frauen, den Religlonsunterricht ertheilen. Hin⸗ 
gegen hat die kathollſche Kirche ein vollſtändiges Schulſyſtem. 
In ihren Elementarſchulen und Lyceen iſt ſelbſtverſtändlich die Reli⸗ 
gion ein Gegenſtand des täglichen Unterricht's. Es bedarf keiner 
weiteren Erörterung, um den Schluß zu ziehen, daß dieſer tägliche 


reslauer 
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Einfluß fein muß als der freiwillige, der einmal die Woche den |ift charakteriſtiſch für amerikanische Verhältniſſe, daß, während Niemand 


„Ladies“ der proteſtantiſchen Gemeinden zur Unterhaltung dient. 

Die katholiſche Kirche macht es ihren Gläubigen zur religlöſen 
Pflicht, ihre Kinder in die katholiſchen Schulen zu ſchicken. Um mit 
den amerikaniſchen Volksſchulen hinſichtlich ihres bedeutendſten Vorzugs 
zu rivaliſtren, hat fie ihre niederen Schulen zu Freiſchulen gemacht. 
Sie hat es verſtanden, Vortheil zu ziehen aus dem in dem öffent⸗ 
lichen Unterricht fo fühlbaren Mangel an fittlihem Einfluß. Ohne 
Rückhalt hat ſie hingewieſen auf die verderblichen Einwirkungen der 
amerikaniſchen Volksſchule. Und in der That, die Kirche hat uner⸗ 
ſchöͤpfliches Material für ſolche Kritik. In den meiſten Volksſchulen, 
ſelbſt der großen Städte, werden Knaben und Mädchen gemeinſchaftlich 
unterrichtet. Die Verwaltung der Schulen iſt, wie jedes andere öffent⸗ 
liche Inſtitut, in den Händen unwiſſender, raubſüchtiger Parteipolltiker. 
Dies ſind die Leute, welche die Lehrer ernennen, die Lehrbücher be⸗ 
ſtimmen, die Contracte ſchließen für Lieferung des Schulmaterials und 
die Errichtung von Schulgebäuden. Auch die zweijährige Amtswürde 
der Superintendenten, die über die Lehrmethode und über das ganze 
innere Schulweſen zu wachen haben, wird nicht ertheilt auf Grund 
pädagogiſcher Leiſtungen, ſondern ebenſo wie die anderen Aemter, nach 
dem Partei⸗ und Privat⸗Intereſſe der zum größten Theil aus den 
beſtechlichſten Elementen beſtehenden Nominations⸗Conventtonen. Daher 
iſt es ſelbſtoerſtändlich, daß die katholiſchen Schulen, insbeſondere die 
Lyceen mit ihren Collegien tüchtiger Lehrer, faſt ohne Ausnahme Euro⸗ 
päer, dernn Beruf nicht von der Gunſt der Parteicliquen und vom 
allgemeinen Wahlrecht abhängt, ſowohl in wiſſenſchaftlicher Hinſicht, 
wie in Disciplin und moraliſchem Einfluß den Staatsſchulen bei 
weitem überlegen ſein müſſen. 

Nachdem die Kirche ſich faſt die auöſchließliche Controle über die 
Schulerziehung der Kinder katholiſchen Glaubens geſichert hatte, ſtellte 
ſie wiederholentlich an die Legislatur der einzelnen Staaten die For⸗ 
derung, daß ihr zur Erhaltung ihrer Schulen aus dem für den öffent⸗ 
lichen Unterricht beſtimmten Schulfond ein verhältnißmäßiger Zuſchuß 
gewährt werde. 

Obwohl dieſe Forderung bisher ohne Erfolg geblieben iſt, ſo hat 
die Kirche ſie dennoch beharrlich immer wieder erneut. 

Die Kirche ſagt zur Legislatur: „Wir erziehen die Kinder Eurer 


Bürger, die andernfalls der Staat erziehen müßte; wir ſind daher 


berechtigt, vom Staat dieſelbe Unterſtützung zur Erhaltung unſerer 
Schulen zu empfangen, die den Staatsſchulen zufließen würde, wenn 
unſere Kinder am öffentlichen Unterricht thellnehmen.“ Ohne das 
Selbſtbewußtſein ihrer Macht, als eines großen politiſchen Factoren, 
ohne die Ueberzeugung, daß ſie endlich doch ſiegen wird, würde die 
Kirche niemals dieſe kühne, aggreffive Agitation gegen den Schulfonds 
— gegen die Schule, auf die der Amerikaner ſo ſtolz iſt — begonnen 
und ſo conſequent fortgeſetzt haben. 

Eine Majorität der Amerikaner, namentlich der republikaniſchen 
Partei, hat den feſten Glauben, daß ihr Syſtem der Freiſchule eines 
der ſtärkſten Bollwerke ihrer Freihelt iſt, und daß die Verwendung 
eines Thelles des Schulfonds für Schulen, die Religions⸗Secten an: 
gehören, unvermeidlich zur Vernichtung ihres Schulſyſtems und der 
religiöfen Freiheit führen würde. Inwieweit dieſer Glaube wohl: 
begründet iſt, wollen wir nicht erörtern; zur Beurtheilung der Wich⸗ 
tigkeit der Streitfrage genügt es zu wiſſen, daß jedes Vorgehen der 
Kirche zu neuer Anregung ihrer Forderung in der Legislatur unter 
der nicht⸗katholiſchen Bevölkerung nicht nur die größte Beunruhigung, 


von erfahrenen Lehrern geleitete Unterricht von unendlich größerem | ſondern auch einen entſchloſſenen Widerſtand hervorgerufen hat. Es 


Thalia ⸗ Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Emil Thomas und des Fräulein 
Betty Damhofer.) 

Herr Director Simon iſt unabläſſig bemüht, durch intereſſante 
Gaſtſpiele und Novitäten dem Repertoire Abwechslung zu verleihen; 
kaum hat uns am Sonntag Herr Siebert verlaſſen, fo eröffneten 
geſtern Herr Emil Thomas und Frl. Betty Damhofer vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg, ein Gaſtſpiel in einer neuen Ber⸗ 
liner Poſſe: „So ſind ſie Alle!“ von W. Mannſtädt und A. Weller. 
Hr. Thomas iſt von ſeinen wiederholten Gaſtſpielen her ein lang⸗ 
jähriger Liebling unſeres Publikums, während Frl. Damhofer geſtern 
zum erſten Mal auf einer Breslauer Bühne erſchien. Die liebens⸗ 
würdige Soubrette, welche noch vor nicht allzulanger Zeit am Wiener 
Karltheater in ſecundären Rollen auftrat, verdankt ihr heutiges Re: 
nommee in der Künſtlerwelt einem vor ungefähr zwei Jahren an dem 
damals unter Thomas' Direction ſtehenden Woltersdorff⸗Theater mit 
glänzendem Erfolge abſoloirten Gaſtſpiele, welches fie ſchnell in Berlin 
bekannt und beliebt machte. Als Schauſpielerin iſt Frl. Damhofer 
ein Talent erſten Ranges und übertrifft die meiſten der jetzigen Sou⸗ 
bretten durc) urwüchſige Natürlichkeit und pikante Friſche in der Dar⸗ 
ſtellung. Wiewohl die Künſtlerin in keinem Moment die Oeſterreicherin 
verleugnen kann und durch ihre Spielweiſe in mancher Beziehung an 
Wiener Vorbilder, namentlich an die Gallmeyer erinnert, hat fie es 
doch während ihres Berliner Engagements verſtanden, die Vorzüge der 
ſüddeutſchen mit denen der norddeutſchen Soubrette zu vereinigen und 
überraſcht vor Allen durch die Schärfe der Charakterlſtik, welche vielen 
ihrer Wiener Colleginnen gänzlich verfagt iſt. Zu dieſen ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Vorzügen geſellt ſich eine angenehme wohlgeſchulte Stimme und 
ein feinpointirter Coupletvortrag, ſo daß Frl. Damhofer ſich auch 
hier beim erſten Auftreten die Sympathien des Publikums im Sturm 
erwarb. Herr Thomas iſt uns als vorzüglicher Charakterkomiker 
ſchon längſt bekannt; auch geſtern genügte wiederum ſein bloßes Er⸗ 
ſcheinen auf der Bühne, um die Heiterkeit in Permanenz zu erklären. 
Den Höhepunkt erreichte die animirte Stimmung im Zuſchauerraum 
bel dem mit zündender Virtuoſität vorgetragenen Gouplet: „Die Zeiten 


Gaſtſpiels auch der materielle Erfolg dem künſtleriſchen entſprechend 
geſtalten und die Gäfte zu recht langem Bleiben veranlaſſen. 


een 


Lucile Desmoulins. 
Ein Idyll aus der Schreckenszelt. 
Von C. M. 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Witwod, den 20. Behrun 1978. 


Einwand erhebt gegen ein Syſtem, das die Controle der Erziehung 
der katholiſchen Kinder ausſchließlich der römiſchen Kirche überläßt, 
nur die Geldforderung — die verlangte Theilung des Schulfonds — 
im Volke die Ueberzeugung wachruft, daß ſeine religlöſe Freiheit in 
Gefahr iſt. c 

Wir werden ſehen, wie die römiſche Kirche noch weit unmittelbarer 
und fühlbarer in das a merlkaniſche Gemeinweſen eingreift als auf dem 
Gebiete der Erziehung. Die römiſche Kirche verſteht es, ſich ſelbſt 
demokratiſchen Republiken anzupaſſen. Nirgends hat die Kirche ihre 
Weltklugheit und das Genie, unter allen ſocialen und politiſchen Zu⸗ 
ſtänden ſich einzubürgern und für ſich ein Reich zu gründen, in glän⸗ 
zenderem Lichte gezeigt, als in Amerika. ö 

Die Kirche iſt ſicherlich keine Anhängerin eines ſchrankenloſen Wahl⸗ 
rechts, wie es in den Vereinigten Staaten herrſcht. Da fie jedoch 
dieſes Wahlrecht vorfand als unwiderrufliches Factum, ſo hat ſie es 
verſtanden, ſich deſſelben als ihres unfehlbarſten Werkzeugs zur Erlan⸗ 
gung politiſcher Macht zu bedienen. 

Da in den Vereinigten Staaten eine Wahl nicht nur entſcheidet, 
welche Partei die Regierungspolitik leiten ſoll, da vielmehr der ganze 
Verwaltungsdienſt — bis zum Poſten des Exeeutionsdieners und bed 
Abſchreibers hinunter, — mit ſeinen unermeßlichen Gewinnquellen zur 
ausſchließlichen Bereicherung „geſinnungstüchtiger“ Parteigenoſſen dem 
Sieger in die Hände fällt, ſo iſt es auch leicht begreiflich, daß in den 
Berechnungen der Partei und der zahlloſen Intereſſenten, die von der 
Wahl einen perfönlichen Vortheil erhoſſen, jedes ſociale Element, jede 
Vereinigung, jede Perfönlichteit, der man einigen Wahleinfluß zuſchreibt, 
ein Factor von Bedeutung iſt, — eine Bedeutung, die natürlich im 
Verhältniß ſteht zur Quantität der Stimmen, über die er vermuthlich 
zu verfügen vermag. 

Keinem Element in den Vereinigten Staaten wird ein größerer 
Einfluß auf die Wahlen zugeſchrieben als der roͤmiſchen Kirche. Die 
roͤmiſche Kirche gilt allgemein in den Vereinigten Staaten als der be⸗ 
herrſchende Gelſt, auf deſſen Antrieb die gewaltigen Cohorten der 
irländiſchen Wähler in geſchloſſenen Reihen in die Wahlſchlacht 
marſchiren. 

Die Zahl der irländiſchen Wähler kommt ohne Zweifel der 
Stimmenzahl aller anderen fremden Nationalitäten gleich. In den 
großen Städten kann fie, nach ſehr mäßiger Annahme, nicht weniger 
als ein Fünftel der ganzen wahlfähigen Bevölkerung betragen. Wenn 
wir jedoch den außerordentlichen Wahleifee der Irländer, ihre Paſſion 
für den Dienſt dee Wahl⸗Maſchinerie in Erwägung ziehen, ohne hier 
beſonderes Gewicht zu legen auf die Gelehrigkeit einer großen Anzahl 
unter ihnen in der praktiſchen Anwendung der humoriſtiſchen und doch 
charakteriſtiſchen Vorſchrift des amerikaniſchen Politikers: „vote early, 
and vote often!“ (am Wahltag ſtimme bei Zeiten und ſtimme 
fleißig); wenn wir endlich die unglaublich erſcheinende aber unbe⸗ 
ſtreitbare Thatſache erwägen, daß die Irländer bei jeder Wahl in feſter 
Phalanx für die demokratiſche Partei ſtimmen, fo iſt es klar, daß ihr 
Gewicht bei den Wahlen und im Staate bei weitem größer iſt, als 
ihr numerifches Verhältniß zur Geſammtzahl der Wähler. 

Abgeſehen von der letzten Präſtdentenwahl in den Sübſtaaten der 
amerikaniſchen Union, wo alle Weißen — in Folge der unerträg⸗ 
lichen Räuberwirthſchaft, welche die republikaniſche Adminiſtration nach 
Unterdrückung der Rebellion dort einführte — für die demokratiſche 
Partei flimmten, iſt die Solidarität der Irländer als Stimmelement 


Er fand Zutritt im Hauſe Dupleſſis und gehörte bald zu den in⸗ 
timen Freunden deſſelben. Es war Camille Desmoulins, dazumal 
noch Baccalaureus Juris. Vor ſeinen Augen entwickelten ſich die 
Reize des jungen Mädchens, und ſehr bald wurde er gewahr, daß feine 
Flamme ſich von ihrem urſprünglichen Gegenſtande (der Mutter) ab⸗ 
wendete, um ſich gänzlich auf die kleine Lucile zu concentriren, deren 
lebhafter Geiſt, muntere Laune und anziehenden Talente ſeine Seele 


In der Gruppe edler, hochbegabter, herolſcher Frauen, die fihh | mächtig anzogen. Seine Neigung blieb nicht ohne Erwiderung. 


licht abheben vom düſteren Horizonte der Schreckenstage, bannt uns 


mit mächtigem Zauber dle rührende Geſtalt der kleinen, hübſchen Luclle. 


Sie war ein unſchuldiges Opfer der Revolutlon. 
opfernde Gattenliebe, die ſie 
ihrer Jugend und Anmuth, verbreitet einen lyriſchen Hauch über jenes 
volksgeſchichtliche Trauerſpiel voll gigantiſcher Züge, zermalmender Ein⸗ 
drücke. In dieſer jungen Frau war nichts von dem ſtürmiſchen Wahne 
großer Heldinnen, nichts von dem Streben, eine hervorragende Rolle 
in der Bewegung zu ſpielen, auch nichts von einer ſchönen Aspaſia, 
die nach der Herrſchaft über den Geiſt der Männer trachtet. Sie war 
eine echt weibliche Natur, hingebend, empfänglich, nicht verſchloſſen 
gegen die großen Gedanken ihrer Epoche, und doch ganz ihrer 
Liebe hingegeben. Der tragiſche Ausgang ihrer ehelichen Idylle er⸗ 
regt daher mehr das reine Mitgefühl als der Tod der bewußten 
Märtyrerinnen der Freiheit; denn ſie ſtarb nicht für eine Idee, die 
anfechtbar iſt, ſondern für die Liebe, die gemeinverſtändliche, in der 
Erfüllung ihrer heiligſten Pflicht und weil fie die Todesumarmung mit 
ihrem Camille dem Ueberleben deſſelben vorzog. 

Lucile Desmoulins war 1771 (zu Paris) geboren, als die Tochter 
einer wegen ihrer Schonhelt gefeierten Mutter, der Madame Dupleſſis 
Laron, deren Züge in relferen Jahren einen ſo edlen, imponirenden 
Eindruck annahmen, daß ihre Kinder fie Maman Melpomene nannten. 
Ihr Gatte, ein ehemaliger Beamter bei der Finanzverwaltung, gehörte 
zu den eifrigſten Patrioten. Ein vielfach verbreitetes Gerücht, welches 
die hübſche Lueile als die Frucht eines intimen Verhäliniſſes ihrer 
Mutter mit dem berühmten Abbé Therray bezeichnete, iſt ſpäter von 
Camille Desmoulins genügend widerlegt worden.“) 

Lucile erhielt eine ſorgfältige Erziehung und zeichnete ſich bereits 


Dank feinem funkelnden, beſtechlichen und verführeriſchen Gelſte, 
jenem beweglichen, ſchlagfertigen Eſprit des Journaliſten, und beſonders 


de Die innige, auf- jenem Schwunge des Champagnerrauſches, der feine Erfolge in der 
zum Schaffotte führte — in der Blüthe Revolution erklärt, wurde es ihm nicht ſchwer, die Seele des erregten 


Mädchens in einen wahrhaften Liebestaumel zu verſetzen. In ihrem 
kleinen Tagebuche giebt ſie uns eine anziehende Schilderung jener 
Momente, in welchen ſich einem jungfräulichen Gemüthe die Ent⸗ 
zückungen eines unbekannten, hoͤchſten Glückes offenbaren. Die Liebe 
zu ihrem Camille kam über ſie wie ein Rauſch, wie eine Art von Hell⸗ 
ſeherei, die ihre Seele bald in traumhaft beleuchtete Gefilde entführte, 
bald wieder mit bangen, düſtern Auſchauungen erfüllte. 

Dieſer ſchöne Traum ſollte indeß eine Zeit lang noch der Erfüllung 
harren, denn Lucile war reich und der junge Desmonlins arm. Wie 
Robespierre, hatte er ſeine Studien mit Hilfe einer Frelſtelle gemacht, 
und trotz ſeines bereits überſtandenen Examens waren ſeine Aus⸗ 
ſichten auf eine vortheilhafte Advocatur noch gering. Erſt die Revo⸗ 
lution ſollte ihn in fein eigentliches Fahrwaſſer bringen; er ſtürzte ſich 
in die Wogen derſelben mit “einer von Patriotismus und Liebe er⸗ 
glühenden Seele. Er verbreitete gleich nach der Eröffnung der Natlonal⸗ 
verſammlung eine Menge Flugſchriften und machte ſich aus dem 
Stegreife zum beliebteſten Publielſten durch die reizvolle Anmuth ſeines 
Styls und die beißende Satyre, mit der er die ernſteſten Fragen be⸗ 
handelte. In feinem picanten Journal „Die Revolution Frank⸗ 
reichs und Brabants“ ſchien der Spott Voltaire's vom Salon auf 
die Marktſchreierbude herabgeſunken. Niemand ſtellte Leid und Leben 
des Volkes beſſer dar, als er; Niemand war ſo geeignet, die Menge 
mit ſich fortzureißen. Der Tag des 12. Juli 1789, wo er mit feiner 
kurzen Anſprache auf dem Tiſche des Palais Royal den erſten Sturm 


ſind zu ſchlecht.“ 

Die neue Poſſe, welche unſere Gäſte mitgebracht haben, behandelt 
mit einigen Variationen ein oft verbrauchtes Thema, welches wir 
z. B. ſchon aus O. F. Berg's Lebensbild: „Die elegante Perſon“ 
kennen, zeichnet ſich aber vor andern ihres Genres durch harmloſe 
Luſtigkelt und gute Witze aus und bietet hauptſächlich den Darſtellern 
ungemein dankbare Rollen. Die übrigen Mitwirkenden thaten nach 
Kräften ihre Schuldigkeit und griffen wenigſtens nirgends ſtörend in 

das Enſemble ein. — Hoffentlich wird ſich im weiteren Verlauf des 


als Kind durch ihre muſtkaliſche Begabung aus. Eines Tages, als 
ſie und ihre Mutter im Garten des Luxembourg ſpazieren gingen, 
näherte ſich ihnen ein junger Menſch von etwas vernachläſſigtem 
Aeußeren, den die ungewohnliche Schönheit der Mutter angelockt hatte. 
— Luelle war damals kaum zwölf Jahre alt. Trotz der wenig an⸗ 
ſprechenden Erſcheinung des jungen Mannes und ſeines leiſen Stot⸗ 
terns fand man bald Gefallen an feiner Unterhaltung; denn er wußte 
die Ideen, welche die Zeit beherrſchten, mit Beredtſamkeit vorzutragen. 


®) Corresp, de C. Desmonlins. 


der revolutionären Bewegung anfachte, bewies ſeine dämoniſche Macht 

über das Volk. Der bis dahin unbekannte, junge Adoocat gehörte 
nunmehr zu den heroorragendſten Agitatoren der Epoche. Er eilte nun, 

alle dieſe Errungenſchaften: Ruhm, Anſehen, Reichthum, zu den Füßen . 
feiner angebeteten Lucile niederzulegen, und am 11. December 1790 
wurde das Bündniß der Liebenden in der Kirche Saint Sulpice von Camilles 
hochverehrtem Lehrer, dem Abbé Berardier, eingeweiht. Die Zeugen 

ihrer Trauung waren Brlſſot, Péthion, Sillerv und endlich — Ro: 
bespierre, der verhängnißvolle Schatten ihres Geſchickes. 
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wohl eine noch nie dageweſene Erſcheinung in ber Geſchichte der 
modernen conftitutlonellen Staaten. 

Bei jeder Wahl, was auch die öffentlichen Fragen, oder wer auch 
die Candidaten fein mögen, ſtimmen die Irläuder bis auf den letzten 
Mann für die demokratiſche Partel. Jeder katholiſche Irländer, der 
nach den Vereinigten Staaten kommt (proteſtantiſche Irländer ſind 
Raritäten) iſt ein unfehlbarer Rekrut für die Wahl⸗Armee der demo: 
kratiſchen Partei. Wie kann man ſich die unveränderliche Anhänglich⸗ 
keit der Irländer an dieſe Partei erklären? Es iſt wahr, daß die 
Geſetze einer ſtrengen puritaniſchen Sonntagsfeier, die Agitation für 
das Verbot des Verkaufs von ſpirituoſen Getränken und der Fremden: 
haß der ehemaligen Knownothing⸗Partei, hauptſächlich in den Neu⸗ 
England ⸗Staaten, dem feſten Lager der republikaniſchen Partei, ihren 
Urſprung gehabt haben. Und dennoch finden wir, daß mit Ausnahme 
der Irländer, die fremden Wahlelemente, ſelbſt die auschließlich katho⸗ 
liſchen, wie die Spanler, Mertcaner, Ilaltener, Franzoſen und Süd⸗ 
deutſchen, ihr Wahleontingent zu beiden Parteien ſtellen. Es iſt nie⸗ 
mals behauptet worden, daß die Wähler, die biefen Nationalitäten 
angehören, bei irgend einer Wahl in compacter Maſſe für dieſe oder 
jene Partei geſtimmt haben. Die allein hinlängliche Erklärung für 
das Zuſammenhalten der Irländer und für ihre unerſchütterliche Allianz 
mit der demokratiſchen Partei liegt in der intenſiven Kirchlichkeit des 
irländiſchen Volkes und in dem maßgebenden Einfluß den die Kirche 
über ſein tägliches Leben und Handeln auszuüben vermag. 

Als die irländiſche Einwanderung in den Vereinigten Staaten 
bedeutend wurde, da gewahrte die Kirche, daß ihr die Gelegenheit ge⸗ 
boten war, dadurch, daß ſie ihren ganzen Einfluß auf die Irländer 
zu Gunſten einer der beiden großen Parteien in die Wagſchale warf, 
und dieſe Partei durch das entſcheidende Gewicht der irländiſchen 
Stimmen beherrſchte, eine leitende politiſche Macht im Staate zu 
werden. Das rechtzeitige, bereitwillige Entgegenkommen der demokra⸗ 
tiſchen Partei und der in der republikaniſchen Partei vorwiegende Ein⸗ 
fluß der puritaniſchen Neu⸗England⸗Staaten mußte die Kirche zu 
Gunſten der erſteren entſcheiden. 

So wird uns der Bund zwiſchen Kirche und Partei verſtändlich, 
und ſo erklären wir uns die heutige, politiſche e der 
römiſchen Kirche in den Vereinigten Staaten. W. 9 75 


Breslau, 19. Februar. 


Heute Vormittag fand im Reichstage die Beantwortung der orientali⸗ 
ſchen Interpellation durch den Fürſten Bismarck ſtatt. In der Antwort, 
über welche uns erſt ein kurzer telegraphiſcher Auszug zugegangen, betont 
Bismarck die Hoffnung auf Erhaltung des europäiſchen Friedens und weiſt 
das ehrenvolle, aber gefährliche Amt des Schiedsrichters mit Entſchiedenheit 
zurück. (Weiteres ſiehe unter den telegraphiſchen Depeſchen am Schluſſe der 
Zeitung.) 

Die Nachrichten über die Aufnahme der Stellvertretungsvorlage 
im Bundesrathe lauten widerſprechend. Nach der einen Angabe ſoll die 
Eventualität einer Vertheilung der Stellvertretung des Reichskanzlers auf 
die verſchiedenen hohen Reichsämter Anſtoß erregen, während gegen die 
Errichtung eines Vicekanzler⸗Poſtens keine Einwendung erhoben würde; 
nach einer anderen Mittheilung beſchränkt die Oppoſition ſich nicht auf 
dieſen einen Punkt, ſondern richtet ſich gegen die beabſichtigte „Perſonal⸗ 
Union“ der Reichsämter mit den entſprechenden preußiſchen Miniſterien: 
man wolle, ſo wird berichtet, dieſelbe ausdrücklich unterſagen. 
ſcheint, daß im Bundesrath eine nicht geringe Beſorgniß hervortritt, ſowohl 
vor einer Einrichtung, welche ſich ſpäter als der Keim verantwortlicher 
Reichsminiſterien erweiſen könnte, als vor der „unitariſchen“ Tendenz der 
geplanten engeren Verbindung der Reichsämter und der preußiſchen Mi ⸗ 
niſterien. 

Wie ſchon erwähnt, liegt es nicht in der Abſicht der Regierung, die 
deutſchen Seeſtreitkräfte im Mittelländiſchen Meere ohne zwingenden w 
Grund zu verſtärken. Thatſächlich iſt auch weder Ueberfluß an Mannſchaften 


noch an Offizieren vorhanden, da die auswärtigen Stationen ſämmtlich be⸗ 
ſetzt ſind, vier Corvetten ſich an den Küſten von Nicaragua befinden (mit 
1000 bis 1200 Mann Beſatzung), drei Corvetten und zwei Kanonenboote in 
den türkiſchen Gewäſſern kreuzen und für die Ausrüſtung des Uebungs⸗ 
Geſchwaders, der Schulſchiffe u. ſ. w. ebenfalls ein bedeutendes Contingent 
an Difnieren, Unteroffizieren — Matroſen eriorbezlich it, ganz abgeſehen 


Das junge Paar ſtürzte ſich mulhig in die immer höher fleigenden 
Wogen der Revolution. Lucile ſchwärmte für die Freiheit und dichtete 
Lieder auf den Sieg derſelben; ſie nahm lebhaften Antheil an den 
Arbeiten ihres Mannes. Kaum hatte dieſer eine Nummer ſeines 
Blattes beendet, als ſie es ſich zuk Lectüre vorlegen ließ. Bei den 
witzigen Stellen gab es ſchallendes, fröhliches Gelächter welches für 
den Autor eine wohlthuende Ermuthigung war. Camille's ſchönes 
Familienbild erfreute das Herz der Patrioten; ſein Haus wurde der 
Sammelpunkt der hervorragendſten Führer der Bewegung. Der Herzog 
von Orléans und die großen Männer der Gironde wie des „Berges“ 
beſuchten ſeine Salons. Das junge Paar verbrachte den Sommer 
in Bourg⸗la⸗Reine, in einem Landhauſe der Madame Dupleſſis, wo 
man ſich ſorglos harmloſen, dylliſchen Genüſſen hingab. 


Schwere Gewitterwolken follten bald den heitern Himmel dieſes 
Glückes trüben. Das furchtbare Dröhnen des revolutionären Gewitters 
in der Nacht des zehnten Auguſt 1792 bewies auch der lachenden 
Lucile, daß man nicht ohne bange Sorge den Schatten der Freiheit 
erreicht. In den kleinen Aufzeichnungen dieſer jungen Frau wider⸗ 
ſpiegelt ſich die Aufregung, in welcher die Frauen jener Männer ſich 
befanden, die den Sturm der Umwälzung entfeſſelten. „Was wird 
aus uns, armer Camille! Geliebter meiner Seele!” ruft fie aus, 
‚Ad wage kaum zu athmen. Mein Gott! warum ſchützeſt Du nicht 
die Männer, die Deiner würdig find. Wir wollen frei fein, doch was 
e koſten.“ Luelle war am neunten vom Lande nach Paris ges 
t en, um während der drohenden Gefahr in der Nähe ihres Mannes 
zu fein. Die Nacht des zehnten verbrachte ſie bei Dantons und wieder 
iſt es ihr kleines Tagebuch, das jene gewaltigen Ereigniſſe treffend 
illuſtrirt. „Am neunten hatte ich Marſeiller zu Tiſche; wir waren 
Alle ſehr froh und tranken auf den Sieg der Freiheit. Gegen Abend 
gingen wir zu Dantons. Die Mutter weinte, er ſelber ſchien auf Alles 
gefaßt; die andern Verſchworenen waren ſehr bewegt. Unſere Patrioten 
gingen Alle fort; ich war neben ein Bett niedergeſunken und gab 
mich ganz meiner Verzwelflung hin. Die Sturmglocke der Cordeliers 
ertönte; fie tönte lange. Allein, in Thränen gebadet, horchte ich den 
Tönen dieſer verhängnißvollen Glocke. um ein Uhr kehrte Camille 
zurück und ſchlief ein auf meiner Schulter. In aller Frühe horten 
wir Kanonendonner und in den Straßen lautes Weinen; man kam 
endlich, uns melden, daß wir gefiegt hätten.“ — 

Der Sieg des zehnten Auguſt erhob Camille Desmoulins zur 
hoͤchſten Stellung, die der juriſtiſchen Laufbahn zugänglich iſt; er wurde 
zum General:Secretär des Juſtizminiſters, feines Freundes Danton, 
ernannt. Kurze Zeit 1 wurde er, trotz ſeiner Jugend, in den 
Nationalconvent gewählt. 

Der Rauſch des Erfolges machte ſich bald in dieſer ungeflümen, 
leichtfertigen Natur geltend; die Wuth der Maſſen riß ihn fort. Er 
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davon, daß zum 1. Februar die Rekruteneinſtellung in der Marine begonnen 
bat. Die häufigen Conferenzen des Kaiſers mit dem Chef der Admiralität 
waren dieſem Gegenſtande gewidmet, ebenſo aber auch dem Conflict mit 
Nicaragna. Der Befehlshaber des dort concentrirten Geſchwaders hat 
die Weiſung, der Regierung zu Leon ein Ultimatum zu ſtellen und im 
Falle der Nichtbeachtung deſſelben eventuell ſogar ein Landungscorps aus⸗ 
zuſchiffen. Vorausſichtlich wird die Regierung von Nicaragna es vorziehen, 
die Beziehungen zu Deutſchland in Frieden zu ordnen. 

Die Ruſſen haben den Rückzug der englifhen Flotte damit beantwortet, 
daß ſie das in der neutralen Zone gelegene Fort Samidin wieder räumten. 
Man kann wohl nicht umhin, darin Symptome einer Verſtändigung beider 
Mächte zu erblicken, wenn auch Lord Derby in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes erklärte, die Bewegung der Flotle ſei nicht die Folge von Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen England und Rußland. 

„Daily News“ meldet, der Abſchluß der ruſſiſch⸗kürkiſchen Friedensver⸗ 
handlungen in Adrianopel ſei ſchon nächſten Mittwoch zu gewärtigen, wor: 
auf die unverzügliche Räumung Rumeliens erfolgen ſoll. Hierzu macht die 
„Pol. Corr.“ folgende Bemerkung: 


„Die vorſtehende Nachricht des Londoner Blattes trägt geradezu den 
Stempel der Lächerlichkeit an der Stirne. Wie wir zu wiſſen glauben, 
haben die Friedensverhandlungen erſt vorgeſtern in Adrianopel begonnen 
und haben ſich gleich im Beginne der Verhandlungen erhebliche 
Schwierigkeiten ergeben. Nach dieſem Sachverhalte iſt zu ermeſſen, 
welches Bewandtniß es mit der Erwartung der „Daily News“ habe, daß 
die Verhandlungen übermorgen zum Abſchluſſe gelangen werden.“ 


In Italien hat die Regierung einem längſt gefühlten Bedürfniſſe des 
Volkes Rechnung getragen und ſich entſchloſſen, zwei der unliebfamſten und 
drückendſten Steuern, nämlich die Mahl⸗ und die Salzſteuer, und zwar 
erſtere um den vierten, letztere um den zehnten Theil herabzuſetzen. Die 
beiden Geſetzentwürfe werden gleich beim Beginn der Seſſion der Kammer 
vorgelegt werden. Die ausgiebigſten Reformen bereilet aber der Miniſter 
des Innern, Crispi, vor, und da dieſelben alle in eminent liberalem Sinne 
gehalten ſind und auch einige nicht unbedeutende Erſparniſſe im Staats⸗ 
haushalt mit ſich bringen werden, ſo wird natürlich der Präſentation dieſer 
Geſetzentwürfe mit lebhafter Aufmerkſamkeit entgegenſehen. 

„Fanfulla“, dem wir, wohlgemerkt, die Verantwortlichkeit für ſeine Mit⸗ 
theilungen überlaſſen müſſen, ſchreibt, daß das beim päpſtlichen Stuhle be: 
glaubigte diplomatiſche Corps durch die Ankunft einiger fremden Cardinäle, 
welche wegen ihres fanatiſchen Eifers bekannt find, ſich etwas beunrubigt 
fühle. Die Diplomalen hätten deshalb neuerdings dem päpſtlichen Collegium 
zu wiſſen gethan, daß ihnen von ihren Regierungen präciſe und überein⸗ 
ſtimmende Inftructionen zugegangen ſeien, fi dahin zu verwenden, daß 
durch Ernennung eines Papſtes, welcher vielleicht ein Werkzeug der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu wäre, nicht neue und noch größere Gegenſätze geſchaffen werden. 
Eine entgegengeſetzte Haltung von Seiten des päpſtlichen Collegiums und 
die Ernennung eines intranſigenten Papſtes dürfte unausweislich zu Com⸗ 
plicationen zwiſchen den katholiſchen Mächten und dem päpftlihen Stuhle 
führen. Man hoffe jedoch auf die Klugheit der angeſehenſten Cardinäle. 

In Italien macht man ſich übrigens keine Illuſionen darüber, daß der 
aus dem eben zuſammengetretenen Conclave hervorgehende Papſt eine weſent⸗ 
lich andere Haltung als Pius IX. einnehmen werde. Der als Kirchen⸗ 
Politiker bekannte Marquis Gnerrieri⸗Gonzaga führt im „Diritio“ aus, 
warum der neue Papſt nicht wagen werde, das zu zerſtören, was Pius IX. 
geſchaffen hat. Faſt alle Cardinäle ſeien von dem verſtorbenen Päpſte er: 
nannt und die Neuwahl fordere eine Zweidrittel⸗Majorität. Wie könnte 
man glauben, daß ſich eine ſolche Majorität unter den Cardinälen finden 
werde, welche im Angeſichte des kaum geſchloſſenen Grabes und der inbrün⸗ 
ſtigen Verehrung der katholiſchen Welt zu einer plötzlichen Reaction die 
Hand bieten würde. Die Regierungen werden wohl dieſe oder jene Perſön⸗ 
lichkeit bezeichnen können, welche ihnen nicht genehm ſei, aber ſie werden die 
Tendenz der Papſtwahl kaum beeinfluſſen lönnen. Es ſei alſo weit wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß ſtatt eines verſöhnlichen und liberalen Papſtes einer gewählt 

wird, welcher das von Pius IX. begonnene Werk foriſetzen ſoll. 

Die „Riſorma“, das Organ des italieniſchen Miniſters des Innern, 
bringt die nachſtehenden Mittheilungen: „Die Beziehungen zwiſchen dem 
heiligen Collegium und dem diplomatiſchen Corps find ausgezeichnet. Bei: 
nahe alle Diplomaten rathen zur Wahl eines gemäßigten Papſtes. Die 
Partei, welche für die Wahl eines rein apoſtoliſchen Papſtes eintritt, befindet 
ſich in der Mehrheit. Die Idee, einen politiſchen Papſt zu wählen, findet 
lebe wenige Dersbeibiger, Die Carvinäle find eniſchloſſen, die Wahl zu 
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unterſtützte Robeöpierre in feinem Kampfe gegen die Igenden | unterflügte Robespierre in feinem Kampfe gegen die Gironde und in ſan den General Wilfe und in 
einem Briefe an ſeinen Vater rühmt er ſich, „die Republik von den 
Briſſotins“ befreit zu haben. 

Doch gleich nach der Hinrichtung der edlen, talentvollen Volks⸗ 
vertreter begann Camilles revolutionäres Fieber ſich allmälig abzu⸗ 
kühlen. Ein trüber, unheimlicher Schein verbreitete ſich über den 
Convent an der Stelle des Glanzes, mit welchem jene Partei ihn um⸗ 
ſtrahlte; Jugend, Schönheit, antike Beredſamkeit ſchienen mit ihr aus 
dem Lande geſchwunden. Der Inſtinet der Maſſen, die rohe Leiden: 
ſchaft der Parteien war an die Stelle der großen Gedanken der Re⸗ 
volution getreten; der Wohlfahrtsausſchuß war das Geſetz, die Guillotine 
die einzige Inſtitution des Landes. 

Beim Anblick der Ströme Blutes, mit denen man den reinen 
Gedanken der Freiheit beſudelte, konnte der an ſich gutmüthige 
Pamphletiſt ſeinen Zorn nicht unterdrücken. Bald trat er zu den 
Männern des „Schreckens“ in offene Oppofition. Er griff wieder zur 
Feder, die er ſeit dem Tode der Girondiſten niedergelegt hatte, und 
veröffentlichte in ſeinen „Vieux Cordelier“ einige ſcharfe Epiſtel gegen 
die Ausſchweifungen des Schreckens, die eines Tacitus und eines 
Ariſtophanes gleich würdig ſind. Eine treffende und energiſche An⸗ 
ſpielung auf die düſtere und argwöhniſche Regierung der alten Cäſaren 
brachte die Ausſchüſſe gegen ihn in Harniſch. Robespierre, der ihn 
anfangs vertheidigte, gab ihn zuletzt auf, als Camille eine beißende 
Entgegnung dem Gewaltigen gegenüber nicht hatte unterdrücken können. 


Lucile erkannte die drohende Gefahr, doch weit entfernt, ihren 
Mann in ſeinen humanen Geſinnungen aufzuhalten, beſtärkte ſie ihn 
darin, indem fie ſeinem Heroismus die größte Bewunderung zollte. 
„Laſſet ihn feine hohe Miſſion erfüllen“, ſagte fie eines Tages zu den 
Freunden, die ihn zu warnen verſuchten; „er allein kann das Vater⸗ 
land retten“. Ihrem Camille gegenüber blieb fie die heitere, lächelnde 
Luclle, boch war ihr Herz nicht minder von bangen Ahnungen erfüllt. 
In ihren Briefen an ihren ehemaligen Verehrer Fréron, den fle um 
Hilfe anfleht, malt ſich ihre düſtere Verzweiflung: „Meine Augen find 
mit Thränen gebadet; im tief 8 Grunde meines Herzens verſchließe 
ich den bitteren Schmerz, der mich zu Boden drückt, und heuchle 
muthigen Sinn, damit dtejer ihm nicht fehle. Fréron, der in Toulon 
damit beſchäftigt war, die blutigen Drerete des Convents zu vollführen, 
ſchien die Sache weniger ernſt zu nehmen; er antwortete im Tone 
liebkoſender Tändeleien, die an den enen Schäfer des ancien régime 
erinnern, und ſeine Briefe haben anchem Hiftorifer um die Treue 
der hübſchen Lucile gegen ihren Gatten beinahe bange gemacht. 

Allein die Zelt der heiteren Scherze war vorbei. Die ahnungs⸗ 
vollen Befürchtungen der armen Lucile follten fi) bald erfüllen. Ga: 
mille hatte ſich durch feinen beißenden Spott einen gefährlichen Feind 
in dem jungen Schreckensmanne Saint⸗Juß gemacht. In einem Briefe 


beſchleunigen und Weiterungen zu vermeiden, welche zu bitzigen Debatten 
führen und die Würde und den Ernſt des Conclave compromittiren könnten. 
Der neue Papſt wird erklären, er verbleibe im Vertrauen auf den Schutz 
„der europäiſchen Staaten“ in Rom.“ — Die zur Congregation verſam⸗ 
melten Cardinäle haben, nach Anhörung der Mittheilung, daß beinabe alle 
katholiſchen Mächte über die von dem heiligen Collegium zu faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſe in Beſorgniß ſeien, einſtimmig die Erklärung abgegeben, ſie würden 
ſich von keinen anderen Erwägungen als denjenigen der Intereſſen der 
Kirche leiten laſſen. — Dem Cardinal⸗Kämmerer iſt Mittheilung zugegangen, 
daß jederzeit ein engliſches Privatſchiff dem heiligen Collegium oder dem 
künftigen Papſte zur Verfügung ſtehen werde. 

Der „N.⸗Ztg.“ meldet man, daß am 13. d. Cardinal Pecci fünf Mit 
glieder der preußiſchen Centrumspartei empfangen hat. Die „Voce della 
Verita“ enthält hierüber folgenden Bericht: „Der Cardinal⸗Camerlengo Pecei 
empfing in den von ihm im Vatican bewohnten Gemächern fünf katholiſche 
Deputirte des preußiſchen parlamentariſchen Centrums. Sie boten Seiner 
Eminenz die Huldigungen ihrer ſämmtlichen Collegen dar. Der Cardinal⸗ 
Camerlengo empfing dieſe fünf muthigen Deputirten mit der ausgeſuchten 
Höflichkeit, welche ihm eigen iſt, und gab ihnen ſein Wohlgefallen bezüglich 
des ſchönen Gedankens ihrer ſehr werthen Collegen in der preußiſchen 
Kammer kund.“ — Wir, bemerkt dazu die „N.⸗Z.“, vermöchten nicht anzu⸗ 
geben, weshalb die „Voce della Verita“ anläßlich der Reiſe der erwähnten 
Deputirten nach Rom dieſelben als „muthig“ (coraggiosi) bezeichnen zu 
müſſen glaubt. Wir wiſſen in der That nicht, welcher Gefahr ſich dieſe 
Herren ausgeſetzt haben. In den Kreiſen, für welche die „Voce della Verita“ 
ſchreibt, ſoll allerbings wohl die Vorſtellung erweckt werden, daß die fünf 
Deputirten in ihrer Heimath ſich der ſchlimmſten Behandlung ausſetzen, wie 
denn die „diocletianiſche Verfolgung“ der Katholiken in Deutſchland noch 
immer als ein Lieblingsthema der clericalen Journale vom Schlage der 
„Voce“ gelten darf. 

In Frankreich haben die katholiſchen Blätter „Defenſe“, „Frangais“, 
„France Nouvelle“, „Gazette de France“, „Monde“, „Union“, „Univers“, 
„Villes et Campagnes“ an den paäßpſtlichen Nuntius ein Collectiv⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem ſie ihrer Trauer um Pius IX. Ausdruck geben 
und dem künftigen Papſt unbedingte Unterwerfung geloben. — Der General 
d' Abzac und der Oberſt de Vaulgrenant find nicht als Vertreter des 
Marſchalls Mac Mahon nach Rom abgereiſt. Derſelbe war bei der Grab⸗ 
legung Bing’ XI. durch den ſchon ſeit einiger Zeit in Rom weilenden 
Vicomte Emanuel d' Harcourt vertreten. 

Unter den engliſchen Blättern ſpricht namentlich die „Times“ ihre 
volle Billigung wegen Entſendung der Flotte nach Konſtantinopel aus. 
Sie bemerkt nämlich: „Die britiſche Flotte iſt thatſächlich im Beſitze des 
Waſſerweges nach Konſtantinopel und in dieſem Falle können wir mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Ruhe das Verfahren anſehen, das Rußland als eine andere 
Großmacht einſchlagen mag.“ Das leitende Blatt hält es dabei für ge⸗ 
rathen, ausdrücklich zu erklären, daß nicht nur zum Schutze von Leben und 
Eigenthum britiſche Schiffe im Bosporus ankern. „Das zweifelsohne iſt die 
eine ihrer Pflichten, aber eine dringende Pflicht für fie iſt augenſcheinlich, 
es klar zu machen, daß keine Abmachungen bezüglich des Beſitzes Konſtan⸗ 
tinopels oder der Controle des Bosporus und der Dardanellen die geringſte 
Giltigkeit haben werden, es ſei denn, daß die Anſprüche Englands genügend 
berückſichtigt werden.“ 


Deut ſchlan d. i 

= Berlin, 18. Febr. [Bundesraths⸗Sitzung. — Die 
Stellvertretungs-Vorlage. — Die Interpellation über 
die Orientſrage. — Denkſchrift über den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag.] Der Bundesrath hielt heute Vormittag 12 Uhr 
eine Plenarfigung unter Borfig des Staatsminiſters Hofmann, Nach 
den einleitenden Geſchäften folgte die Mittheilung des Reichstages be⸗ 
zügli der Annahme des Antrages Bürgers wegen Benachthelligung 
des freien Gewerbebetriebes durch gewerbliche Gefangenenarbeit. Dieſer 
Beſchluß, ſowie Vorlagen, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln u. ſ. w., eine Denkichrift über die 
Verhandlungen wegen Abſchluſſes des öſterrelchiſchen Handelsvertrages 
und die Ueberſicht der Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im 
Jahre 1876 wurden den Ausſchüſſen überwieſen. Nach Erledigung 
einiger Anträge der Penſtonsverhältntſſe und Beſetzung von Stellen 
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an den General Wilſon, den er an den Straßen anſchlagen ließ, hatte 
er geſagt: „St. Juſt trüge das Haupt ſo feierlich, als trüge er ein 
heiliges Sacrament“, worauf der Ruhmesgefährte Robespierre's entgegnet, 
er werde ſchon dafür ſorgen, daß Camille das ſeinige wie der heilige 
Dionyſius trüge. Camille täuſchte ſich über feine Lage nicht; er 
wußte, daß er mit der Partei ſeines mächtigen Freundes Danton früher 
oder ſpäter bei Seite geſchoben werden müſſe. 

In der Nacht vom 30. zum 31. März 1794 wurde er den Armen 
ſeiner Luclle entriſſen und in das Gefängniß des Luxembourg gebracht. 
Noch wußte er nichts über ſeine Mitſchuldigen oder über den Vor⸗ 
wand zu ſeiner Verhaftung; der Schmerz der Trennung von ſeiner 
angebeteten Lucile betäubte ihn gänzlich und machte ihn jeder anderen 
Regung unzugänglich. Der Heldenmuth großer Charaktere war dieſem 
glänzenden Geiſte fremd; ſein weichliches Gemüth vermochte die tra⸗ 
giſchen Erſchütterungen der Revolution nicht zu ertragen, ohne zu 
brechen. Er hielt vor feinen Thränen nicht Stand; er hörte nicht 
auf zu weinen, indem er laut den Namen feiner Frau anrſef. Sein 
jammervoller Zuſtand erweichte den Gefängnißwärter, der ihm ins⸗ 
geheim die Mittel verſchaffte, mit ſeiner BE zu correſpondiren. Er 
begann nun jene wunderbaren Grgüfje glühender Sehnſucht, mit denen 
er bis zum letzten Augenblicke feines Todes fortfahren ſollte. Luelle 
las dieſe Briefe ſchluchzend; dech nicht nur „weinen wie eine Frau 
wollte ſie; ſie wollte handeln, ihn retten, oder mit ihm untergehen“. 

Dieſe ſorgloſe junge Frau, die reizende Lachtaube, wuchs plotzlich 
angeſichts ihres Geſchickes zu einer Heroine heran. Nachdem ſie in den 
erſten Tagen, ihren kleinen Horace auf dem Arm, um die Mauern 
des Luxembourg herumgeirrt war, entſchloß fie ſich, zu handeln. Sie 
verſuchte ed zuerſt mit Briefen an Robespierre unter energiſcher Be⸗ 
rufung auf ihre frühere e und als alle ihre Briefe ohne 
Antwort blieben, entwarf fie einen Plan zu einem Rettungsverſuche 
der Gefangenen, den fie dem General Dillon mittheilte. Die im 
Luxembourg ſchmachtenden Gefangenen beſchloſſen in der That, die 
durch Dantons Prozeß verurſachte populäre Aufregung zu benützen, 
die Tyrannen zu ſtürzen und dem Tode zu entgehen. Lucile ſollte ſich 
mitten unter das Volk ſtürzen, die Menge durch ihre Schönheit, ihren 
Schmerz und ihre Stimme in Aufſtand bringen und gegen den Con⸗ 
vent mit fortrelßen. Ein Gefangener, ein gewiſſer Laflotte, verrieth 
die Verſchwörung und fo wurde auch Lucile verhaftet, einen Tag nur 
vor der Hinrichtung ihres Mannes, an demſelben 3. germinal (April), 
wo dieſer ſeinen letzten Brief an fie ſchrieb, jenes rührende Teſtament 
eines Herzens, das ſich noch einmal ganz der Liebe hingab, bevor es 
unter dem Beile des Henkers zu ſchlagen aufhörte. „Seine Lucile, fein 
eigentliches Leben, ſeine Gottheit auf Erden,“ bildeten ſeine einzigen 
Gedanken bis zu ſeinem letzten Athemzuge. Er vermochte die Idee 
einer ewigen Trennung von ihr nicht zu faſſen. Bis zum letzten 
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über die Erſparniſſe an Verpflegungsgeldern für die Occupatlons⸗ 
truppen in Frankreich; ferner gelangte zum Abſchluß die Vorlage wegen 
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Abänderung der Gewerbeordnung und über Gewerbegerichte, ſowie ein 


Antrag über die Feſtſtellung des Feingehalts der Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren und der Antrag, über Vertheilung des Zinsertrages aus der 
franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung vom 1. Januar 1876 bis 31. 
März 1877. Schließlich wurden laufende Geſchäfte erledigt. — Die 
Berathung der zuſtehenden Bundesraths⸗Ausſchüſſe über die Stellver⸗ 
tretungsvorlage währte geſtern Mittag von 1 Uhr bis Nachmittags 
5½ Uhr, obne zum Abſchluß zu gelangen. Außer den erwähnten 
Anträgen des Referenten und Gorreferenten lagen noch von verſchie⸗ 
denen Seiten neue Anträge vor, die nun erſt feſtgeſtellt und abermals 
zur Kenntnißnahme der Regierungen gebracht werden ſollen. Der 
Ausgang der Berathungen iſt in dieſem Augenblick nicht weiter abzu⸗ 
ſehen, als daß ſich noch immer das Zuſtandekommen einer Verein⸗ 
barung mit Beſlimmtheit vorausſehen läßt, welche immerhin die ur: 
ſprüngliche Vorlage als Baſis haben wird. Fürſt Bismarck nahm an 
der Berathung nicht Theil. — Unter den Fractionen des Reichstages 
iſt keine beſtimmte Abrede getroffen worden, ob und in wie weit man 
an die Beantwortung der Interpellation über die Orientfrage eine 
Beſprechung anknüpfen möchte. In der Fortſchrittspartei iſt zumeiſt 
Neigung dafür vorhanden; ein bezüglicher Antrag bedarf der Unter⸗ 
ſtützung von 50 Stimmen. In den übrigen Fractionen ſcheint man davon 
auszugehen, die Entſchließung lediglich von dem Inhalt und dem Umfang der 
Antwort des Fürſten Bismarck abhängig zu machen. — Die Denkſchrift 
über den öſterreichiſchen Handelsvertrag, welche dem Bundesrath heute 
vorgelegt worden, giebt eine Darſtellung der bisherigen Verhandlungen 
und führt als Hauptdifferenzpunkte auf den Veredelungsverkehr, den 
Ausſchluß der Zollausſchüſſe von dem Genuſſe der Conventionaltarife; 
den Fortbeſtand der einseitigen Zollfreiheit für rohe Leinwand auf ge⸗ 
wiſſen Grenzſtrecken von Böhmen nach Deutſchland und die Erhebung 
der öſterreichiſchen Zölle in Gold ohne äquivalente Ermäßigung der 
Zollſätze. Es wird dann im Weiteren der diesſeitigen Conceſſtonen 
gedacht, welche von Oeſterreich⸗Ungarn abgelehnt wurden bis zu dem 
Moment des diesſeitigen Vorſchlages, den beſtehenden Vertrag auf ein 
Jahr zu verlängern, den Oeſterreich ablehnte und einen Meiſtbegünſti⸗ 
gungsvertrag mit Aufrechthaltung des Veredelungsverkehrs unter der 
Bedingung vorſchlug, „daß der Verkehr mit leinenen Garnen und mit 
roher ungebleichter Leinwand, wie derſelbe faetiſch beſtand, unverändert 
beibehalten, daß das Zollkartell fortgeſetzt und zugleich eine vertrags⸗ 
mäßige Verpflichtung dahin übernommen werde, daß der Verkehr über 
die beiderſeitige Grenze in Getreide, Hülſenfrüchten, Sämereien und 
Oelſaaten. Mehl und Mahlproducten, Schlacht⸗ und Zugoieh, Holz 
und Kohlen, Flachs, Hanf und Wolle, Haaren und Borſten, Fellen 
und Häuten während der Dauer des Vertrags mit keinen höheren, 
als den gegenwärtig vertragsmäßig in Kraft ſtehenden Zöllen belegt 
reſp. zollfrei belaſſen werde.“ Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt, 
weil ſeine ſämmtlichen Vorausſetzungen lediglich im Intereſſe Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns lag, von der deutſchen Regierung aber als mit den 
wirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands unvereinbar erachtet wurde. 
Die Denkſchrift ſchließt: „Hierauf iſt von der Kaiſerlich und Königlich 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung, und zwar im December v. 3. die 
Verlängerung des Zoll- und Handelsvertrages vom 9. März 1868 
auf ſechs Monate bis Ende Juni 1878, vorgeſchlagen worden. Dieſem 
Antrage ift zugeſtimmt und eine Verſtändigung mit der Kaiſerlich⸗ 
Königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung dahin getroffen worden, 
daß der Handels⸗ und Zollvertrag vom 9. März 1868 bis Ende 
Juni 1878 in Kraft bleibt. Die Kaiſerliche Regierung hofft, daß 
Bundesrath und Reichstag dem von ihr bei den Verhandlungen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn eingehaltenen Verfahren und insbeſondere der Ver: 
längerung des Vertrags auf 6 Monate die Billigung nicht verſagen 
werden.“ N 

D Berlin, 18. Febt. [Die Stellvertretungs⸗Vorlage 
und die Taktik der Reichstags⸗Mehrheit. — Die Tabak- 
feuer in der nationalliberalen Fraction. — Delbrück. — 
Weitere Aufgaben des Congreſſes. — Papſt⸗Trauer. — 
Behandlung gefangener Polen. — Dr. Raſch's Leichen⸗ 
begängniß.] Die Verhandlungen des Bundesraths über die Stell⸗ 
vertretungs⸗Vorlage find in der geſtrigen Ausſchußſitzung nicht abge⸗ 
ſchloſſen worden. Wie wir hören, war der Reichskanzler verhindert, 


Augenblicke widerſetzte er ſich wie ein Verzweifelter den Todesvor⸗ 
bereitungen, und erſt, als ihm Danton auf ſeinen Wunſch eine Locke 
Luciles in die Hand drückte, gelang es, ihn zu überwinden. 

Er ſtarb — dieſe Locke an ſein Herz drückend — den fünften 
April (1794). 

Welch anderes Bild entrollt der Tod Luecile's! Sie erwies ſich 
ihres großen Namens würdiger als ihr Mann; ſie erhob ſich zur 
Höhe einer Roland und Corday und lehrte ihrerſeits die großen 
Männer ſterben. Mit vollkommener Ruhe erklärte ſie vor dem Revo⸗ 
lutionsgerichte den General Dillon in der That zu einem Rettungs⸗ 
verſuche aufgefordert zu haben. Vergebens wollten die Richter ver⸗ 
ſuchen, fie zu retten, indem fie ihre Ausſagen als eine Folge eines 
Deliriums erklärten, in das der Schmerz um den Tod ihres Mannes 
ſie verſetzt hatte; ſie blieb unerſchütterlich bei ihrer Erklärung, ohne 
dieſen Rettungöwink zu beachten. Als man ihr das Urtheil vor: 
geleſen hatte, rief ſie freudig aus: „So werde ich denn in wenigen 
Augenblicken das Glück haben, mit meinem Camille vereinigt zu fein! 
Indem ich dleſe Erde verlaſſe, wo mich fo wenig ans Leben bindet, 
bin ich weniger unglücklich als Ihr, meine Richter! Denn Ihr 
werdet alle Qualen des Gewiſſens empfinden, bis ein elender 


Tod Euch dem Leben entreißen wird. Wißt Ihr denn nicht, daß das si 


Blut einer Fran die Tarquinier und die Dezemviren aus Rom ver: 
trieb? Freue Dich mein Vaterland und empfantze mit Entzücken die 
Verheißung Deiner Rettung! Bald wird die Tyrannei geſtürzt, die auf 
Dir laſtet.“ 

Am Tage ihrer Hinrichtung ſchmückte fle ſich wie zu einem Feſte 
und verwendete ganz beſondere Sorgfalt auf ihren Kopfputz; ein Tuch 
von weißer Gaze, das ſie über ihre ſchwarzen Haare geworfen, hob 
die Bläſſe ihres Geſichts. Ihre Ruhe, Unerſchrockenheit und Seelen⸗ 
helterkeit verließen fie keinen Augenblick; während der Fahrt nach dem 
Greveplatze unterhielt ſie ſich mit einem neben ihr ſitzenden jungen 
Manne. Ihre Unterhaltung muß ohne Zweifel eine heitere geweſen 
fein, denn man ſah fie zuweilen lächeln. Sie behielt dieſelbe ruhige 
Haltung am Fuße des Schaffots. Sie beſtieg es ohne alle Unter⸗ 
ſtützung und erhielt den Todesſchlag ohne irgend eine Erregung zu 
verrathen. 


Die Doppel- Hochzeit am Königlichen Hofe. 

Berlin, 18. Febr. Unter lebhafter Theilnabme der geſammten Bevöl⸗ 
kerung der . wurde heute die Reihe der Hoffeſtlichkeiten, welche 
ſich an die Vermäblung der Prinzeſſinnen Charlotte und Elisabeth knüpfen, 
durch die Traufeierlichteit ſelbſt eröffnet. Viele Tauſende hatten ſich vor 
dem Königsſchloß verſammelt, um die glänzende Auffahrt ver Allerböchſten 
und Hoͤchſten Herrſchaſten und ihrer Erlauchten Gäſte zu ſchauen und des 
er harren, wo Kanonenſchläge dem Lande das frohe Ereigniß ver⸗ 

nden ſollten. 


* 


machen. 


dieſer Sitzung belzuwohnen, woraus ſich die Vertagung erklären läßt.] Opfern find, wird die polniſche 


Es ſcheint übrigens der Wunſch zu beſtehen, den Gang der Verhand⸗ 
lungen über dieſe wichtige geſetzgeberiſche Frage nicht zu überſtürzen, 
weil die letzte Unterredung des Reichskanzlers mit Herrn v. Bennigſen 
zu keinem befriedigenden Reſultat geführt hat. Der Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſcheint es ablehnen zu wollen, allein in den Reichs⸗ 
dienſt zu treten, und dürfte darin die Anſchauungen der weitaus über⸗ 
wiegenden Mehrheit ſeiner Partei theilen. Obwohl Herr v. Bennigſen 
in der geſtrigen Fractionsſitzung der nationalliberalen Partei eine aus⸗ 
führliche Rede über die Steuervorlagen hielt, ſo kam er doch nicht auf 
die Taktik zu ſprechen, welche die Fraction bei dem Stellvertretungs⸗ 
Geſetzentwurf zu leiten habe. Indeſſen iſt es bezeichnend, daß in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen das Gerücht eirculirt, der Vicepräſtdent des 
preußiſchen Staatsminiſteriums, Herr Camphauſen, fet für den Poſten 
des Vice⸗ Reichskanzlers deſignirt. — Die Reichstagsfraction der 
nationalliberalen Partei hat in zwei Sitzungen über die Steuervorlagen 
der Regierung berathen, ohne zu einem Abſchluſſe zu gelangen. Es 
iſt eine erhebliche Anzahl von Verbeſſerungsanträgen eingebracht und 
discutirt worden, darunter auch jener auf Einführung der Werthſteuer 
des Tabaks mit der Verauctionirung an der Grenze, ferner der Fabrik⸗ 
feuer nach amerikaniſchem Syſtem ꝛe. Dieſe und manche andere 
Projecte wurden jedoch von ſachkenneriſcher Seite entſchieden bekämpft. 
Das bisherige Reſultat der Berathungen läuft darauf hinaus, daß die 
Tabakſteuer⸗Vorlage, in der erſten Leſung von den Mehrheitsrednern 
des Hauſes verurtheilt, in einer Speclalcommiſſton begraben wird. 
Deshalb haben auch die übrigen Fractionen des Hauſes bis zur Stunde 
darauf verzichtet, in die Berathung des Geſetzentwurfs einzutreten. 
Wenn übrigens von reagctionärer Seite aus der Steuerablehnung ge⸗ 
folgert wird, daß die Regierung mit der Auflöfung des Reichstages 
antworten werde, ſo haben wir an ſonſt unterrichteter Stelle keine 
dahin gehenden Abſichten verlautbaren hören. Ein Appell an das 
Land in Steuerſachen würde ſchwerlich za einer anderen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstages führen. — Bezeichnend für die Situation iſt 
ed, daß man die früheren perſönlichen Differenzen zwiſchen dem 
Reichskanzler und Herrn Delbrück als ausgeglichen betrachtet und 
des Letzteren Wiedereintritt in fein Amt als wahrſcheinlich anſteht. — 
Der Congreß in Baden⸗Baden wird ſich nicht allein mit den orienta⸗ 
liſchen Angelegenheiten zu beſchäftigen haben, wenn es nach dem Wunſche 
derjenigen gehen ſoll, die ihm das Schiedsrichteramt in wichtigen euro⸗ 
päiſchen Fragen zuzuertheilen gedenken. So wird angenommen, daß 
der bevorſtehende Congreß ſich der Aufgabe nicht entziehen können wird, 
das von dem Pariſer Congreſſe begonnene Reformwerk des Kriegs— 
Seerechts und der ſeerechtlichen Declaration zum Abſchluß zu bringen. 
In dieſem Sinne ſpricht ſich auch Legationsrath Dr. Geßner aus, 
welcher in ſeiner neueſten vublleiſtiſchen Arbeit anführt, daß einige der 
wichtigſten Fragen, wie die Abſchaffung der Seebeute und die richtige 
Präciſtirung des Begriffes einer effectiben Blokade gleichmäßig in der 
Wiſſenſchaft und in dem internationalen Verkehr ſoweit vorbereitet 
ſeien, daß es ſich im Grunde nur noch um eine formelle Sanction 
handle. Der Hubbock'ſche Antrag im engliſchen Unterhauſe beweiſe, 
daß man auch in England daran denke, für die Reform des Kriegs⸗ 
Seerechts die Hand zu bieten. Der Congreß werde daher hoffentlich 
die günſtige Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, im Intereſſe der 
continentalen Handelswelt einige reife Früchte zu brechen. — Dem 
Congreß in Baden wird ferner von der polniſchen Fraction im Reichs⸗ 
tage zuge dacht, ſich mit der Polenfrage zu befaſſen. Obwohl ſie keinen 
ſpeciellen Antrag zu ſtellen beabſichtigen, fo haben fie doch beſchloſſen, 
falls eine Beſprechung der Interpellation eintritt, ihren Redner zu 
autorifiren, die Wiederherſtellung Polens als ein wünſchenswerthes 
Object dem Congreß zu empfehlen. — Mit großer Zuvorkommenheit 
haben die Regierungen der preußiſchen Provinzen mit confeſſtonell ge⸗ 
miſchter Bevölkerung die Volksſchullehrer angewieſen, den katholiſchen 
Schülern die Theilnahme an den Trauergottesdienſten für den ver⸗ 
ſtorbenen Papſt, auch wenn dieſelben in die Zeit der Unterrichtsſtunden 
fallen ſollten, zu geſtatten. — In hieſigen ruſſenfreundlichen Kreiſen 
haben die Nachrichten über die Grauſamkeiten große Entrüſtung erregt, 
deren ſich die Ruſſen an gefangenen Polen, ſelbſt wenn dieſelben ſeit 
Jahren in der Türkei angeſeſſen und durch Annahme des mohame⸗ 
daniſchen Glaubens vollftändig nationalifirt find, gegenüber ſchuldig 
Da auch geborene Preußen (Provinz Poſen) unter den 


Während die geladenen Gäſte in der Schloßkapelle und im angrenzenden 
Weißen Saal Auſſtellung nahmen, verſammelten ſich die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften mit den Hohen Brautpaaren in einem anderen Flügel 
des Schloſſes. Im ſogenannten Kurfürſtenzimmer vereinigten ſich die Mit⸗ 
glieder der Königlichen Familie und die nächſtſtehenden Anverwandten. — 
Nachdem die Kaiſerin dem Herkommen gemäß die beiden Bräute im an⸗ 
ſtoßenden chineſiſchen Zimmer mit Prinzeſſinnenkronen und Brautgeſchmeide 
geſchmückt, ordneten ſich die Allerhöchſten Herrſchaften zum Zuge nach der 
Kapelle. Den Zug eröffnete der Oberſtmarſchall Fürſt und Altgraf zu 
Salm⸗Reiferſcheid Dyk, gefolgt von den Königlichen Kammerjunkern und 
Kammerherren. Unter Vortritt der der Prinzeſſin zur Aufwartung beige: 
gebenen Cavaliere folgte hierauf das erſte Brauſpaar, die Prinzeſſin Char: 
lotte und der Erbprinz von Meiningen. Die Prinzeſſin trug eine Courrobe 
aus weißem Silberſtoff mit langer ſilbergeſtickter Schleppe. Die Taille, das 
Vordertheil der Robe und die Schleppe waren reich mit Spitzen und Spitzen⸗ 
volants verziert. Der Brautſhawl, ein viereckiges Spitzentuch, war nach 
engliſcher Sitte hinten an der Krone befeſtigt. Vier Edeldamen trugen die 
Schleppe der Braut, während ihre Oberhoſmeiſterin die Prinzeſſin Biron 
von Curland neben der Schleppe folgte. i 

Hierauf folgte ebenfalls unter Vortritt der zugeordneten Cavaliere das 
HR Brautpaar. Die Prinzeſſin Eliſabeth ung eine in Prinzeßform ge⸗ 
chnittene Robe aus ſchwerem deutſchen drap d’argent, vornherunter mit 
Silberftiderei und am unteren Rande mit breiten Spitzenvolants verziert. 
Die Schleppe, welche ebenfalls von vier Edeldamen getragen wurde, war 
ringsherum mit einer koſtbaren Stickerei in erhabenem Silber verſehen, die 
ich nach unten verbreiterte. Der Brautſhawl, wie derjenige der Prinzeß 
Charlotte arrangirt, war mit Roſen und Myrtbenbouquets überſcet. — 
Der Braut folgte zur Seite der Schleppe die Oberhofmeiſterin Gräfin von 
Alvensleben⸗Weteritz. — An die Brautpaare ſchloſſen ſich . die Kö⸗ 
niglichen Hofz, Oberhof⸗ und oberſten Hoſchargen, die den Allerhöchſten und 
Hͤͤchſten Herrſchaften voranſchritten. Se. Majeſtät der Kaiſer, ſichtlich in 
freudig gehobener Stimmung, führte rechts die Königin der Belgier und 
links die Großberzogin von Bivenburg. Ihnen folgten die Generaladju⸗ 
tanten, die Generale à la suite, die Flügeladjutanten und der Miniſter des 
Königlichen Hauſes, ſowie die Hofſtagten und der Ehrendienſt der beiden 
Hohen Damen. Ibre Majeftät die Kaiſerin folgte, begleitet vom König der 
Belgier und dem Prinzen von Wales. Sie trug eine Robe von weißem 
Atlas und rotbem Sammet, aufs Reichſte mit Brillanten garnirt. Das 
Haupt ſchmückte ein Brillantendiadem, von dem ein langer Schleier herab⸗ 
fiel. Ueber der Robe trug die Kaiſerin die große Krönungsſchleppe von 
rothem Sammet, mit Kronen und Adlern geziert. Vier Edeldamen trugen 
die Schleppe. Auch bier folgte der Ebrendienſt der beiden Hohen Herren, 
welche die Kaiſerin geleiteten. Die Kronprinzeſſin wurde von den beiden 
Vätern der Bräutigame gefübrt. Sie trug eine Robe von weißem Atlas, 
mit Hermelin verbrämt und auf dem Haupt ebenfalls ein Diadem mit 
Schleier. Der Kronprinz führte zur Rechten die Prinzeß Friedrich Carl, zur 
Linken die Großberzogin von Baden, Prinz Friedrich Carl die Herzogin von 
e en e die Prinzeſſin Albrecht von Preußen. Ihnen folg⸗ 
ten die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, geleitet von den Groß⸗ 
berzögen von Baden und von Heſſen, der Herzog von Connaught zwiſchen 
der Erbprinzeſſin von Hohenzollern und der Prinzeſſin Marie von Preußen, 
der Prinz Wilhelm von Preußen mit den Prinzeſſinnen Louiſe von Preu⸗ 
ßen und Marie von Sachſen⸗Meiningen, Prinz Heinrich von Preußen mit 
dem Prinzen Albrecht von Preußen und dem Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande und endlich die große Zahl der übrigen zum Feſt erſchienenen Prinzen. 


nn 


legenheit verſäumen, auf dieſe Gewaltthaten im Reichstage aufmerkſam 
zu machen. — Das Leichenbegängniß des Schriftſtellers Dr. Guſtav 
Raſch fand heute in Schöneberg bei Berlin ſtatt. Eine Anzahl ſeiner 
perſoͤnlichen Freunde und Leidtragende aus den beſten Kreiſen der 
Geſellſchaft erwieſen dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre. Die prieſter⸗ 
liche Grabrede war einfach und ohne politiſche Färbung. 


Deſterreich. 

„ Wien, 18. Febr. [Die Lage vor dem Congreſſe.] 
Meine Hypotheſe, daß Andraſſy die, durch Annahme des Congreß⸗ 
projectes gewonnene Friſt kaum energiſch ausnutzen werde, um ſich 
durch eine Verſtändigung mit England etwas mehr Luft und Elbogen⸗ 
freiheit gegen neue ruſſiſche Ueberraſchungen zu verichaffen, ſcheint ſich 
nur zu ſchnell zu beſtätigen. Es iſt ausgemachte Sache, daß die 
Unterhandlungen zwiſchen England und Oeſterreich in der vergangenen 
Woche bereits weiter gediehen waren, als man im Allgemeinen glaubte. 
Leider iſt es nicht minder ſicher, daß Rußland durch die bloße Zuſage, 
einen Congreß zu beſchicken, ſchon wieder eine ähnliche Unterbrechung 
in der Annäherung Oeſterreichs an England herbeigeführt hat, wie 
ſie Anfangs Januar Bismarck in dem Einverſtändniſſe, das ſich zwi⸗ 
chen Paris und London anbahnte, durch den Hinweis auf John Bulls 
Abſichten bezüglich Egyptens und des Mittelmeeres hervorrief. Unſere 
offictöſen Sanguiniker find ſchon wieder auf und fühlen ſich ſchon 
wieder am wohlſten bei jeder „blinden Vertrauensſeligkeit“, von der 
fte doch geſtern klagten, fie habe Oeſterreich bittere Enttäuſchungen und 
die größten Schwierigkeiten bereitet! Geſtern jammerten fie noch, 
Rußland habe ſich unter dem Congreſſe nur ein Todtenbeſchau⸗Gericht 
gedacht, dem es die ſecirte, mumificirte und balſamirte Türkei vor⸗ 
legen werde, damit Europa den Todesfall und den Antritt der Erb⸗ 
ſchaft durch Rußland in die internationalen Standesregiſter ordnungs⸗ 
mäßig eintrage. Heute jubeln ſie bereits wieder, als habe Andraſſy 
durch die eingetretene Wendung feine Lage nicht blos relativ verbeſſert, 
inſofern er Zeit gewonnen, feiner bisherigen verfehlten Politik auf 
Cavaliersparole eine andere, auf ffolideren Grundlagen ruhende zu 
ſubſtituiren; ſondern, als fet die Zuſage Rußlands den Congreß zu 
beſchicken, ſchon an und für ſich ein ungeheurer und endgiltiger 
Triumph Oeſterreichs. Da mochte man denn doch fragen, was ſich 
denn eigentlich ſeit vorgeſtern gar ſo Durchgreifendes an dem wirklichen 
Kerne der Situation geändert? Was die halbamtliche „Agence Ruſſe“ 
ſagt: „noch ſei nichts bezüglich des Ortes und der Geſtaltung des 
Congreſſes beſtimmt; nur das Prin eip einer europäiſchen Verſamm⸗ 
lung ſei vereinbart“ — das deutet denn doch ziemlich klar darauf hin, 
daß es ſelbſt in Beireff des „im Principe’ angenommenen Congreſſes 
immer noch heißt: „zwiſchen Lipp' und Kelchesrand ſchwebt der Mächte 
dunkle Hand“. Ferner kommt der Congreß früheſtens Anfangs März 
zuſammen, während der Abſchluß des definitiven Seperatfriedens in 
Adrianopel ſchon übermorgen erfolgen ſoll. Mithin wird der Congreß 
jedenfalls eine Reihe vollendeter Thatſachen vorfinden, deren mehrere 
Oeſterreich wie England unmöglich acceptiren können und von denen 
der Czar dann wohl mehr wird abgehen dürfen, wenn er nicht — 
wie er ſich bezüglich der Rückerſtattung des baſſarabiſchen Landſtreifens 
ausgedrückt hatte — noch auf ſeinem Todtenbette die Nachgiebigkeit 
verfluchen ſoll! Nichts iſt beſeitigt, als die unmittelbar drohende Ge⸗ 
fahr eines engliſch⸗ruſſiſchen Zuſammenſtoßes am Bosporus. Wird 
aber dieſe entſtehende Pauſe nicht eilig benutzt, um einen force ma- 
jeure gegen Rußland zu ſchaffen, ſo kommt dieſelbe wohl nur Ruß⸗ 


land zu Gute. 
Italien 


Rom, 13. Febr. [Die Ausſtellung der Leiche Pius IX. 
in der Peters-Kirche. — Das Conclave. — Fremden: 
zufluß in Rom.] Ich habe Ihnen abſichtlich ſeit meinem letzten 
Berichte über den erfolgten Tod Pius IX. nicht geſchrieben, weil die 
ſeit dem Tode des Papſtes vorgekommenen Vorfälle und das den Va⸗ 
tican umhüllende Geheimniß entgegen den „Uneingeweihten“ eben Ge⸗ 
heimniſſe blieben und ich mich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, 
Ihnen vielleicht Unrichtiges zu berichten und meine Berichte dadurch, 
vielleicht ehe fie Ihnen zukamen, durch die Ereigniſſe dementirt zu ſehen. 
Das Wenige, das ſo zu ſagen, vor den Augen des „Uneingeweihten“ 
ſtattfand, war z. B. die Ausſtellung der Leiche Pius IX. in der St 


— 


Ueberall folgten den bhöchſten Herrſchaften ihre Cavaliere und Adjutanten. 
Die Schleppen der Damen wurden von Pagen getragen. 

Der Zug bewegte ſich in feierlichem Schritte durch die Prunkſäle des 
Schloſſes nach der Kapelle, in welcher die Trauung vollzogen werden ſollte. 
Hier hatten inzwiſchen die Gäſte die ihrem Range gemäße Auſſtellung ge⸗ 
nommen: das corps diplomatique — der Reichskanzler hatte ſein Aus⸗ 
bleiben entſchuldigen laſſen —, die Generalfeldmarſchälle, die landſäſſigen 
dürften, die Ritter des Schwarzen Adlerordens, der Viceoräfivent des Staats⸗ 
miniſteriums, die Generale, die Miniſter, die Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rathe und die Präſidenten des Reichstages und beider Häuſer des Land⸗ 
tages, die Wirklichen Geheimen Räthe, die Räthe erſter und zweiter Klaſſe, 
die Chefs der Reichs⸗ und Landescollegien, ſowie die bei Hofe erſcheinenden 
Damen ꝛc. — Die Stabsoffiziere und die Deputationen des Oſſiziercorps 
von Berlin, Potsdam, Charlottenburg und Spandau waren im Weißen 
Saale placirt worden, um, ſoweit es der Raum geſtattete, nach Eintritt des 
Zuges noch zur Kapelle zugelaſſen zu werden. — Der Schloßpfarrer, Ober⸗ 
Conſiſtorialrath Dr. Kögel empfing die hoben Brautpaare am Eingang der 
Kapelle und geleitete ſie, während eine geiſtliche Muſik intonirte, zu den für 
ſie beſtimmten Plätzen vor dem Altar. Hinter ihnen ließen ſich die Aller⸗ 
bochſten und Höchſten Herrſchaften nieder, während die übrigen Theilnehmer 
und die vorher genannten Gäſte ſich in angemeſſener Weile im Fond grup⸗ 
pirten und ſo ein würdiges Relief abgaben für die nun beginnende See 
Der Hof⸗ und Domprediger Dr. Kögel trat auf die Marmorftufen des Altars 
und richtete eine kurze Anſprache an die Brautpaare, welcher die Textes⸗ 
worte Römerbriefe 12, 12 zu Grunde lagen. In dem Augenblick, in welchem 
die hohen Brautpaare die Ringe wechſelten, erſchollen vom Luſtgarten her 
auf ein vom Flügeladjutanten 2 hen Zeichen die üblichen Kanonen⸗ 
ſchüſſe. Nachdem die Trauungsfeierlichkeiten beendet waren, begaben ſich 
unter den Klängen des Händel'ſchen Hallelujah die Allerhöchſten Herrſchaften 
nach der Rothen Sammetlammer, wo die Neuvermählten die Glückwünſche 
ihrer hohen Verwandten und der übrigen Höchſten Herrſchaften entgegen⸗ 
nahmen. Hierauf kehrte der Zug in der frühern Ordnung nach dem eißen 
Saale zurück zur Cour. Die kaiſerlichen Majeſtäten ſowie der 8 und 
die Königin der Belgier traten mit den hohen Brautpaaren unter den Thron⸗ 
himmel. Zu beiden Seuen ordneten ſich die übrigen Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften, während ſich die Oberſten Hof,, Ober Hof⸗ und Hofs 
Chargen dem Throne gegenüber in einer Reihe rangirten. Die Cour fand 
hierauf in der üblichen Weiſe ſtatt, indem die in der Kapelle zurückgeblie⸗ 
benen Herrſchaften in der vom Ceremoniel vorgeſchriebenen Reihenfolge in 
den Saal eintraten und, ſich vor den Majeftäten und den Brautpaaren ver⸗ 
neigend, den Saal paſſirten. An die Cour ſchloß fh die Geremonientafel 
im Ritterſaal, an welcher die ſämmtlichen Allerhöchſten und Höͤchſten Herr⸗ 
ſchaſten theilnabhmen. In der Mitte der Tafel nahmen die hoben Brauk⸗ 
paare Platz, zu ihrer Seite die kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten und 
die übrigen Hoͤchſten Herrſchaften in der gewöhnlichen Reihenfolge. Die Tafel 
zierten u. A. nach engliſcher Sitte zwei mächtigk Wedding⸗Cakes mit kunſt⸗ 
reichem Aufbau aus weißer Zuckermaſſe. Der Kuchen war garnirt mit mäch⸗ 
tigen Bonbons, deren Stamiol die Namenszüge der Verlobten trug oder mit 
Myrthen und Drangen . 855 war. Bei der Tafel functionitten in ber⸗ 
ſömmlicher Weiſe die Oberſten Hoſchargen und die Cavaliere, indem ſie den 
Allerhöchſten und Höoͤchſten Herrſchaften während des erſten Ganges aufs 
warteten. In den Nebenſalons waren Buffets aufgeſtellt. Den Toaſt auf 
die Neubermäblten brachte der Kaiſer aus. 5 ; 

Noch vor Beendigung der Ceremonientafel hatten ſich im Weißen Saale 
die zum Fackeltanz befohlenen Miniſter und die übrigen Gaͤſte wieder ver⸗ 


Fracllon ſchwerlich die paſſende Ge- ö 


Petersklrche, der enorme Zudrang des Beitliart, fo daß über Anſuchen] auf den 20. d. M. feſtgeſetzt worden war, auf den 4. März vertagt.“ die Garricatur Gills, 


der römiſchen Curie jetzt zwei Compagnteen Milkear requtrirtzwerden Der Zufluß der Fremden iſt ein weit geringerer als anfangs v“. 
mußten, welche in die Peterskirche einmarſchtzten und die eindringen: mutbet wurde, und mit dem ungeheuren Andrange gar nicht zu der⸗ 
den Maſſen zurückhielten, wurde durch den Telegraphen ſo ausführlich] gleichen, welcher bei dem Tode Victor Emanuels hier ſtattfand. 
mitgetheilt, daß eine weitere Beſchrecbung überflüſſig erſcheint. 
Ich begnüge mich daher heute darzat, Ihnen über elnen tragt⸗ Frankreich. 

O Paris, 16. Febr. [Zur Senatswahl. — Der Duc 


komiſchen Zwiſchenfall zu berichten, welcher vorgeſtern Abends in der 

St. Peterskirche praesemse cavadere des todten Pontifer Decazes.— Aus der Deputirtenkammer. — Militäriſches. 
abſpielt und der mir don vollſtöndig verläßlicher Seite, namlich von — Säcularfeier Voltakres. — Eine Carricatur Gill's. — 
einem Augenzeugen, respective einer Augenzeugin, mitgetheilt wurde. Die „Nebats“ gegen England.] Die Legitimiſten des Senats 
Nachdem nämlich vorgeſtern Nachm. 3 Uhr die öffentliche Ausſtellung der haben geſtern Abends beſchloſſen, die Candidatur Carayan⸗Latours für 


Leiche Pius IX. eingeſtellt und die Peterskirche geſchloſſen war, erhielten die Wahl eines lebenslänglichen Senators aufzuſtellen. Wir wiſſen 


welche ihn als Papſt darſtellt und er hat vo 

taatsanwalt die Beſtrafung des frechen Carricaturiſten verlangt. Dieſe 
Forderung hat, wie es ſcheint, gewirkt, denn heute iſt das Bild von 
allen Schaufenſtern verſchwunden. Man muß geſtehen, daß Gill ziem⸗ 
lich cavaliermäßig verfahren war, er hatte, wie es die Regel iſt, bel 
Louis Veuillot die Erlaubniß zur Veröffentlichung einer Carrieatur 
nachgeſucht, aber dieſe war ihm verweigert werden. — Die „Debats“ 
ſind ſchlecht auf die engliſche Regierung zu ſprechen. England, ſagen 
ſie, hat Unglück. Seine Panzerflotte iſt über die Dardanellen hinaus⸗ 


gegangen, aber bei der Ankunft an den Prinzen⸗Inſeln iſt das Admi⸗ 


ralsſchiff auf eine Sandbank aufgeſtoßen und beſchädigt worden. Trau⸗ 
riges Vorzeichen beim Beginn einer ſo wichtigen Unternehmung. 


noch einige beſonders begünſtigte, mit ſpeclellen Eintrittskarten versehene, bis zur Stunde nicht, ob die Conſtitutionellen die chriſtliche Nächſten⸗ Aber mehr noch, als die Beſchädigung des Admiralsſchiffes drohen die 
meiſt Mitglleder des diplomatiſchen Corps, hohe kirchliche Würdenträger liebe ſo weit treiben, daß ſie für den Candidaten der Rechten ſtimmen, Unſicherheit, die Schwäche, die Widerſprüche der Regierung von London 


und Mitglieder von, dem verſtorbenen Papſte näher geſtandenen roͤmi⸗ nachdem ihnen die Royaliſten dreimal den Schmerz angethan haben, 
ſchen Adelsfamilien die Bewilligung, den Papſt noch ein letztes Mal ihren eigenen Candidaten, den Due Deca zes, durchfallen zu laſſen. 
ſehen zu dürfen. Zn dieſem Behufe wurden dieſelben durch eine Der Duc Decazes iſt nun definitio beſeitigt und das, meint die „Re⸗ 
Seitenpforte in die Peterskirche eingelaſſen und deſilirten paarweiſe vor publique“, iſt das würdige Ende der politiſchen Laufbahn eines Man⸗ 


der engliſchen Kundgebung zu ſchaden. Selbſt in der Stunde, da die 
nationale Flotte in Thätigkeit getreten iſt, können die Miniſter ſich 
nicht vollſtändig verſtändigen. Lord Derby hat ſeit dem Beginn der 
Kriſis eine Charakterſchwäche und eine Furchtſamkeit an den Tage ge: 


dem päpſtlichen Leichnam. Beinahe alle waren mit Amulets und nes, welcher es verſtanden hat, alle Parteien gegen ſich aufzubringen. legt, auf welche Niemand gefaßt war. Heute noch, in dem Augen⸗ 
N 


Roſenkränzen verſehen, welche fie durch das Gitter der Kapelle, in welcher „Er hat zu wiederholten Malen einen Anſchluß an die Republik ge- 


Vaticans übergaben, welche, nachdem fie mit denſelben den Körper des publik die Thür zu Öffnen. Die Legitimiſten, mit denen er öſters Worte. 

todten Papſtes berührt und ſomit alſo den Gegenſtänden eine „Weihe“ zu kokettiren verſucht hat, haben Beſchwerden gegen ihn, die nicht N O Paris, 17. Febr. 
verliehen hatten, dieſelben den glücklichen und gläubigen Beſuchern vergeſſen find. Eine Art Verhängniß erlaubte ihm nicht, ſich den Die Beerdigung Claude Bernard's. — Zum Amneſtie⸗ 
zurückſtellten. Ein in der erwähnten Capelle befindlicher Geiſtlicher in Bonapartiſten annehmbar zu machen, unter denen er doch in Folge geſez. — Militatriſches.] Die Verfaſſung beſtimmt, daß ein 


vollem Ornat vertheilte außerdem noch an die fromme Schaar kleine einer gewiſſen Charakterverwandtſchaft eine Stelle zu verdienen ſchien. lebenslänglicher Senator, den der Tod aus der hohen Verſammlung 


Kreuze, mit welchen er früher die Stirne des hohen Todten berührt] Nur die Orleanlſten blieben ihm trotz ſeiner Untreue treu, denn fie find daran abberufen, binnen 2 Monaten erſetzt fein muß. Heute find gerade 
und fie fo geheiligt hatte. Unter den Anweſenden befand ſich auch gewöhnt, auf perſönliche Beziehungen mehr Werth zu legen, als auf 2 Monate ſeit dem Tode des Senators Aureille de Paladines ver⸗ 


blick, wo England einen energiſchen Entſchluß zu faſſen ſcheint, ver⸗ 
der päpſtliche Leichnam lag, den daſelbſt aufgeſtellten Angehörigen des heuchelt und jedesmal galt es ihm nur darum, den Feinden der Re: mindert er die Tragweite der Handlungen durch die Schwäche feiner 


[Vergebliche Senatorenwahl. — 


eine fremde Dame, welche jedes Jahr nach Rom eigens zu dem Zwecke eine conſequente politiſche Haltung. Nachdem der Herzog Decazes in 
kam, um den Papſt zu ſehen, und ſich von ihm in einer Privat- den verſchiedenen Wahlbezirken, an die er ſich wandte, wenig Glück gehabt, 
Audlenz den Segen zu erbitten. Das letzte Mal hatte die Dame den glaubte er fi an den Senat wenden zu dürfen, welcher bis zu dieſem 
Papſt vor drei Monaten anläßlich eines ſeiner ſo zahlreichen Jubiläen Tage ſo viel Mitleid und Entgegenkommen für alle diejenigen bewie⸗ 


floſſen, aber der Verſtorbene hat noch keinen Nachfolger gefunden. 
Die geſtrige 4. Abſtimmung im Senat iſt ebenſo erfolglos geblieben 
wie die drei vorhergehenden. Die abſolute Mehrheit betrug 137 Stim⸗ 
men. Der Candidat der Rechten, Carrayon⸗Latour, erhielt 135 und 


geſehen. Auf die erſte Nachricht von dem Tode Pius eilte die fromme ſen hat, von denen das allgemeine Stimmrecht nichts wiſſen will. der Candidat der Linken, abermals Victor Lefrane, 133 Stimmen; 
Dame nach Rom, da fie aber im hohen Norden domicilirte und ihre Aber fein Erſcheinen hatte blos zur Folge, die Bildung einer Mehr⸗ 2 Stimmen verloren ſich auf de Falloux, 1 auf La Rochefoucauld⸗ 
ſchwächliche Geſundheit ihr blos geſtattete, in kurzen Tages⸗Etappen heit unmöglich zu machen. Der Name des Herzogs Decazes, ehe⸗ Biſſaccia und 1 auf General Ducrot. Zwei Mitglieder der Linken 
zu reiſen, fo traf fie erſt geſtern Nachmittag 2 Uhr in Rom ein maligen Miniſters des Auswärtigen, wird künftig nur den Verwal: waren nicht anweſend: Laboulaye, welcher das College de France beim 
und hatte blos die Zeit, ſich einen ſpeclellen Erlaubnißſchein. tungsräthen der Finanzgeſellſchaften und ihren Aufrufen an die Actionäre Lelchenbegängniſſe Claude Bernard's zu vertreten hatte und der Graf 
die dem öffentlichen Anblick bereits entzogene Leiche Pius IX. ſehen] zur Zierde dienen.“ — Die Kammer fährt heute mit der Discuſſion Saint⸗Vallier, der in Berlin iſt, und der die Gewohnheit feines Vor⸗ 
zu dürfen, zu verſchaffen. Zitternd vor Aufregung ſchritt fie laut über das Cultusbudget fort und da dle Glericalen drei oder vier Redner gängers, de Gontaut⸗Blron, bei den Senatswahlen regelmäßig nach 
ſchluchzend der Kapelle des h. Sakramentes zu, in welcher der Leid: auf die Tribüne ſchicken wollen, fo dürfte die Debatte ſich in die Verſallles herüberzukommen, vernünftigerweiſe nicht nachahmen zu 
nam des Papſtes aufgebahrt war und warf ſich vor der Bahre zu Länge ziehen und wird die Budget⸗Discuſſion ſchwerlich vor wollen ſcheint. Mit dieſen beiden Stimmen hätte Victor Lefranc 
Füßen. Plötzlich, nachdem fie einen Blick auf den Leichnam geworfen Montag oder Dinstag Abend beendet werden, fo daß der Se- genau ebenſoviel Stimmen gehabt wie Carrayon⸗Latour. Die Moral 
hatte, ſprang fie mit einem Aufſchrei auf und ſtieß ſchreiend die Worte nat kaum noch Zeit behält, das Ausgabe Budget zu dis- der geſtrigen Wahl iſt eine für den Senat ziemlich beſchämende; in 
hervor „Das iſt Pius IX. nicht . . Ich kenne ihn perſönlich viel zu eutiren, wenn daſſelbe rechtzeitig promulgirt werden fol. — den Augen der öffentlichen Meinung macht die obere Kammer ſich 
genau, um darüber einen Zweifel hegen zu können. Ich habe den Es it in der letzten Zeit mehrmals von einem gewiſſen Project nachgerade wahrhaft lächerlich. Am nächſten Dinstag ſoll die 5. Ab⸗ 
Papſt ſehr oft, das Letztemal erſt vor drei Monaten geſehen, aber in Betreffs Einrichtung von 4 greßen Milttär⸗Inſpectionen die Rede ge- ſtimmung erfolgen. Die Rechte wird bis dahin ohne Zweifel große 
dem hier liegenden Todten kann ich ihn nicht erkennen, das iſt nicht weſen. Das „XIX. Siecle“ glaubt zu wiſſen, daß dieſes Projeet Anſtrengungen machen, die 4 Diſſidenten, deren Stimmen ſich geſtern 
Pius IX.“ Mit Mühe konnte man die ſich unter Gonoulfionen | wirklich von Mac Mahon ſowohl als von dem Kriegsminiſter, General zerſplitterten, zu gewinnen und die Wahl Carrayon⸗Latour's wird 
Windende vom Gitter fortführen und ihr begreiflich machen, daß der Borel, gebilligt worden, und daß man als die 4 neuen 8 gelingen, es ſei denn, daß jene 4 Senatoren ſich den Re⸗ 
Papſt ſchon ſeit 8 Tagen todt und es daher natürlich ſei, daß feine) ipectoren, mit andern Worten, als die Befehlshaber von 4 Armeen, publikanern anſchließen würden, nach dem Belſpiele einiger Conſti⸗ 
Geſichtszüge ſich verändert und entſtellt hätten; fie verlangte nochmals in welche das franzöfifche Heer eingetheilt werden ſollte, die Generäle zutlonellen, die geſtern für Victor Lefrane ſtimmten (bei den 3 erſten 
vor die Leiche geführt zu werden, und erſt, als fie denſelben nochmals Bourbakt, Douay, Ducrot und den Herzog von Aumale bezeichnet Wahlgängen hatte derſelbe nicht über 126 Stimmen). Auf alle Fälle 
lange und aufmerkſam betrachtet hatte, gab fie zu, daß der Todte doch hatte. Als aber die Angelegenheit vor den Miniſterrath gebracht wurde, kann eine Verſammlung, die viermal hintereinander vergeblich eine 
Pins IX. fein könne. Um 6 Uhr wurde dann der Petersdom ge⸗ widerſetzten ſich alle Miniſter, mit Ausnahme des General Borel, aufs Mehrheit zu Stande zu bringen verſucht hat, nicht auf große Auto⸗ 
ſchloſſen und der Papſt in den bereitſtehenden dreifachen Sarg gelegt. Entſchiedenſte und Mac Mahon mußte auch in dieſem Stücke wieder rität Anſpruch machen. In der Kammer wurde geſtern nicht das 
Man hatte anfangs die Abſicht, den Leichnam noch weitere 2 Tage, nämlich nachgeben. Die Deputirten der Linken, welche beim! General Borel Cultusbudget, ſondern das Budget des Innern discutirt, da der 
bis incl. Freitag ausgeſtellt zu laſſen und denſelben erſt Sonntag zugegen die Ausführung des Planes proteſtiren wollten, brauchten daher Unterrichts⸗ und Cultusminiſter Bardoux wie Laboulaye an der Be⸗ 
beſtatten, aber die fortſchreitende Decompoſition des Leichnams hinderte! ihrem Vorhaben keine Folge zu geben. — Die Idee einer Säcular⸗ ſtattung Claude Bernard's theillnahm. Die Verhandlung bot keinerlei 
dieſes, und fo wurde denn Pius IX. geſtern Abend, feinem letzten feler Voltaire's, die eine Zeit lang aufgegeben ſchien, iſt von den Re- Intereſſe. — Claude Bernard iſt mit großer Feierlichkeit und unter 
Willen nach, in aller Stille, blos in Gegenwart der eigens zu der | publikanern energiſch wieder aufgenommen worden. Die Feier wird ſtarker BDetheiligung zu Grabe gebracht worden. Die ganze 
Feier Geladenen, in der Kapelle, in welcher er ausgeſtellt geweſen, beigeſetzt, am 30. Mat ſtattfinden. Der Generalrath der Seine hat bie Initia- wiſſenſchaftliche Welt von Parls nahm an der Ceremonie Theil; 
reſp. in eine Niſche derſelben eingemauert, wo er fo lange bleibt, bis] tive zu einer allgemeinen Subſeription ergriffen und das er Trauergefolge bemerkte man einen Vertreter Mac Mahons, 
fein Nachfolger ihn ablöſt, worauf er dann in der in feinem noch zu] Comite, welches feit einigen Tagen in voller Thätigkeit iſt, beabſichtigt den Oberſt - Lleutenant Le Maurel und faſt alle Miniſter 
eröffnenden Privat⸗Teſtament bezeichneten Begräbnißſtätte beigeſetzt zu billigem Preiſe und in vielen Tauſenden von Exemplaren ein Buch Am Grabe ſprachen Dumas im Namen der Reglerung und der 
werden wird. Heute, morgen und übermorgen wird das Todtenamt herauszugeben, das Voltaire populär machen fol. Unnöthig zu ſagen, franzöſiſchen Wiſſenſchaft, Mézières im Namen der Akademie, 
in der St. Peterskiche abgehalten werden und Montag, den 18. d. M., mit welcher Wuth die clericale Partet ſich dagegen erhebt, daß man Bouilland und Vulpian im Namen des Inſtituts, Laboulaye im. 
werden dann die Cardinäle das Conclave beziehen. Man hofft, daß einen der Erzieher Europas im XVIII. Jahrhundert, den fruchtbarſten Namen des Collége de France, endlich Paul Bort im Namen der 
das Conclave nicht allzu lange dauern und daß der neue Papſt inner- | Arbeiter, den Frankreich je beſeſſen, eines der erſtaunlichſten Univerfal- | Pariſer Facultät der Wiſſenſchaften und der ehemaligen Schüler Claude 
halb der nächſten Woche erwählt fein wird. — In Erwartung deſſen] Genies ſeit Ariſtoteles durch eine natlonale Kundgebung ehren will. Bernards, zu denen er ſelber gehört, wie er denn auch den berühmten 
wurde denn auch die Eröffnung des italieuiſchen Parlaments, welche] — Louis Beulllot verſteht keinen Spaß. Er iſt hoͤchſt erboſt über (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


man einen kleineren Tiſch, eine beſonders des Hervorhebens werthe Gabe, 
wie ſie nur die Freundin der Freundin darzubringen vermag, ein Geſchenk 
der jungen Gräfin Vork von Wartenburg, welche in folgenden Strophen 
die der Tiſchplatte eingelegt oder gufgemalt waren, ihrem Denken zu 1 
Feſttage der Prinzlichen Spielgefährtin und Freundin Ausdruck gegeben 
batte: „Die Roſe blübt; ich bin nur klein Reſede, In Kindheit ſchon der 
Herrin unterthan; Zur jungen Knospe ſchau ich ſtill hinan, Und Opfer⸗ 
duft war alle meine Rede; Doch heut ſucht Worte mein Gemüth, weil 
meine Roſe blüht! Der Himmel bört den Wunſch von klein Reſedchen: 
Bewahre fie vor Sturm und Sonnenglutb, Vor Dürre und vor wülſter 
Waſſerfluth, Und mache Ihr den Tag zu einem Eden, Daß Sorg' und 


ammelt. Die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften traten alsbald wieder unſeres königlichen wie anderer fürſtlichen Häuſer, von denen namentlich 
Weißen Saal und nahmen in derſelben Weiſe Platz, wie bei der] die der badiſchen, meiningenſchen und anbaltiſchen Herrſchaften bervorzu⸗ 
r. Nachdem Se. Majeftät der Kaiſer den Befehl zum Beginn der Cere⸗ beben find, jo beſonders eine reizende, brillantenbeſetzte Chatelaine mit 
monie ertheilt batte, näherte ſich der Ober⸗Ceremonienmeiſter den Braut-] Uhr von der Frau Großberzogin von Baden, und eine ebenſolche Prome⸗ 
paaren und lud dieſelben durch eine „ beugung zum Beginn des Tanzes] naden⸗Uhr mit Kette und allem jetzt an folder üblichen Zubehör vom 
ein, der in folgender Ordnung erfolgte. Voran ſchritt der Oberſt⸗Marſchall][ Herzoge von Connaught. Die Königin Victoria hatte ein koſtbares Arm⸗ 
und Altgraf m Salm⸗Reiferſcheid⸗Dyk mit dem großen Marſchallſtabe; nach band überreichen laſſen, gewiſſermaßen ein Familſen⸗Erinnerungs ſtück, in 
ihm die zwölf hierzu eingeladenen Staatsminiſter Hofmann und v. Bülow, 9 55 als es eine genaue Nachbildung eines gleichen Armhandes, wie 
Greven und Achenbach, v. Kameke und Falk, v. Stoſch- und Leonhardt, ſeiner Zeit die Königin es der eigenen Tochter, der Prinzeſſin Charlotte 
Freiherr v. 5 und v. Patow, Freiherr v. Manteuffel und Camp⸗Erlauchten Mutter, zu deren Vermählung mit dem Kronprinzen von 
baufen, mit weißen Wacksfackeln paarweiſe. Ihnen folgten die hohen Braut: | Preußen geſchenkt hatte. Außerdem bat ihre Majeſtat eine überreiche Zahl 


paare. Nachdem dieſelben einen Umgang im Saale gemacht, näherten ſich] von Silber⸗Gegenſtänden geſendet, welche bereits ihren Einzug in das neue 
die beiden Prinzeſſinnen Sr. Majeftät dem Kaiſer und forderten denſelben | Heim bei Sansſouci gehalten baben; die nicht bier anweſenden Geſchwiſter 
zum Tanze auf und es begann ein neuer Umgang. In gleicher Weiſe führ⸗ der Frau Kronprinzeſſin hatten der fürſtlichen Nichte ein prächtiges filbernes 
ten im nächſten Umgang die beiden Bräutigame Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Theeſervice geſpendet. 5 
Hierauf tanzten alsdann die beiden Bräute mit dem König der Belgier und Um dieſe Geſchenke von Fürſtlichen Perſonen und, ſie unterbrechend, 
die Bräutigame mit der Königin der Belgier und fo fort die Bräute mit je lagen und ſtanden andere Gaben, zum Theil gleich koſtbarer und nach dem 
einem Prinzen, welche ſich im Zuge befanden, und die Bräutigame mit je] Sinne der Gebenden durchweg nicht minder werlhvoller Art. Ein pracht⸗ 
einer der anweſenden Prinzeſſinnen. A voller ſilberner Tafelaufſatz von der Stadt Hildburghauſen wetteiferte mit 
Nach beendigtem Fackeltanz begaben ſich die Allerböchſten und Höchſten einem ſolchen von den Damen Meiningens; eine blaue Garnitur, fünf Bas 
Herrſchaften unter Vortritt der Miniſter nach dem Königinnengemach. Hier] ſen von Jaspis, von Lady Odo Ruſſel, ſtand neben einem 1 1 Chro 
wurden die Fackeln von zwölf Pagen abgenommen, welche letzteren nun⸗ nometer, irren wir nicht, vom Herzoge von Cambridge; ein koſtharer Fächer 
mehr dem Zuge bis zum Eingange der für die hohen Neuvermählten ein⸗ und ein Spiegel mit koſtbar geihnister Elfenbeinſchale von Mrs. Napier 
erichteten Appartements erleuchteten. Nachdem darauf die Kronen der lagen unweſt eines ea d Schmuckes, zuſammengeſetzt aus Nachbildungen 
Sin eifinnen den Beamten des Krontreſors wieder überliefert und durch die von Medaillen im Kenſinglon⸗Muſeum zu London, eines Geſchenkes von 
berſt⸗Hofmeiſterinnen der hohen Bräute die Ceremonie der Strumpfband⸗ Mr. Gratuff, des f. Z. Staatsſecretärs für Indien; eine 1 Chatelaine 
Uhr, ein — a der Gemablin des erſten Secretärs, Mr. Mac Donel 
— —— 8 der großbritanniſchen Botſchaft in Berlin, ſah man neben einer pon der 
I Hochzeitsgeſchenke für die Prinzeſſin Charlotte.] Die „Kreuz⸗ Ztg.“ Frau Gräfin v. Bernſtorſſ geſendeten goldenen Caſette, neben welcher eine 
bringt folgende Beſchreibung: Als erſtes der Geſchenke fiel ein von den reizend⸗liebliche marguérite-geſchmückte Schreib⸗Garnitur von piedra dura 
Majeſtäten geſpendetes Collier von koſtbaren Perlen ſeltenſter Größe und ſtand, jener eigenartigen italieniſchen Compoſition, welche die Mitte zwiſchen 
Reinheit in die Augen, beſtehend aus einer pierfachen Schnur, deren jede Perlmutter und Alabaſter hält und don Frau Saly Schwabe überreicht 
180 Perlen zählte, eine wahrhaft kaiſerliche Gabe, dieſer Perlenkreis, wie worden war. — Ein dieſem Tiſche gegenüberſtehender 0 zeigte in der 
er fleckenloſer, klarer und in koſtbarerer Wahl und Zahl kaum hätte zu: Mitte eine Schreibtiſch⸗Garnitur von roth und weißem Porzellan, ein Ges 
e werden können. Dieſem Geſchenk reihte eine Brillant⸗Broche ſchenk der Frau Großherzogin von Baden und eine in allen Farben med: 
ich an, wenn man eine fo reiche Collection in Brocheform vereinter Dias |jelnde Auswahl von Taſchentuch⸗ und Toilettenliſſen aller Art, Größe und 
manten überhaupt noch Broche nennen kann; dieſelbe iſt eins der Geſchenke Feinheit, umgeben, beſetzt, eingeſaßt, geziert mit Spitzen und Stickereien, mit 
des herzoglichen Schwiegervaters, der als vornehmste Gabe eine Riviere points und Filet⸗Guipüre, in Atlas und Seide. Dieſe beiden Tiſche um⸗ 
von 40 Brillanten überreicht hat, deren Glanz und Koſtbarkeit fi der Bes ſtanden in weitem Halbkreife die reiche Reihe weiterer und größerer Geſchenke, 
urtheilung eines in Edelſtein⸗Angelegenheiten nur laienhait Unterrichteten] welche auf jenen niederzulegen nicht moglich war. In deren Mitte ſtand eine 
entzieht. Weiterhin erblickte man eine reiche Zahl von Armbändern; eines, halbhohe ſpaniſche Wand vom Hoflieferanten Gerſon überreicht, die auf gol⸗ 
beſonders kostbar, von der Kaiſerin, mit deren Medaillon » Portrait als] denem Grunde in ſehr ſchöner Ausführung rechts und links das preußische 
Camee geſchnitten; zwei andere von dem Erbprinzen⸗Bräutigam, . aus | und das ſächſiſche Wappen, in der Mitte den gekrönten Namenszug der 
den Allfanz⸗ Wappen Preußens und Sachſens, der ſchwarze Adler und der | Prinzeſſin zeigten. Dieſer Wand 0 en zu beiden Seiten ſich eine Reihe 
rüne Rautenkranz ſtets wechſelnd, Aha ide und das andere in von blauen, rofafarbenen geſtickten Puffs in den complicirteften Arten und 
attgold mit einem Smaragden von ſeltenſter Größe; ein kostbares Arm: | Formen an, einer beſonders ſchön von der jungen Gräfin Bernſtorff, ver⸗ 
band vom Herzoge Bernhard von Sachſen⸗Meiningen, ein eben ſolches von goldete Tiſche, Stüblchen und Tabourets: ein Ar geſtickter Ofenſchirm in 
den drei Prinzeſſinen⸗ Töchtern des Prinzen und der Frau Prinzeſſin] Form eines Banners von der jungen Grafin Münſter in London; an eben 
Friedrich Karl; ein vom Prinzen von Wales geſchenkles ſehr niedliches und ſolcher in gleicher Soc bon Fräulein Georgina von Perpigna, welche mit 
tojtbareg Porte bonheur, aus drei Reifen beitebend, deren je einer mit] geſchickter Hand roſafarbene und blaue Winden jemanden, zu dieſem letzte⸗ 
Smaragden, Diamanten und Rubinen reich beſetzt iſt; ein goldenes mit ren in Form und Farbe paſſend, eine geſchmackvoll ausgeſchlagene und gleich⸗ 
einem wunderbar großen Sapzir, irren wir nicht von der Herzogin von] artige Holzkiſte, vor den Kamin zu ſtellen, von der Mutter der voran⸗ 
Hamilton, und viele andere. Neben und zwiſchen dieſen lagen in reichſter A Dame. Das Luiſenſtift hatte einen prächtig ein⸗ und ausgelegten 
Auswahl eine große Zabl anderer Schmuckgegenſtände, wie Brillant⸗Ohr⸗Tiſch geſchenkt, neben welchem zwei Aquarellen don Profeſſor v. Werner 
singe, Brochen, Halsketten u. a. m., Geſchenke der verſchiedenen Mitglieder Fund vom Maler Wilberg ftanden. Als Gegenüber dieſes Tiſches erblickte 


vertheilung vollzogen worden, wurde der Hof entlaſſen. mit 


und Gram von binnen flieht, Wo meine Roſe blüht! Die Roſe vlübt von 

Gottes Güt' und Gnaden; Sie trifft kein kalt Geſchick noch ſtummer Schmerz; 

Entfalten darf Sie frei Ihr ſchöͤnes Herz, In Heimathsluft und Morgen⸗ 

Roe Mae Flieg' Nachtigall und fing’, dein Liebeslied, Wo meine 
oſe t!“ 

Eine finnige Gabe war von Fräulein Helene v. Kamele, älteſte Tochter 
des Herrn Kriegsminiſters, überreicht, eine mit blauem Sammet überzogene 
Staffelei, auf derſelben eine gleichfarbige Mappe, deren Inneres das Neue 
Palais in zwei colorirten Photographien zeigt, und deren vorderer Deckel in 
einem von der Geberin gemalten Kranze von Vergißmeinnicht die auf den 
heutigen Tag für die Prinzeſſin Charlotte vornehmlichl paſſenden Worte 
ſehen ließ: „Ein Blick in die Vergangenbeit!“ 

. ĩ N 


Literariſches. 

„Clotilde.“ Eine Geſchichte aus der Geſellſchaft von C. Lynar. (Berlin, 
Dobberke und Schleiermacher.) Ein defence Dreh Erzäblertalent 
tritt bier zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. Dr, Robert König giebt 
demſelben mit einigen Worten das Geleite. Die Detailmalerei und einige 
andere Umſtände laſſen uns einen weiblichen Autor vermuthen. Immerhin 
bietet die lebendig geſchriebene Geſchichte verſchiedene feſſelnde Momente 
und darf den beſſeren belletriſtiſchen Erzeugniſſen zugezählt werden. 

— — 


Die thätige Verlagsbuchhandlung von C. J. Günther in Leipzig it 
wieder mit einer Reibe intereſſanter belletriſtiſcher Novitäten auf dem Bacher 
markt erſchienen. In erſter Linie nennen wir eine Sammlung von Er⸗ 
zählungen aus der Fate des feinſinnigen Wilhelm Jenſen, die bereits 
in guten deutſchen Unterhaltungsblättern erſchienen fund. Dieſelbe betitelt 
ih „Sommergeſchichten ., Der erſte Band enthalt Haus und 

anne“; der zweite: „Sanbita” und „Im Rieſengebirge“. pannend ge⸗ 
chrieben iſt: „Das Teſtament Guſtavs III. von Schweden“, zwei 
Bände, frei nach dem Schwediſchen des H. von Trolle von J. Jonas. 
Ebenſo kann „die Kronenbraut“ von E. Schlieben als anregende 
Lecture empfohlen werden. Beſonderes Intereſſe dürften ? Die Liebes 
ſchaften Philipps von Boisvbilliers“, ein in das Deutſche 0 
Roman von Octave Fsuillet, finden, in welchem ſich der pſychologiſche 
Scharſblick und die Schilderungskraft dieſes Autors neuerdings bethätigen. 


Den Schluß der „Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's ge⸗ 


heimen Memoiren“ werden wir bringen, fobald uns der Bearbeiter, 
Herr Arnold Wellmer, das bezügliche Manuſeript übermittelt hat. 


Mit zwei Beilagen 
* 


Fortſetzung.) ; 

Todten im Lehrſtuhle der MWpyfelegle erſegt hat. — Der Miniſter⸗ 
rath hat geſtern beſchloſſen, die Geſetze über die Amneſtie und den 
Belagerungszuſtand, ſowie ſie aus der Kammer hervorgegangen, im 
Senate aufrechtzuhalten und ſich jeder Umgeſtaltung derſelben zu wider⸗ 
ſetzen. Dufaure hat demgemäß in der Senats⸗Commiſſion das Am: 
nelliegefe gegen die Angriffe der Rechten vertheidigt. Die Monarchiſten 
und Bonapartiſten wollen, wie bekannt, zwar die Amneſtie zugeſtehen, 
aber nicht eine Amneſtie, welche ſich ausſchließlich auf die in Folge 
des 16. Mai begangenen Vergehen erſtreckt und welche alfo direct 
gegen die Politik des 16. Mai gerichtet iſt, ſie wollen vielmehr die 

mneſtie auf die ganze Vergangenheit ausdehnen und ihr ſo ihren 
eigentlichen Charakter nehmen. Man glaubt indeß, daß die beiden 
Geſete ſchließlich doch in ihrer jetzigen Geſtalt im Senat durchgehen 
werden. — In den parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man wieder von 


dem Rücktritt des Kriegsminifterd, General Borel, dem die Aerzte eine N 


weniger anſtrengende Beſchäftigung anempfohlen haben follen. Binnen 
einiger Zeit (nach der Beendigung der Mandatsprüfung), heißt es, 
wird der General Borel an Stelle des zum Militär⸗Gouverneur von 
Paris ernannten Generals Aymard das Commando des 16. Corps 
übernehmen und im Kriegsminiſterium burch den General Berthaut, 
der bekanntlich bei der Mehrheit in Gunſt ſteht, erſetzt werden. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 49. Februar. [Tagesbericht.] 


= [Die Rechte einer Schulgemeinde können nur von dem 
Schulvorſtande in feiner Geſammtheit ausgeübt werden], wie 
von dem Obertribunal durch Erkenntniß vom 17. December 1872 angenom⸗ 
men worden iſt. Zu welchen Conſequenzen es führt, wenn, wie dies in 
Schleſien in manchen Gemeinden noch der Fall iſt, ein legaler Schulvorſtand 
nicht exiſtirt, wird durch einen Streitfall illuſtrirt, welcher jüngſt vor einem 
Verwaliungsgericht zur Entſcheidung ſtand. Einige Grundbeſitzer klagten 
egen den Schulvorſtand aus verſchiedenen, hier nicht weiter in Betracht 
mmenden Gründen wegen ihrer Heranziehung zu Schulſteuern mit dem 
Antrage, den Verklagten zur Herauszahlung der eingezogenen Beiträge zu 
verurheilen. Zur Begründung der Klage beriefen ſich dieſelben auch darauf, 
vor der Schulvorſtand zur Aufſtellung der Repartitionen gar nicht einmal 
be nt fei, ſondern nach § 20 des Schulreglements vom 18. Mai 1801 
lediglich die Kreis⸗Steuerkaſſe. Der Kreisausſchuß nahm jedoch auf Grund 
der Beſtimmungen des vorerwähnten Reglements die Beitragspflicht der 
Kläger für erwieſen an und wies dieſelben ab. Dieſe Entſcheidung wurde 
von den Klägern angegriffen und die Legitimation der Vertreter des Schul⸗ 
vorſtandes beſtritten, weil dieſelben nicht einmal vereidet ſeien. Das Bezirks⸗ 
Verwaltungsgericht ſtellte hierauf feſt, daß die Gemeindevorſteher der drei 
den Schulverband bildenden Ortſchaften, welche als Vertreter des Verklagten 
aufgetreten waren, bisher thatſächlich den Schulvorſtand allein gebildet und 
deſſen Functionen wahrgenommen hatten. Es erkannte demnächſt unter 
Abänderung der Vorentſcheidung nach dem Klageantrage und gab dafür 
folgende beachtenswerthe Gründe an. Wenn Verklagter der Thatſache feiner 
bisherigen Zuſammenſetzung die Bedeutung eines „Herkommens“ beilege, ſo 
ſtehe dem entgegen, daß eine herkömmliche Bildung einer Behörde an 
ſich unſtatthaft ſei und das um ſo weniger, wenn ausdrücklich Anordnungen 
über die Bildung der betreffenden Behörde beftänden. Nach der Regierungs⸗ 
Verordnung vom 26. Mai 1821 ſolle der Schulvorſtand aus dem Gutsberkn, 
dem Schulreviſor, dem Gemeindevorſteher jeder zur Schule gehörigen Ge⸗ 
meinde als bleibenden Mitgliedern und aus einer Anzahl wechſelnder auf 
6 Jahre zu wählender vereideter Mitglieder beſtehen. Nur einem derart 


vorſchriftsmäßig conſtituirten Schulvorſtande könne in geſetzlich wirkſamer] ko 


Weiſe die Vertretung der Schulgemeinde zuerkannt werden. Hieraus ergebe 
ſich, daß die Legitimation des Verklagten mit Recht angefochten werde und 
folge weiter, daß den jetzigen Vertretern des Verklagten die Befugniß fehle, 
die Schulgemeinde zu vertreten, die Ortsſchulverfaſſung zu handhaben, und 
Schulbeiträge auf die Mitglieder zu repartiren und einzuziehen. 

— [Die Generalverſammlung der Mitglieder des 
Vereins „Breslauer Preſſe “] erledigte geſtern Abend im neuen 
Saale von Hanſen (W. Schäffer) folgende Tagesordnung: Vor⸗ 

ſtandswahl, Rechnungslegung, Preſſefeſt, interne Vereinsangelegenheiten. 
Durch Acclamation wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt, zuerſt 
Herr Redacteur Semrau zum Vorſitzenden, alsdann die Herren Redacteur 
Dr. Stein, Redacteur Dr. Elsner, Regierungsrath Kette, Stadtrichter 
a. D. Friedländer, Aſſeſſor Dr. Weil und Buchhändler Oscar Freund 
zu Vorſtands⸗ Mitgliedern. Der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Dr. 
M. Elsner, erſtattet den Kaſſenbericht, welcher in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 1523 M. 91 Pf. abſchließt. Der Herr Schatzmeiſter empfängt 
Decharge. Hinſichtlich eines zu veranſtaltenden Feſtes wird beſchloſſen, 
ein ſolches, ähnlich dem letzten zur Eröffnung der Winterfeifon ge: 
feierten, noch vor Oſtern fiattfinden zu laſſen. Zur Organiſation eines 
großeren Sommerfeſtes, ſo wie weiterer größerer Feſtlichkeiten für künftige 
Winterſaiſon wird ein ſtändiges Comite gewählt, beſtehend aus den Herren 
A. Semrau, A. Lichtenberg, Eugen Lilienfeld, Oscar Freund, Dr. Well, 
Eng. Frank, Muſtkdirector Hirſchberg. Die Mitglieder des Comite's 
haben das Recht der Cooptation. Nach Erledigung noch einiger anderer 
Bereindangelegenheiten von ſpeciellem Vereinsintereſſe ſchließt der Vor: 
ſitzende Herr Semran die officielle Generalverfammlung Abends gegen 
11 Uhr. Die Mitglieder vereinigte noch längere Zeit ein zwangloſes 


gemüthliches Beiſammenſein. i 
* Veröffentlichungen des k. deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche dom 3. bis 9. Februar.] Anfangs dieſer Woche herrſchten an den 
meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen nordweſtliche und weſtliche Luft⸗ 
ſtrömungen vor, welche auch an den nord⸗ und mitteldeutſchen Stationen 
bis zum Wochenſchluſſe die vorherrſchenden blieben. Die Temperatur 
der Luft entſprach im Allgemeinen dem Monatsmittel, nur wieder in 
München ſank das Quecksilber im Thermometer am 5. Febr. auf — 10,1 R. 
Niederſchlage fanden ſehr wenig ſtatt. — Von 7,372,279 Bewohnern deut⸗ 
ſcher Städte ſtarben während der Woche 3930, was auf je 1000 Bewohner 
und aufs Jahr berechnet einem Verhältniß von 27,7 entſpricht, gegen 25,9 
der vorhergegangenen Woche. Die Zahl der Geburten in der borangegan- 
enen Woche betrug 7900, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 18 
erſonen ergiebt. Die Geſammtſterblichkeit iſt im Vergleich zur Vorwoche 
eſtiegen, nur im mitteldeutſchen Gebirgs⸗ und im ſächſiſch⸗märkiſchen Tief. 
ande war das Verhältniß ein umgekehrtes. An der Geſammtſterblichkeit 
betheiligten fi faft alle Altersklaſſen in böberem Grade, nur der Theil von 
40-60 Jahren war im Verhältniß zur Vorwoche geringer. Aufs je 100 
Todesfälle kommen in unſerem Oper: und Warthegebiet 28,8 von Kindern 
im erſten Lebensjahre und 16,7 von Bene über 60 Jahre. — Unter den 
Todes urſachen zeigen faft alle Infectionskrankheiten einen Nachlaß der Zahl 
ihrer Todesfälle, nur Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder find ein 
wenig vermehrt. Maſern erſcheinen nur in Königsberg häufiger: dipbtberi⸗ 
tiſche Affectionen forderten nur in Berlin, Stuttgart und in den größeren 
Städten des Rheins mehr Opfer. An Pocken wird ein Todesfall aus Köln ge⸗ 
meldet. In faſtallen Städtegruppen führten Lungenphtiſen und entzündliche Er⸗ 
krankungen der Aihmungäotgane bänfigerdastödtliche Ende herbei. Die Cholera 
macht in Arabien bedenkliche Fortſchritte. — In unſerem Oder: und Warthegebiet 
war berhältnigmäßig die Sterblichkeit am ſtärkſten in Breslau, wo auf je 1000 
Bewohner und per Jahr gerechnet 29,8 ftarben. Dann lommt Poſen mit 28,6 
und dann die Städte Liegnitz, ale er Nönigspiltte, Landsberg a. d. W., 
Schweidnitz, Beuthen O.⸗S., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit 
durchſchnittlich 27,5. — Verhältnißmäßig größer als in Breslau war die 
Sterblichkeit in: Königsberg mit 39,8 — Münden mit 34,9 — Hamburg 
32,5. Verhältnißmäßig geringer als in Breslau war die Sterblichkeit in: 
öln mii 26,6 — Berlin 24,7 — Dresden mit 23,3 — Frankfurt a. N 
mit 21,1. In Wien war die Sterblichkeitsziffer 31,4, in London 26,4, in 
Paris 27,5. Am größten verhältnißmäßig war die Sterblichkeit im Aus⸗ 
land in: Madras mit 88,9 — am geringiten war ſie wieder in St. Louis 
(500,000 €.) mit nur 8,3 auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet. 
 * Beiprehung der hieſigen Clavierfabrikanten und Clavier⸗ 


' Erſte Beilage zu Nr. 85 der Breslauer Zeitung. 


60 nitzerſtraße wurde aus dem Hausflur eine mit „C. T 


— 
m 


bändler] Am 15. d. Mis. fand hierſelbſt im „König von Ungarn“ eine 
dale Neue bieſiger Clavierfabrikanten und Clavierhändler ſtatt zum Zweck 
einer Regelung der Geſchaftsverhältniſſe dieſer Branche und um fi darüber 
ie verſtändigen, wie den feit einiger Zeit im Verkehr herrſchenden Miß⸗ 
räuchen und Unſitten, — auch im Intereſſe des Publikums entgegenzu⸗ 
treten ſei. Nachdem ſich auf den Antrag des Herrn Lichtenberg eine Vereini⸗ 
gung der hieſigen Clavierfabrikanten und Clavierhändler conſtituirt hatte 
und die Wahl des Vorſtandes auf den Herrn L. Seliger, Inhaber der 
perm. Induſtrie⸗Ausſtellung als Vorſitzender, Th. e als Stell⸗ 
vertreter, Th. Müller als Schriftführer, Paul Welzel als Stellvertreter 
gefallen war, wurde folgende Tagesordnung verhandelt: 1) Gewerbeſchein⸗ 
und Gelegenheitsverkäufe. Es ſoll Niemand ohne Gewerbeſchein mit Inſtru⸗ 
menten handeln und dies event. an geeigneter Stelle veranlaßt werden. 
Ebenſo ſoll das Publikum auf die Garantieloſigkeit der Gelegenheitsverkäufe 
aufmerkſam gemacht werden. 2) Das Auctionsweſen mit Inſtrumenten, 
welche letzteren ebenſo ohne Garantie in den Beſitz der Käufer übergehen. 
3) Contracte auf Abzahlungen und Vermiethungen nach einem Formulare 
F 4) Die Herren Inhaber von Lombardgeſchaften zu erfuchen, 

uſtrumente nur dann zu beleihen, wenn der Pfandgeber durch quittirte 
Rechnung fein Eigenthum nachweiſt. — 5) Kam die zur Unſitle und zu 
gene kißbräuchen ſich geſtaltet habende Proviſions⸗Angelegenheit zur 

prache. Es ſoll einer Proviſionszahlung über Gebühr, für den Verkauf 
von Inſtrumenten entſchieden entgegengetreten und das Publikum vor den 
ſogenannten Sachverſtändigen gewarnt werden. — Der ſogenannte Sachver⸗ 
jtändige berfolgt nur 15 eigenes Intereſſe und macht das Geſchäft da, wo 
ihm die höchſte Proviſion in Ausſicht ſteht, gleichviel ob der Kauf gut oder 
ſchlecht iſt. Es kann nur im Intreſſe des Publikums ſein, dort zu kaufen. 
wo es Vertrauen hat, denn der Verkäufer muß für ſeine Inſtrumente garan⸗ 
tiren und für event. Schaden aufkommen, nicht aber der Unterhändler. 
Weiteres folgt durch die Bekanntmachungen. 

u [Für die Suppenanſtalt vor dem Odertbor] ergab das am 

11. d. M. veranſtaltete Concert im Schießwerder einen Reinertrag von 
130 M. 95 Pf., eine Sammlung beim Stiftungsfeſte des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bezirks⸗Vereins 34 M. 50 Pf., pewib erfreuliche Beiträge zur Unterſtützung 
dieſer ſo viel Gutes ſtiftenden Anſtalt. 
[Der Verein der Irrenärzte Schleſiens] tagte am 15. d. M. 
in den festlich geſchmückten Räumen des Reſtaurationslocals von Reichel, 
guf dem Weidendamme. Nachdem unter dem Vorſitze des Profeſſor Dr. 
Neumann aus Pöpelwitz einige wiſſenſchaftliche Vorträge und allgemeine 
Beſprechungen abgehalten worden waren, erfreute ſich die Geſellſchaft eines 
vortrefflich bereiteten Mahles bis zur Abendſtunde. ; 

+ [Befisberänderungen.) Vor einigen Tagen ift das im Bürger: 
werder bei der Wilhelmsbrücke, dicht vor der neuen Militärſchmiede belegene, 
bisher den Scholtz ſchen Erben gehörige, beinahe 2 Morgen große Haus⸗ 
und Gartengrundstück Waſſergaſſe Nr. 12 durch Kauf in den Beſitz des 
Kaufmanns C. W. Kanus übergegangen. Das erwähnte Grundſtück iſt 
nur noch das einzige Privateigenthum, welches zwiſchen den einen Stadt: 
tbeil für fi bildenden militäriſchen Etabliſſement liegt. Wenn daſſelbe in 
den Beſitz des Militärfiscus gelangt wäre, ſo würde dadurch ein vollkom⸗ 
mener Abſchluß der ſämmtlichen im Bürgerwerder belegenen Exercierplätze, 
Kaſernen, Stallungen, Reitbahnen, Magazine, Remiſen ꝛc. ꝛc. ermöglicht wor⸗ 
den fein. — Gartenſtraße 36, Verkäufer: Stadtrath Becker ſche Erben; Käu⸗ 
fer: Particulier Markus Fuchs. — Bergmannſtraße 2, Verkäufer: Maurer⸗ 
meiſter Anton Strauch; Käufer: Guts⸗ und Ziegeleibeſizer Ernſt Schary 
aus Tſchirne, Kreis Breslau. — Paradiesſtraße 23 „Heinrichsbof“, Verkäufer: 
Particulier Gottlieb Willner; Käufer: Particulier Ferdinand . 
— Louiſenſtraße 8, Verkäufer: Maurermeiſter Carl Weib; Käufer: Kauf: 
mann Carl Scholtz. — Claaſſenſtraße 10 „Jan bans⸗Hotel“, Verkäufer: 
Ip 7 Auguſte Jung hans; 15 Hotelbeſitzer Alfred 


unghans. 

Lobe, Theater.] Herr Director L Arronge veranstaltet am Don ⸗ 
nerstag, den 21. d., einen combinirten kleinen Luſtſpielabend, an welchem 
5 heimiſchen Autoren Gelegenbeit geboten wird, an das Urtbeil ihrer 
Mitbürger zu appelliren. Von Oscar Juſti nus, hinter welchem Piendonym 
ſich ein durch ſeine Lieder in weiteren Kreiſen bekannter Kaufmann birgt, 
mmt ein einactiger Schwank „Der letzte Termin“ zur Aufführung; 
Ludwig Sittenfeld iſt der Autor der zweiten Piece: „Donnerstag“. 
Zum Coluß bringt die Direction die Dramatiſirung der bebannten Gäftein: 
ſchen Humoreske: „Der Beſuch im Carcer“, in welcher der ganze jugend: 
liche Damenflor des Lobe⸗Theaters beſchäftigt aſt. 4 

”* [Die eriten Früblingsboten!] find hier eingetroffen. Geſtern 
wurden im Scheitniger Park eine Anzahl Staare bemerkt. 

Die Faſtnacht in Roſenthal,] die ſich ſtets ſeitens der Breslauer 
Einwohnerſchaft zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hat, de in dieſem Jahre 
am Mittwoch, den 20., und Donnerstag, den 21. d. Mis. ſtatt. 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange] Der 45 Jahre 
alte Hofeknecht Gottlieb Walloſchzyk aus Klein⸗Ullersdorf verunglückte auf 
der Fahrt von Wartenberg nach Breslau dadurch, daß er auf ſeinem Kutſcher⸗ 
ſitze eingeſchlafen war und bei dieſer Gelegenheit auf die Chauſſee herab⸗ 
ſtürzte. Leider gingen dem Verunglückten die Räder über das Geſicht hin⸗ 
weg, jo daß derſelbe einen Bruch des Unterkiefers erlitt, an welcher Ver⸗ 
—.— i. Genannte, ſowie an hinzugetretenem Delirium geſtern ver⸗ 
torben iſt. 

[Verhaftungen,] Der Kellner R. hatte feinem Prinzipal auf der 
Albrechisſtraße Nr. 9 fortgeſetzt teure Weine, wie z. B. Champagner, ent: 
wendet und ſolche zu wahren Schleuderpreiſen weiter verkauft, iu Folge 
deſſen ſeine Verhaftung bewerkſtelligt wurde. — An der Wegeunterführung 
der Höſchener⸗ und Friedrichſtraßen⸗Ecke war ein Gefreiter von 4 Arbeitern 
in arger Weiſe gemißhandelt worden. Die ſchuldigen Uebelthäter find er: 
mittelt und bereit verhaftet. — Auf der Hirſchſtraße wurde ein Arbeiter 


betroffen und feſtgenommen, der eben im Begriff ſtand, von einem dortigen 


Haufe ein melallenes Waſſerablaufsrohr gewaltſam loszureißen und zu 
ſtehlen. — Die Thater der in letzter Zeit mehrfach verübten Schaukaſtendieb⸗ 
ſtäble ſind in den Perſonen zweier Arbeiter ermittelt und verhaftet worden. 
Auch der dazu gehörige Hehler, ein vielfach mit Zuchthaus vorbeſtrafter 
Schneidermeiſter, iſt ermittelt, und befindet ſich derſelbe gleichfalls in Haft. 
— Verhaftet wurde die ſeit langer Zeit geſuchte Schlafſtellendiebin Marie 
Sch.; ſerner der ehemalige Optiker Sch. wegen Betrugs, den er in feiner 
Eigenſchaft als Stellenvermittler verübt: und ſchließlich ein Backerlehrling, 
ae 4 25 auf der Matthiasſtraße Nr. 80 wohnhaften Meiſter fortgeſetzt 
eſtohlen hatte. 
. [Bolizeilihes.) Einem Färbermeiſter auf der Kloſterſtraße wurde 
in der berfloſſenen Nacht aus feinem in der Nicolaiftraße Nr. 47 belegenen 
Geſchäftslocale 100 Stück zertrennte und neu gefärbte Kleiderſtoffe, 2 Paar 
Beinkleider, ſowie ein heller eee im Geſammtwerthe von 
300 M. geſtoblen. — Aus berſchloſſener Bodenkammer eines Hauſes am 
Waldchen wurden einem dort wobnhaften Kaufmann 40 Pfd. Speck, 8 Pfd. 
Betifedern, ein blauer Damenmantel, ein hellbraunes Ripskleid mit Ueber⸗ 
wurf, ein ſchwarzes Alpaccakleid und mehrere weiße Unterröcke im Geſammt⸗ 
werthe von 140 Mark entwendet. — Einem Kaufmann auf der Schweid⸗ 
| 8 H. Nr. 20,383“ ge⸗ 
eichnete Kiſte geſtohlen, in welcher ſich Damenſchärpen, Galanterie⸗ und 
onfectionswaaren im Werthe von 350 Mark befanden. — Aus verſchloſſe⸗ 
nem Stalle wurden einem Rathsmaurermeiſter auf der Kaiſer Wilhelms⸗ 
ſtraße 4 Stück Hühner, und einem Hausbeſitzer auf der Tauenzienſtraße 
4 Stück roth⸗ und weißgefleckte Hühner geſtohlen. — Einem Kaufmann auf 
der ig wurde aus dem Hausflur eine leinene Wagendecke 
im Werthe von 18 Mark, und einem Kutſcher von der Nicolaiſtraße von 
ſeinem an der Grünen Baumbrüde haltenden unbeaufſichtigten Wagen ein 
olzkorb mit 24 leeren Bierflaſchen entwendet. — In Oswitz ſind einem 
itwirth aus unverſchloſſener Küche eine Anzahl verſchiedener Küchen⸗ 
geräthſchaften (unter anderem mehrere Dutzend mit dem Namen Schuhmacher 
gezeichnete Tiſchmeſſer) im Werthe von 50 Mark geſtohlen worden. 

—pp= [Bon der Oder.] Die Eisverſetzung vom Pramſener Wege 
bis zum Stoberaubache iſt geſtern früh abgegangen; von oberhalb Koppen 
bis zum alten Zollhauſe find die Eismaſſen zuſammengerückt. Die Oder 
iſt im Steigen begriffen, aus Ratibor wird eine Waſſerhöhe von 2,7 M. 
gemeldet. Hier iſt der Waſſerſtand der Oder böber als der der Oble, ſo 
daß ſich erſtere bei Neuhaus und durch die Fluthrinnen am Steindamm in 
die letztere ergießt. Geſtern Nachmittag 2 Uhr ſchob ſich das noch ſtehende 
Eis bis zum Strauchwehre zuſammen, jo daß es ſich bis zur Leſſingbrücke 
zuſammendrückte und von da ab eisfrejer Strom war. Bis Abends 5 Uhr 
war Stillſtand, zu welcher Zeit das Eis der Treſchener Verſetzung nach⸗ 
rückte. Schon waren alle Vorkehrungen zur Sprengung der Eismaſſen ge⸗ 
troffen, als ſich glücklicherweiſe das Eis dau löſte und in dicht gedrängten 
Maſſen zum geg Theile über das Strauchwehr abging. Ein Theil jedoch 
nahm ſeinen Weg die Oder entlang und bewirkte hierdurch eine gewaltige 
Eisſtopfung vom Strauchwebre an bis zur Sand» und Vordombrücke, wo 


es an einzelnen Stellen bis auf den Grund fertigt: Die alte Oder, ſowie 


Mittwoch, den 20. Februar 1878. 


die neue Oder bis Oblau iſt nunmehr eisfrei. Der geſtrige Eisgang dauerte 
etwa 4 Stunden. — Die Gefahr für die oberhalb Breslau gelegenen Ort⸗ 
ſchaften dürfte hierdurch beſeitigt ſein. — Soeben iſt eine Depeſche 
von Koppen eingegangen, wonach die dortige Eisverſetzung 
geſtern Abend abgeſchwommen iſt. 


OD Sagan, 18. Februar. [Die bieſige Actien Brauerei Berg⸗ 
ſchlößchen] nebſt den dazu gehörigen Ländereien iſt am vorigen Sonn⸗ 
abend im Wege der Subhaſtation verkauft worden. Das Brauerei⸗Grund⸗ 
ftüd ſelbſt (Flur Sagan Nr. 140) erſtand Kaufmann Louis Müncke zu 
Breslau für das Meiſtgebot von 134,000 Mk., die drei anderen bisher dazu 
1 . — Ackergrundſtücke Nr. 280, 304 und 321 Flur Sagan aber der 

isherige Director der Brauerei Tuma bier für das alleinige Gebot von 
12,000 Mk. Auf dem Hauptgrundſtück, welches ſammt dem gewährten In⸗ 
bentar einen reellen Werth bon etwa 360,000 Mk. bat, haften u. A. für 
60,000 Mk. gleichberechtigte Grundſchuldbriefe a 300 Mk., welche größten⸗ 
theils als Pfand an Geſchäftsbäuſer begeben find und jetzt mit % zur 
Hebung me werden. Für Eisanfuhr hat p. Müncke ſchon früher ges 
nügend geſorgt, ſo daß in dieſer Beziehung dem ſofortigen Weiterbetriebe 
nichts im Wege ſtebt. Die Kaufgelderbelegung erſolgt bereits innerhalb 14 
Tagen. — Die Actionaire aber, wie ſchon porausgeſehen, fallen ſowohl bei 
der Subhaſtation als auch im Concurs völlig aus. 


2. Wüſtegiersdorf, 19. Febr. [Die Lage der Weber] in den Dör⸗ 
fern der Umgegend und jedenfalls wohl im ganzen Gebirge ift eine mehr als 
traurige. Schon jahrelang liegt die Leinwandbranche total darnieder, die 
Mehrzahl der Webstühle ſteht ſtill und die Mehrzahl der Weber — hungert. 
Es iſt traurige Thatſache, daß vielen, vielen Familien ſelbſt trockenes Brot 
mangelt. Die magern Geſtalten der Weber und ihrer Familienmitglieder mit 
den abgehärmten Geſichtern reden ſehr deutlich von der traurigen Zeit. In 
vielen Oriſchaften iſt die Noth eine allgemeine, denn ſelbſt die ſogenann⸗ 
ten Bauern, welche früher im Winter auch Weberei trieben, um die Steuern 
und Hypothekenzinſen Fe erſchwingen, leiden ſchwer unter dem allgemeinen 
Nothſtande. In dem Dorfe Bautengrund z. B., einem Orte von ungefähr 
1100 Seelen, giebt es, wie von glaubwürdiger Seite verſichert wird, kaum 
20 Familien, welche nicht Noth leiden. Nicht viel beſſer iſt es in Rudolfs⸗ 
waldau, Goldwieſe, Wurzeldorf, kurz in allen Dörfern, welche größtentheils 
Weberbevölkerung haben. Angeſichts dieſer traurigen Thatſache hat bereits 
der Kreisausſchuß des Waldenburger Kreiſes 250 Mark und der Wüſtegiers⸗ 
dorfer Vorſchußverein 500 Mark zur augenblicklichen Abbilfe der drin⸗ 


gendſten Nolhſtände in den nächſtliegenden Ortſchaften von Wüſtegiersdorf 


bewilligt. Hier wäre wirklich Staatshilfe dringendes Bedürfniß. 
[Notizen aus der Provinz.] 


Oertel ſchen Brücke die Dienſtkleidung des Steuer⸗Aufſebers Fichtner auf⸗ 
gefunden. Es ilt anzunehmen, daß Letzterer feinem Leben durch Ertränken 
ein Ende gemacht habe. Der Leichnam iſt trotz allen Nachſuchens bis jetzt 
jedoch noch nicht aufgefunden worden. 5 

+ Ratibor. Der „Oberſchleſ. Anz.“ berichtet: Von dem letzten Brande 
in Janowitz theilt man uns von dort noch Folgendes mit: Bei dem hierorts 
am 14. d. M. ſtattgefundenen Brande hat die hieſige Bauersfrau Witalski 


* Lau ban. Der bieſige „Anzeiger“ 
meldet: Am Sonnabend früh wurde am Ufer des Queiſes in der Nähe der 


. 


einen Muth und eine Geiſtesbeſonnenheit an den Tag gelegt, die ſeines 


Gleichen ſuchen muß und erwähnenswerth iſt. Als nämlich die Beſitzung 
des W. brennt, eilt die ganze Familie, durch den Feuerlärm erſchreckt, 
beraus, und da fie ihr Strohdach auf dem Wohnhauſe brennen fehen, eilt 
der Mann in den Stall, um die Pferde zu retten, ergreift jedoch nur einen 
Theil der Geſchirre, läuft damit auf die Straße zu, verliert ſie aber unter⸗ 
wegs und — ſie verbrennen. Verwegene Leute ſchleppten noch ein Pferd, 
zwei Kühe und eine Sau heraus; von da ab konnte aber Niemand mehr 
in's Haus binein. Die Bauersfrau blieb jedoch im Haufe, verriegelte alle 
Tbüren in den Ställen und in den anderen Räumen, ſchöpfte von dem im 
Stalle zur Viehtränke beſtimmten Waſſer und begoß unausgeſetzt die Thüren 
von der Feuerſeite. Hierauf ſchleppte ſie ein Pferd durch die innen ange⸗ 
brachten engen Communicationsthürchen bis in ihre Wohnſtube, holte dann 
das einjährige Füllen und drei kleine Kubkälber, raffte dann zwölf Hühner 
aus dem Kubſtalle in die Schürze, eilte in die Stube und ſteckte ſie in 
einen Getteideſack, kehrt dann noch einmal um und holt noch 2 Gänſe aus 
dem Kuhſtalle, der ſchon von dickem Rauch angefüllt war. Jetzt öffnet ſie 
das Fenſter und verlangt Beihilfe und Wegräumung des Brennſtoffes von 
der Hausthür bis zum Dorfwege. Zwei entſchloſſene Männer ſteigen durchs 
Fenſter in das brennende Haus, belfen die Thüren begießen und führen 
bierauf unverſehrt das ſämmtliche gerettete Vieh, das Jeder ſchon erſtickt 
glaubte, in's Freie. Die große Menge müßiger Zuſchauer mußte ſich ihrer 
Trägheit wegen tief ſchämen. i . 
Beuthen DS. Die „Grenzztig.“ ſchreibt: Am Freitag Mittag kam 
ein Maun zu dem Gendarm Herrn Daum und forderte denſelben auf, ihm 
behilflich zu ſein, daß er ſeine Legitimationspapiere, die ihm von einem 


Mann dem Gendarm D., daß Derjenige, welcher ihm ſeine Papiere weg⸗ 
genommen, zu einer Diebesbande gehöre, die im Palenga'ſchen Hauſe wohne, 
er würde daſelbſt noch verſchiedene Ueberbleibſel von mehreren ſchweren 
Diebſtäblen vorfinden. Bei der vorgenommenen Reviſion fand denn auch 
Gendarm D. 
Speck, 1 Topf mit rohem Schinken aus dem in der Nacht vom 


bruch vor. Theilweiſe hatten die Diebe den geſtohlenen Schinken (10 Pfd.) 
zu 2,50 Mark an einen hieſigen Mann, theilweiſe nach Scharley an einen 
Schuhmacher verkauft. Außerdem wurden noch lebende 5 5 1 gekochtes 
Huhn, Gänſeflügel und Pfoten und ein Brecheiſen mit Beſchlag belegt und 
ſcheinen die Hühner erſt in der Nacht vom 14. zum 15. geſtohlen zu ſein. 
Leider kounte der Hauptſpitzbube nicht verhaftet werden, da derſelbe nicht 
zu Haufe war, indeſſen lohnte der Fang ſchon, denn nicht weniger als 6 
Perſonen wurden einſtweilen unſchädlich gemacht. Herr Gendarm D. begab 
ſich hierauf nach Sch 1 
Reviſion bei dem Schuhmacher vorgenommen wurde. Dieſer leugnete ent⸗ 
ſtellte es ſich jedoch heraus, daß einer von ihnen den Schinken ſelbſt nach 
Scharley zu dem Schuhmacher gebracht hatte und daß er erſt zur Lohnun 
zur Empfangnabme des Geldes dahin kommen ſollie. 
teten ſollen auch bei dem Einbruch in das Magazin der Neue⸗Helenegrube 
betheiliat geweſen fein. Der urſprüngliche Denunciant entpuppte ſich 
ſchließlich als Complice der Diebe. b 0 

* Glatz. Die „N. G.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Obduction der Leiche des 
Einſiedlers — richtiger Kapellenwärters — Siegel auf dem Spittelberge 
bat ergeben, daß derſelbe 5 Hiebe mit der ſtumpfen Seite ſeiner eigenen 
Art erhalten bat, die ihm den Schädel vollſtändig zertrümmert haben. Die 
Leiche war fait ganz blutleer. Zwiſchen den Fingern einer Hand fand ſich 
ein Büſchel dem Mörder ausgeriſſener Haare. Ein der That dringend ver⸗ 
dächtiger Tagearbeiter aus Halben dorf iſt mit feiner Frau, von welcher 
Mitwiſſenſchaft vermuthet wird, den andern Tag verhaftet worden. Was 
das mehrſtündige Verhör ergeben hat, entzieht ſich natürlich der Veröſſent⸗ 
lichung. Geld dürfte der Mörder bei Siegel wohl nicht gefunden haben, 
da Siegel ſeit einem vor ca. 2 Jahren bei ihm verübten Einbruche, wobei 
ihm für mehrere Hundert Thaler Werthpapiere geſtohlen worden waren, 
nichts mehr bei ſich behielt; einen Theil ſeines Geldes ſoll er auf dem hie⸗ 
ſigen Pfarrhofe in Verwahrung gegeben, den anderen im Vorſchuß⸗Vereine 
angelegt haben. Die Beiſetzung der Leiche fand geſtern Nachmittag unter 
großer Betheiligung des Publikums auf dem Kreuz⸗Kirchhofe ſtatt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


F. Berlin, 18. Febr. [Der Raubmörder Thürolf vor dem 
Schwurgericht.] (Erſter Tag der Verhandlung. Foriſetzung.) Der Anz 
drang zu dem in der Kloſterſtraße 76, im „Lagerhauſe“, eine Treppe, bes 
legenen Schwurgerichtsſaale iſt begreiflicherweiſe ein ganz enormer. Es ſind 
anläßlich deſſen zahlreiche Schußmannspoſten aufgeboten, die ſtrenge Weis 
ſung erhalten haben, ohne Einlaßkarte, * Legitimation Niemanden das 
Schwurgerichtsgebäude betreten zu laſſen. Am Vertheidigungstiſche nebmen 
der Che der Berliner Criminalpolizei, Herr Regierungsrath Schmidt, mit 
mehreren Criminal⸗Commiſſarien Plaz. Die Criminal⸗Polizef will durch 
ihre Anweſenheit eruiren, ob, wenn bezüglich des Sabatzky ſchen Mordes 
eine Freiſprechung erfolgen ſollte, eine weitere Nachforſchung in dieſer Ans 
gelegenbeit vorzunehmen ſei. Das Auditorium iſt von einem äußerſt ges 
wählten Herren⸗ und Damenpublikum überfüllt. Man bemerkt im Audi⸗ 
torium viele Richter und Staatsanwälte. Gegen 9% Uhr Vormittags wird 
der Angeklagte Thürolf, an beiden Händen geiefielt, auf die Anklagebank 
geführt, woſelbſt ihm die Ketten abgenommen werden. Dem Thürolf ſcheint 
die Gefangnißluft ſehr ſchlecht zu bekommen. Referent hatte nämlich Ges 
legenheit, den Angeklagten am 23. Juli 1877, als er in Gemeinſchaft mit 


Anderen fortgenommen wären, wieder erhielte. Unterwegs erzählte der 


ürfte, Schinken, 1 Topf mit Schmalz von aun ee 5 
. zum 8. 
d. Mis. in Königshütte bei dem Fleiſchermeiſter Hawranek verübten Ein⸗ 


arley, wo mit Zuziehung des Amtsvorſtandes eine 


ſchieden, einen Schinken gekauft zu haben. Bei der Vernehmung der Diebe 


Einige der Verhaf⸗ 


« 


einer Brant bön der Ferien-Eriminal:bepitalion des kgl. Stadt⸗Gerichts 
1 2 Monaten. RN verutibeilt wurde, zu ſehen. Seit dieſer Zei i 
er gewaltig abgemagert. - Er iſt ein mittelgroßer, ſchlanker und anſcheinend 
Starter Menſch. Thürolf iſt nicht häßlich zu nennen. Durch ſeine große 
Geſichtsblaſſe, fein velles dunkelblondes Haar und feine großen dunkel⸗ 
blauen Augen gewinnt er gewiſſermaßen ein inkereſſantes Ausſehen. 
Thürolf läßt wobl ein gewiſſes Quantum Frechheit nicht vermiſſen; als er 
heute in das Schwurgerichtsgebäude geführt wurde, rief er einem ihm durch 
feine Unterſuchungsbaft bekannten Zeitungsreferenten einen lauten, freund⸗ 
lichen „Guten Morgen“ zu. Im Schwurgerichtsſaale muſterte er ſich das 

ahlreiche Publikum in der frechſten Weiſe. Trotzdem ſucht man in feinen 
Geſictezagen vergeblich nach jo großen Grauſamkeiten, deren er beſchuldigt 
wird. — Gegen 9% Uhr Vormittags erſcheint der Gerichtshof, beſtehend 
aus dem Stadigerichtsrath Schenk (Präſident) und den Stadtgerichtsrätgen 
Kolck, Siefart, Holzapfel und Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Greiff (Beiſizende). Das 
öffentliche Miniſterium vertritt Staatsanwalt Teſſendorff, die Vertheidigung 
führt Juſtizrath Primker, als Gerichtsſchreiber fungirt Gerichts⸗Secretär 
Nölide. Nachdem die ſehr umfangreiche Anklage verleſen worden, bemerkt 
der Präſident: Angeklagter Thürolf, ſtehen Sie auf. (Der Angeklagte erhebt 
Ah) Präſident: Das Geſetz ſchreibt vor, daß ich zunächſt die Frage an Sie 


richte, ob Sie ſich dem Inhalte der Anklage nach für ſchuldig fühlen. Wenn pr. Februar 69 Mark Br. 
Sie dies thun, ſo iR Sie allerdings die ſchwerſte Strafe treffen, die das Br., April⸗Mai 68,50 6 


Geſetz kennt. Wenn Sie jedoch ſchuldig find, fo ermahne ich Sie dringend, 
der Wahrbeit die Ebre zu geben und zu geſtehen; Sie entlaſten damit we⸗ 
nigſtens Ihr Gewiſſen. — Angeklagter: In der erſten Sache bezüglich des 
Killmer bin ich ſchuldig, in den beiden anderen bin ich jedoch unſchuldig. 
Ich babe aber den Killmer nicht tödten wollen. — Auf weiteres Befragen 
des Präſidenten erzählt der Angeklagte in ziemlich gewählter Sprache: Ich 
babe in meiner Vaterſtadt Bürgel bei Jena bis zu meinem 13. Lebensjahre die 
Schule beſucht und mir in der Schule auch ſo manche Strafe zugezogen. Daß 
ich jedoch das Zeugniß „faul und lügenhaft“ erhalten habe, iſt mir nicht bes 
kannt. Nachdem ich die Schule verlaſſen, lernte ich in Naumburg a. d. S. 4 Jahre 
lang die Tiſchlerei und begab mich ſodann auf die Wanderſchaft. Ich arbeitete 
als Geſelle in Leipzig, Dresden, Breslau, Wien, Stuttgart, Frankfurt a. M. 
und Hamburg. Im November 1874 kam ich nach Berlin. Ich glaubte, 
bier Arbeit zu bekommen und habe auch hierſelbſt ſolche gefunden. Seit 
Pfingſten 1877 bin ich jedoch außer Arbeit. Ich wollte den Killmer nur 
betäuben, um ihn zu berauben. Nur durch einen Irrthum gelangte ich in 
das Haus Taubenſlraße 41. Ich habe auch den Killmer blos mit zuge⸗ 
machtem Meſſer geſchlagen. — Die Vorhaltung des Präſidenten, daß gegen 
dieſe Angaben außer den Zeugen, die gerichtsärztlichen Gutachten und der 
Umſtand, daß der Verſuch bei dem Unterſuchungsrichter, auf eine Brief⸗ 
trägermütze mit einem zugemachten Taſchenmeſſer einen derartigen Riß, wie 
auf die Killmer'ſche Mütze zu bewirken, ihm vollſtändig mißlungen ſei, 
vermag den Angeklagten zu keinem anderen Geſtändniß zu bewegen. — 
Präſident: Es wird behauptet, daß Sie den Raubanfall auf Killmer ſehr 
wohl geplant haben. Sie wohnten zur Zeit in der Franzſtr. 8 und kamen 
in dem in der Franzſtraße belegenen Schmock'ſchen Reſtaurationelocale häufig 
mit dem in der Franzſtraße wohnenden Geldbriefträger Schrader zuſammen. 
Sie baben ſich bei dieſem auf's Angelegentlichſte erkundigt, wie viel ein 
ſolcher Geldbriefträger wohl am Morgen für Geld bei ſich trage. Sie haben 
ferner dieſem Schrader einmal aufgelauert. — Angeklogter: Das iſt nicht 
wabr. Ich kenne keinen Briefträger Schrader und wußte auch nicht, daß 
es beſondere Geldbrieſträger giebt. — Präfident: Sie haben in Wien ges 
arbeitet. Haben Sie vielleicht einmal in den Zeitungen geleſen, daß in Wien 


ein gewiſſer Francesconi einen Geldbriefträger erſchoſſen hat? Angeklagter: 


Nein, ich las auch nicht regelmäßig Zeitungen, nur wenn ich mir einmal 
eine kaufte. — Auch das äußerſt umfangreiche Inquiſitorium und wieder⸗ 
bolte eindringlichſte Ermahnen des Präſidenten, bezüglich des Lude'ſchen 
Mordes, führt zu keinem Reſultate. Der Präſident hält ihm vor, daß zahl⸗ 
reiche Zeugen bekunden, daß er mit Lude bekannt geweſen, daß er am Tage 
des Mordes mit Lude in Charlottenburg geſehen worden, daß er am Tage 
vorher einen ähnlichen Mordanfall im Grunewald auf einen Herrn Walter 
machen wollte, daß der bei ihm vorgefundene Schraubenſchlüſſel ganz genau 
bis in die kleinſten Knochenſplitter in den eingeſchlagenen Schädel paſſe; 
der Angeklagte hat auf alle dieſe Fragen nur die einzige Antwort: Nein, 
das iſt nicht wahr! Die am Tage des Mordes von ihm verſetzte Uhr und 
Kette, die als Eigenthum des Lude von vielen Zeugen wiedererkannt wor⸗ 
den, babe er ſich ſchon im Monat April gekauft. — Präſident: Sie beſaßen 
ja aber im Monat Arril ſchon eine Uhr und Kette; es iſt doch ſehr wun⸗ 
derbar, daß Sie Ihr Geld in Uhren anlegten. — Angeklagter: Wenn ich 
ein Geſchäft machen kann, dann mache ich es zu jeder Zeit. (Heiterkeit im 
Auditorium.) — Präſident: Wo und wann baben Sie den Schrauben⸗ 
ſchlüſſel erworben? — Angekl.: Den habe ich mir im Jahre 1874 in Ham; 


burg gekauft. — Präſident: Als Sie in der Taubenſtraße verhaftet wurden, 3 


wurde der Schraubenſchlüſſel bei Ihnen vorgefunden. Auf Befragen des 
Unterſuchungsrichters, woher und ſeit wann Sie den Hammer haben, ant⸗ 
worteten Sie: den habe ich 14 Tage vorher gefunden und als Ibnen ber: 
chiedene Zeugen ins Geſicht ſagten, daß Sie den Schraubenſchlüſſel ſchon im 

ahre 1876 beſeſſen, baben Sie ſich zu dem Geſtändniß herbeigelaſſen, daß Sie 
den Schraubenſchlüſſel ſchon im Jahre 1874 in Hamburg gekauft haben. Sie 
baben ja den Killmer mit dem Schraubenſchlüſſel nicht geſchlagen, welche Urſache 
batten Sie denn, unwahre Angaben hierüber zu machen? — Angeklagter: 
Ich befürchteie, deshalb des Lude'ſchen Mordes bezichtigt zu werden. — Auf 
die Vorhaltung des Präſidenten bezüglich der bereits mitgetheilten Schlaf: 
äußerungen antwortete der Angeklagte: „Das iſt nicht wahr.“ (Große Heiter⸗ 
keit im Auditorium). — Auch das ſehr klare Inquiſitorium bezüglich des 
Sabatzky'ſchen Mordes führt zu keinem Reſultate. Der Angeklagte giebt, 
entgegen ſeinen früheren Angaben, nur zu, in dem in der Waſſergaſſen⸗ 
und Brückenſtraßen⸗Ecke belegenen Reſtaurationslokale, aber erſt eſeit Mitte 
April 1877, verkehrt zu haben, — Gegen 12½ Ur Mittags tritt eine Pauſe 
von 20 Minuten ein. 

Gegen 1 Uhr Mittags eröffnet der Präſident wiederum die Sitzung und 
läßt die 81 geladenen Zeugen in Gruppen zu je 20, bezw. 21 eintreten und 
halt ihnen die üblichen Zeugenfragen vor. Der erſt bernommene Zeuge, 
Schuhmachermeiſter Muckwitz, bekundet auf Befragen den Präſidenten: Im 
Mai oder Juni 1876 kam ein junger Mann in meinen, in der Neuen Jacob⸗ 
ſtraße Nr. 4 belegenen Schuhmacherladen und fragte nach einem Schuh⸗ 
machergeſellen Namens Müller. Da mir der Geſuchte nicht bekannt war, ſo 
entfernte ſich der fremde Mann ſehr bald wieder und eignete ſich beim 
Hinausgehen ein Paar Damenſtiefel an. Ich bemerkte noch rechtzeitig den 
Diebftabl, nahm ihm die Stiefel wieder ab, verſetzte ihm ein Paar derbe 
Hiebe (Heiterkeit im Auditorium) und ließ ihn alsdann laufen. Dieſer fremde 

ann war, wie ich mit Beitimmibeit verſichern kann, der Angeklagte Thürolf. 
— Der Angeklagte leugnet dieſe Affaire. — Der Tiſchlergeſelle Schwede be⸗ 
kundet: Er haben im Jahre 1876 mit Thürolf zuſammen gearbeitet und auf 
ein ſcherzhaftes Vorhaſten von ihm (Zeugen): Thürolf ſolle doch nicht jo ſehr 
mit ſeinen Pantinen klappern, habe ihm derſelbe in ganz heſtiger Weiſe ger 
antwortet: „Wenn Du nicht ſtill biſt, ſo ſchlage ich Dir die Pantinen in den 
Kopf; es iſt mir ſehr gleichgiltig, Dir ein Loch in den Kopf zu ſchlagen.“ 
— Zeuge Briefträger Killmer bekundet eigentlich nichts Neues. Er habe am 
18. Juni 1877 einen Gelbbrief in der Taubenſtraße 41, drei Treppen hoch, 
abzulieſern gehabt. Als er wieder hinunterkam, ſah er auf dem Flur der 
erſten Treppe den Angeklagten, das Geſicht nach der Wand gelehrt, an einer 
Klingel ſtehen. Als er die erſten Stufen der erſten Treppe hinunterſtieg, 
fpürte er plötzlich von hinten einen nicht zu beſchreibenden Schmerz, fo daß 
er taumelte und glaubte geſchoſſen zu fein. Er habe ſofort um Hilfe gerufen, 
wodurch es gelungen ſei den Thäter zu verhaftten. — Geh. Medieinaltalrath, 
Profeſſor Dr. Liman bekundet: Die dem Killmer zugefügte Verletzung muß 
mit einem ſcharfen, ſpitzigen Inſtrumente geſchehen ſein. Daß die Verletzung 
mit einem zugemachten Meſſer ausgeſührt worden, iſt abſolut unmöglich. 
Ein etwas ſchärfer geführter Stich wäre lödtlich geweſen. — Der Präſident 
läßt nunmehr einen Verſuch anſtellen, ob man mit einem zumachten Taſchen⸗ 
meſſer in die Briefträgermütze, die Killmer am Tage der Verletzung getragen, 
ein eben ſolches Loch, wie es Thürolf vermocht, machen könne. Dieſer Ber: 
ſuch mißglückt vollſtändig. — Der Zeuge, Briefträger Schrader, bekundet: 

Ich wohne in der Franzſtraße 9 und wurde von dem Angellagten, deſſen 
Ramen ich 1 erſten Male beim Unterſuchungsrichter hörte, und den ich 
mit der vollſter Beſtimmtheit wiedererkenne, mehrere Male in dem in der 
Fair belegenen Schmock ſchen Reſtaurationslocale gefragt: wie viel 

eld wir Maabnlich bei uns führen, ob die Gelobriefträger das meiſte 
Geld am Morgen haben und ob wir Sonntags auch Geld austragen.“ 
— Eine in der Franzſtraße 9 wohnende Frau Schäfer bekundet: Der An⸗ 
geklagte, den Ne jedoch nicht mit voller Beſtimmtheit wiedererkenne, babe ſich 
eines Tages in verdächtiger Weiſe vor der Wohnung des Geldbriefträgers 
Schrader umbergeirieben. — Alsdann wird gegen 2% Uhr Nachmittags die 
Verhandlung bis morgen vertagt. (Fortſ. folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 19. Febr. [Von der Vörſe.] Die Börfe eröffnete in 
ziemlich ſeſter Hallung, ermattete aber im Verlauf des Geſchäfts. Die Um⸗ 


ſätze waren maßig belebt. Zyebitactien ſetzten zu 401 ein und ſchloſſen zu 
400. Einbeimiſche Werthe wenig verändert. Ruſſiſche Valuta feſt, per ult. 
März 223,50 —224,50— 224 bez., ver ult. April 224,50 bez. 


Breslau, 19. Februar. [Amtlicher F 
Kleeſaat, rothe matt, ordinare 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mart, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
rubig, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58—64 Mark, 
hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., pr. Februar 135 Mark 
Br., Februar⸗März 135 Mark Br., März⸗April 135 Mark Br., April⸗Mai 
135,50 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 137 Mark Br., Juni⸗Juli 138,50 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 141 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 203 Mark Br. 

Gerſte 5 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Marl 
Gd., April⸗Mai 124,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Nübdl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., loco 70,50 Mark Br., 
ebruar⸗März 69 Mark Br., März⸗April 69 Mark 
Mark Br., 68 Mark Gd., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., 
68 Mark Gd., September⸗October 65,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) rubiger, gel. — Liter, pr. Februar 
51,20 Mark Gd., Februar⸗März 51,20 Mark Gd., April⸗Mai 51,60 Mark 
1 Ra —, Juli⸗Auguſt 53,60 Mark Br., Auguft:September 54,10 

ark bezahlt. 


Zink: ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
N 8:Preife für den 20. Februar. 
Roggen 135, 00 Mark, 1 0 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00. 
Raps —, —, Räböl 69, 00, Spiritus 51, 20. 


Breslau, 19. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


6405 ee höchſter F. 9 
30 


A 

Weizen, weißer... 20 00 19 70 20 80 3 15 & 15 7 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 
Roggen 13 90 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Gerſie . 16 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Dat anne 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 1160 
Rü 17 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


00 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfuud = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
N 4 W 4 
Mp 3 81 — 28 — 2 2 
Winter⸗Rübſen .. 30 — 27 — 8 
ommer⸗Rübſen.. 29 — 25 — 22 — 
Wir enn 24 — 21 18 — 
Schlag lein 5 — 22 — 19 — 
Kartoffeln per Sack 620 Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2.50—3,50 Mark, geringere 2.00—2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pd. Brutto) beſte 1,25—1,75 15 geringere 1,00—1,15 Ml. 


per Liter 0,03—0,05 Ma 


„Trautenau, 18. Febr. [Garnmarkt!] Durch den Bedarf der Bleich 
ſaiſon erhalt jetzt der Garnmarkt einen etwas lebhafteren Cha rakter und 
der Begehr bleibt anbaltend gut. Linegarne, namentlich aber Towgarne 
find beſſer gefragt und es würde jezt ein ganz nambaftes Geſchäft 
gemacht werden, wenn die Grenzbeſchränkung für Rohleinen beſeitigt würde. 
So aber bleibt der Abſatz gegen den Begehr immer noch zurück, wenn auch 
erſterer ſich gegen letzte Märkte erheblich gebeſſert bat. Garnpreiſe für Line: 
garne werden wie in Vorwoche gehalten, für Towgarne, welche bereits 
mangeln, verlangen Spinner gegenwärtig ſchon höhere Preiſe. Towgarne 
notiren Nr. 14 mit 53/57, Linegarne Nr. 40 mit 35/39 Gulden per Schock, 
gewohnte Conditionen. 


2 Breslau, 19. Febr. [Schle ſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank) 
Wir haben den Geſchäftsbericht für das Jahr 1877 feinem weſentlichen In: 
halt nach in Ne. 81 der „Brel. Zig.“ mitgetheilt und wollen heute nur 
mit wenigen Worten nochmals auf denſelben zurückkommen. Vor einiger 
Zeit tauchten ſchüchterne Verſuche auf, das Vertrauen des Publikums in die 
Sicherbeit der Pfandbriefe der Schleſiſchen Bodencredit⸗Actien⸗Bank zu er: 
ſchüttern, Verſuche, die allerdings nicht den geringſten Erfolg hatten, die 
aber jetzt durch die klaren Ziffern des Berichtes in ihrer völligen Grund⸗ 
loſigkeit blosgelegt werden. 

er Bericht qiebt in bündiger, durchſichtiger Darſtellung ein Bild von 
der financiell völlig ae Lage der Geſellſchaft. Wie erſehen zu⸗ 
nächſt, daß die liquiden Mittel der Bank ſehr beträchtlich ſind, dieſelben 
ſtellen ſich auf rund 4,700,000 M.; ferner beträgt der Reſerve⸗Fonds die 
Summe von 324,000 M. 

Die Geſammtſumme der von der Bank erworbenen unkündbaren Hypo⸗ 
theken beträgt 39,813,518 M. Mit welcher Vorſicht man dei der Erwerbung 
dieſer Hypotheken zu Werle ging, beweiſt am Beſten der Umſtand, daß die 
Bank außer dem bei der Gründung angekauften kein anderes Grund⸗ 
ſtück beſitzt, wodurch am beullichſen die Grundloſigkeit der Verdächtigung 
dargelegt iſt, daß die Bank in die Nothwendigkeit verſetzt worden ſei, be: 
5 7 Grundſtücke zu übernehmen. Auch geht aus dem Berichte hervor, 
daß die ſtatutenmäßigen Beleibungsgrenzen fo niedrig gegriffen find, daß 
bei den zur Subhaſtation geſtellten Grundſtücken einer Geſammt⸗Darlehns⸗ 
Summe don 1,849,850 M. ein Betrag bon 3,056,947 M. als Summe der 
Meiſtgebote gegenüberſteht. 

Einen erfreulichen Einfluß auf das Vertrauen in die Sicherheit der 
Pfandbriefe dürfte jedenfalls die zum Schluſſe des Berichtes mitgetheilte 
Thatſache ausüben, daß der Miniſter Dr. Friedenthal die Zuſicherung er: 
tbeilte, es werde ſpäteſtens in der nächſten Seſſion des Landtages ein die 
Rechte der Pfandgläubiger ſichernder Geſetzentwurf vorgelegt werden, wo⸗ 
durch einerſeits die Stellung der Pfandgläubiger geſetzlich geſichert, anderer: 
ſeits die Möglichkeit geboten wird, die Lombardfähigkeit der Pfandbriefe bei 
der Reichsbank zu erlangen. ; 

Alle die bier angeführten Verhältniſſe baben auch in der That bereits 
die Nachfrage nach Pfandbriefen der Schleſiſchen Bodencreditbank erbeblich 
geſteigert, ein ſicheres Zeichen, daß das Publikum dieſelben zum Zwecke der 
Capitalsanlage aufſucht. 


General⸗Verſammlung. 


Schleſiſcher Bankverei li 5 
0 Wan fi 185 Spa erein.] Ordentliche General:Verfammlung am 


Selegrapbiide Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Febr. Reichstag. Das Anleihegeſetz wurde an die 
Budget⸗Commiſſion überwleſen. Es folgt die Interpellation über die 
. Fürſt Bismarck erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung 
ereit. 

v. Bennigſen motioirt die Interpellation und knüpft an die vor⸗ 
jährige Thronrede an, er betont die Locallſtrung des Krieges, die er 
als ein weſentliches Verdienſt Deutſchlands bezeichnet und welſt auf 
die bezügliche Stelle der diesjährigen Thronrede hin. In der Bereit⸗ 
willigkeit des Fürſten Biͤmarck zur Beantwortung der Interpellation 
ſieht er ein Zeichen, daß die Lage nicht ſo geſpannt iſt, als ſie nach 
den Zeitungsnachrichten der letzten Tage erſcheine. Natürlich verlange 
die Interpellation nicht weitere Auskunft, als fie im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands und der Erhaltung des Friedens gegeben werden könne, zumal 
ihr Vertrauen zur friedliebenden, maßvollen und ſicheren Haltung der 
Regierung unerſchüttert fet. 

Deutſchlands Intereſſen ſtänden der Orlentfrage ferner, allein 
Deutſchland könne doch mehr in dieſelbe verwickelt werden. Seit dem 
franzoͤſtſchen Kriege lag die Erhaltung des Friedens weſentlich bei 
Deutſchland, fie gelang durch das Dreikaiſerbündniß. Es ſei zu wün⸗ 
ſchen, daß dies Verhältniß unberührt bleibe. Wir haben Intereſſe an 
der intacten Erhaltung Oeſterreichs. (Beifall.) Wir wünſchen, daß 
die Intereſſen Oeſterreſchs nicht durch den weiteren Verlauf der Dinge 
geſchwächt werden. (Beifall.) Durch den Fall Plewna's ſeien die 


Beſorgniſſe vor einer Schwächung Rußlands beſeitigt, die Beſorgniß 
geht jetzt dahin, daß Rußland nach ſeinen glänzenden Erfolgen 
gegenüber den inneren Verhältniſſen Oeſterreichs und der iſoltrten 
Stellung Englands exorbitante Forderungen ſtellen möchte. — 
Wir müſſen wünſchen, daß Rußland ſolche Forderungen vermeide. 
Niemand werde Rußland beſtreiten, daß es nach ſeinen Erfolgen Vor⸗ 
theile nichi nur für die chriſtliche Bevölkerung der Türkel, ſondern 
auch für ſeine Opfer würde erreichen wollen. Ich möchte nur hoffen, 
daß weitere kriegeriſche Verwickelungen vermieden werden. Der Reichs⸗ 
kanzler wird auf die Unterſtützungen des Reichstages rechnen können, 
wenn er darauf feine Anſtrengungen richtet. Seit dem franzöſiſchen Kriege 
iſt das Zutrauen zu der friedlichen Politik Deutſchlands in Europa 
gewachſen. Was hätten wir für Intereſſen an weiteren Kriegen? 
welcher Gebietszuwachs wäre uns noch wünſchenswerth, (Sehr wahr.) 
der uns nicht weitere Verlegenheiten bereiten mochte? (Sehr wahr.) 
Unſer höchſter Ehrgeiz beſteht in der Erhaltung des Friedens. Wir 
müſſen ja dafür manche Opfer bringen und ſchwere Laſten tragen; 
wir tragen ſie aber als Nothwendigkeit und Pflicht, für die Erhaltung 
unſerer mühſam erkämpften Siellung, die auch bedingt, daß wir den 
Frieden in Europa erhalten. Die Aufgabe welche Deutſchland hat, iſt 
ja eine ſchwer verantwortliche. Die Leitung ſeiner Politik iſt aber in 
bewährten Händen, die unſer vollſtes Vertrauen haben. Ob es dleſer 
Leitung gelingen wird, den Frieden zu erhalten, das müſſen wir 
wünſchen. und von ihrer Weisheit die Erreichung des Zieles er⸗ 
warten. (Beifall.) 

Nach Begründung der Interpellation durch v. Bennigſen erklärt 
Fürſt Bismarck: Ich habe nicht viel Neues zu ſagen und brauchte 
deshalb die Interpellation nicht mit „Nein“ zu beantworten. Die 
Verhandlungen des engliſchen Parlaments erleichtern die Beantwortung. 
Die Welt kennt hierdurch bereits die politiſche Lage. Ich ſpreche offen, 
nachdem ich den Eindruck durch die Begründung der Interpellation 
erhalten habe, daß die deutſche Politik unentwegt ihre bisherigen Ziele 
zur Herbeiführung des Friedens weiter verfolgen kann. Im Orient 
heißt es jetzt mit Recht: „Die Waffen ruh'n, des Krieges Stürme 
ſchweigen.“ Gebe Gott, auf lange! Wenn ich mir den Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes und der Friedensprällminarien anſehe, fo frage ich 
mich vergebens, ob und wo das deutſche Intereſſe dabei verletzt ſei 
(der Reichskanzler erörtert mit der Karte in der Hand die Stipula⸗ 
tionen des Waffenſtillſtandes), fo daß wir darüber in Conflict mit den 
Nachbarn zu kommen brauchten. Ueber die Dardanellenfrage iſt weit 
mehr Beſorgniß in der Welt verbreitet, als berechtigt iſt. Bedenklich 
wird die Sache, wenn es ſich darum handeln ſollte, daß Rußland 
allein den Schlüſſel zu den Dardanellen in feine Hände haben wollte. 
Die Frage, ob der Beſitz der Dardanellen in andere Hende übergehen 
ſoll, könnte zu Weiterungen führen, welche indeſſen jetzt noch nicht ab⸗ 
zuſehen ſind. Für uns liegt Alles daran, daß die Waſſerſtraßen für 
den Handel und den Verkehr nach wie vor offen bleiben. (Beifall.) 
Dies iſt unſer direcles Intereſſe. Ein weiteres iſt der Schutz der 
Chriſten, das wir wie bisher wahren wollen. Ueber dle zweite Frage, 
welche Stellung Deutſchland genommen hat und nehmen wird, kann 
ich eine beſtimmte amtliche Mittheilung nicht machen, da die Acten⸗ 
ſtäcke, welche uns dazu nothwendig ſind, erſt ſeit heute Morgen vor⸗ 
liegen. Auch könne er ſich angeſichts der bevorſtehenden Conferenzen 
darüber nicht ausſprechen. Bismarck glaubt nicht an einen europät- 
ſchen Krieg, da es auch im Intereſſe Rußlands liege, eine Abmachung 
zu treffen, welche es vor der Wlederkehr eines baldigen Krieges ſchützt. 
Die ruſſiſche Politik hat keine Neigung, ſich alle 20 Jahre einer tür- 
kiſchen Campagne auszuſetzen. Ebenſo iſt dafür keine öͤſterreichiſch⸗ 
engliſche Verwickelung zu ſubſtitulren. Es fragte ſich ferner, ob die 
mit den ruſſiſchen Bedingungen unzufriedenen Mächte gegen Rußland 
die Waffen ergreifen mochten. Es wird doch Beſtimmung darüber 
getroffen werden müſſen, was aus den jetzigen ruſſiſchen Eroberungen 
werden ſoll. Ich zweifle, ob Oeſterreich⸗Ungarn geneigt fein moͤchte, 
dieſe Länder zu übernehmen. Ich kann mir nicht denken, daß dieſe 
Dinge ein Grund zu einem großen verheerenden Kriege zwiſchen zwei 
großen Mächten, die befreundet waren, werden können. Oeſterreich 
hatte zuerſt den Gedanken einer Conferenz. Die Wahl des Ortes iſt 
für uns gleich, wir ſind für Baden⸗Baden, Wiesbaden ſo gut wie für 
Wildbad. Heiterkeit.) Uns kommt es nur auf Beſchleunigung der 
Sache an, und daß überall auf deutſchem Boden ein deutſches Prä⸗ 
ſidium geſichert bleibt. (Beifall.) Ich glaube, die Conferenz wird in 
der erſten Hälfte des März ſtattfinden. Ihr muß die Verſtändigung 
der Mächte vorangehen. Sie find ſicher bereit, die Conferenz zu be⸗ 
ſchicken. Wir wenigſtens ſind dazu vorbereitet. Wenn uns vielfach 
der Rath gegeben wird, wir ſollten den Frieden beſtimmen, fo iſt dies. 
wohl mehr Preßpolitik, als Staatspolitik. Wir wollen nicht Napoleo⸗ 
niſche Wege gehen. Wir wollen nicht Schiedsrichter in Europa ſplelen. 
Wir haben mehr die Rolle des ehrlichen Maklers, der das Geſchäſt zu 
Stande bringen will. Wir können nur eine vermittelnde Rolle 
ſpielen und ſind nach Lage der Dinge jedenfalls ebenſo berufen, ver⸗ 
trauende Perſonen zwiſchen England und Rußland, wie zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich zu ſein. Wir werden dies thun, wie wir es ge⸗ 
than haben. Indeſſen man muß ſich vor zu hohen Anſprüchen an 
unſere Vermittlerrolle bewahren und uns nicht die Stelle des Schieds⸗ 
richters unbedingt anweiſen wollen. Eine ſolche Rolle würde ich 
Deutſchland zu übernehmen nicht zumuthen. (Beifall.) Ich lehne es 
ausdrücklich ab und erkläre auch, daß uns eine ſolche Zumuthung auch 
bisher nicht gemacht iſt. Ich würde keine Opfer bringen, als für 
unfere Unabhängigkelt nach außen, unſere Einigkeit unter uns und 
diejenigen Intereſſen, die fo klar find, daß, wenn wir für fie eintreten, 
wir nicht nur unbedingt die Zuſtimmung des Kaiſers und des Bun⸗ 
desraths ſinden würden, ſondern uns auch die volle Ueberzeugung der 
ganzen deutſchen Nation für die Opfer tröſten könnte, die wir brin⸗ 
gen müßten. Nur für einen ſolchen Krieg würde ich eintreten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Hänel erörtert die Lage der Frledenebaſen, die deulſchen Intereſſen 
bei Regelung der Orlentfrage und betont ſchlleßlich, daß die vom 
Reichskanzler in den Grundzügen dargelegte Politik bel der Reichs⸗ 
tagsmehrhelt und ſpeclell bei der Fortſchrittspartei ſtets loyale Unter: 
ſtützung finden werde. Windthorſt (Meppen): Auch das Centrum 
wünſche die Erhaltung des europälſchen Friedens. Um beurthellen zu 
können, ob die von der Regierung befolgte Politik geeignet war zur 
dauernden Erhaltung des Friedens belzutragen, wäre die Elnſichtnahme 
der diplomatiſchen Correſpondenz nothwendig. Windthorſt wünſcht die 
Wahrung des deutſchen Einfluſſes und des deulſchen Intereſſes auf der 
Balkanhalbinſel, welches die Wahrung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Inter: 
eſſes erheiſche. Bismarck weiſt die Bemerkung Windthorſt 's, daß die 
die Interpellation nur mit ſeiner Genehmigung eingebracht ſei, als 
unwahr zurück. Wenn er um Rath gefragt worden wäre, würde er 
die Verſchiebung der Interpellation gerathen haben. Anbelangend dle 
Vorlegung der diplomallſchen Verhandlungen, ſo ſtänden erſt die 
Hauptverhandlungen bevor, dieſe würden ſeiner Zelt vorgelegt werden. 
Wenn über die auswärtige Politik wenig interpellirt fe, fo liege der 
Grund darin, daß zwiſchen der Reichstagsmehrheit und dem. Reiche: 
kanzler hierüber ſtets Einverſtändniß geherrſcht habe. Dagegen mülſſe 
er entſchieden proteſtiren, wenn geſagt werde, die Reichsregierung hätte 


ee 


den Ausbruch des Krieges verhindern können. Sehr entſchleden weile 
er die Inſinuation zurück, daß Deutſchland bei der angeblichen Dupi⸗ 
rung Oeſterreichs durch Rußland bethelligt ſei. Unſere Beziehungen 
zu Oeſterreich find diejenigen gegenſeltiger voller Offenheit und gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauens. Speciell ſind dies die Beziehungen zwiſchen mir 
und Andraſſy perſönlich. (Beifall.) Bethuſy⸗Hue drückt die volle Be⸗ 
frledigung feiner Partei über die Erklärungen Bismarcks aus. 

Komierowski wünſcht, daß Deutſchland auf der Conferenz für die 

eſſerung der Lage der polniſchen Unterthanen Rußlands eintrete. 
Löwe bekämpft die Ausführungen Komierowski's und ſpricht fein Ver ' 
trauen in die Politik des Reichskanzlers aus. Liebknecht erörtert die 
Stellung Deutſchlands zu Rußland und der Orientfrage vom Stand⸗ 
punkte der ſocialdemokratiſchen Partei. Bismarck bezweifelt, daß die 
Partei Liebknechts ihre Vorſchläge würde durchführen können. Wenn 

belaldemokraten die Polen regieren wollten, würden fie aus Polen 
bald gute Deutſche machen. Nach weiteren Bemerkungen Holdorfs 
ſchlleßt die Beſprechung und die Sitzung. 

Berlin, 19. Febr. Mittags erfolgte in der Schloßkapelle der 
Kirchgang der Neubermählten, welchem die Majeſtäten mit allen Fürſt⸗ 
lichkeiten beiwohnten. Nach demſelben fand bei den Neuvermählten 
déjeuner dinatoire ſtatt, woran das Kalſerpaar, das Königshaus 
und alle Gäſte des Hofes theilnahmen. Statt der für heute Abend 
bei den Neuvermählten angeſagt geweſenen Cour findet eine Soirde 
im engeren Kreiſe bei dem Kaiſerpaar flatt. 

Budapeſt, 19. Febr. Das Unterhaus nahm bei namentlicher Ab: 
fimmung mit 219 gegen 183 Stimmen die Zollvorlagen als Grund: 
lage der Speclaldebatte an. 

Rom, 19. Febr. Das Conclave wurde geſtern 6% Uhr Abends 
geſchloſſen, nachdem die Cardinale, die Ordensoberen und die Gouver⸗ 
neure des Conclave ſich von den Verſchlüſſen aller Ausgänge überzeugt 
hatten. 61 Cardinäle find anweſend. Die Cardinäle Maccloskey und 
Morges werden noch erwartet. Broſſais nimmt wegen Krankheit nicht 
Theil. Die Carbinäle verſammeln ſich täglich um 10 Uhr Vormittags 
in der Sixliniſchen Kapelle behufs Vornahme des Serutiniums. Das 
zweite Serutinium findet um 4 Uhr Nachmittags ſtatt. Dem „Fan⸗ 
fulla“ zufolge mißbilligen die britiſchen Cardinäle Cullen und Howard 
das Auftreten Mannings. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 18. Febr. Layard hatte geſtern eine Privat⸗ 
audienz beim Sultan. Ein britiſches Panzerſchiff iſt von der Beſika⸗ 
Bay nach Boulair im Golfe Saros beordert. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 19. Febr. Abgeordnetenhaus. Auf Glskra's Interpellation 
über die Orlentfrage erklärte der Mintſterpräſident: die der Regierung 
mitgetheilten Friedensbaſen entſprechen den Veröffentlichungen der 
Petersburger Blätter. Von der Griftenz anderer Abmachungen habe 
die Regierung keine Kenniniß. Gegenüber den Friedensbaſen ſei der 
princlpielle Standpunkt gekennzeichnet, indem die Regierung erklärte, 
die Abmachungen der Krlegführenden, ſoweit ſie die Intereſſen der 
Monarchie oder die Rechte der Signaturmächte berühren, ſeien nicht 
rechtsverbündlich, bis fie mit den Signaturmächten vereinbart ſeien. 
Dieſen Standpunkt, wie den Antrag auf Abhaltung einer Conferenz, 
acceplirten ſämmtliche Cabinete, nur das ruſſiſche wünſchte anftatt der 
Conferenz einen Congreß an einem Orte, der nicht Hauptſtadt irgend 
einer Signaturmacht ſei. Die Verhandlungen hierüber ſeien dem Ab⸗ 
ſchluß nahe und der baldige Zuſammentritt des Congreſſes zu hoffen. 
Im Allgemeinen erklärte die Regierung, daß einige Stipulationen der 
Friedensbaſen den Intereſſen der Monarchie nicht entiprechen. Dieſe 
Reſerve gelte nicht den Punkten, welche die Verbeſſerung der Lage der 
Chriſten bezwecken, ſondern ſolchen Beſtimmungen, welche eine Ver⸗ 
ſchlebung der Machtverhältniſſe im Orient zu Ungunſten der Monarchie 
herbeiführen könnten. Die Regierung hoffe, die europälſche Berathung 
werde zu einer Verſtändigung führen. Allſeitig müſſe gewünſcht wer⸗ 
den, daß aus der Kriſe nicht ein momentaner, ſondern ein dauernder 
Friede hervorgehe. Die Regierung hoffe, daß die Berathung zu einer 
ſolchen Löſung führen werde. Jedenfalls werde ſie gegenüber den 
ernſten Ereigniſſen die politiſchen und materiellen Intereſſen, ſowle das 
Anſehen der Monarchie nach jeder Richtung zur Geltung bringen. 

London, 19. Febr. Die „Times“ (zweite Ausgabe) meldet aus 
Pera vom 18. Februar: Das britiſche Geſchwader begab ſich von Mu⸗ 
dania nach Tuzla (17 Meilen von Konſtantinopel). Es wurden noch 
drei Panzerſchlffe erwartet. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 19. Febr. (W. T. B.) [(Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
85 Ee Beveföe, 2 Ubr 35 Ml. J Rubi 


8 Cours vom 19. Cours vom 19. 18. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 400 50399 50 | Wien kur 171 25/171 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 446 50447 50] Wien 2 Monat 170 100170 — 
Lombarden . ».... 131 — 131 — [ Warſchau 8 Tage . 222 25/221 75 
Schleſ. Bankverein . 79 75 79 80] Deſterr. Noten 171 500171 40 
Bresl. Discontobank. 60 — 60 50 Ruſſ. Noten 22 70/222 — 


nr 56 50 57 — 
Bresl. Wechslerbank. 69 50 69 60 taatsſchuld.. 92 70] 92 70 
Mabie. >. 76 75 75 1880er Loose... . 107 — 106 50 
Deutſche Reichzanleihe —, —. 77er Ruſſen 84, 40. 


Verein „Austria.“ 
Stiftungsfeſt u. Ball. 


U 
Sonnabend, den 2. März c., 
im Saale des Hotel de Silesie, 
Abends 8 Uhr. 
Anmeldung von Gäſten nehmen 
entgegen: [1995 
Dr. Hönig, Junkernſtr. 33, 
Kaufmann Rennen, Antonienftr. 27. 


Kindergärten⸗Verein. 
— — April beginnt ein Curſus im 
Seminar für Kindergärtnerinnen. 
sap: Mittheilungen dur grau 
2871] 


Note 
44% preuß. Anleihe 105 — 105 10 
5 


G 


legitimiren. 


Laßwitz, Breiteſtraße 25. Conſum⸗ und 
Der Vorſtand. 


ie 


„Hientzgy 


Auf Grund des Beſchlu 
machen wir mit Hinweiſung auf die 
bekannt, daß pro Betriebs fahr 1877: 


BRESLAU, 
3 © 
Lern. Strasse, ut 
ber der „goldenen 
AN MNMHHM MI 


Billets zum 2002 


find zu haben bei J. Suffe 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, ; 
vis-a-vis dem Stadt » Theater 


. 


u 


Glatz 3 Procent, 


gezahlt werden. 


auszahlung 50,000 Pfd. Sterl. 


Conſum und Spar Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft in Breslau. 
„Montag, den 25. Februar d. J., Abends 7 Uhr, in den 
Näumen des Breslauer Conſum Vereins, Sternſtraße 4a: 


General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder haben ſich durch Vorlegung ihrer Antheilſcheine zu 


eingetr. Genoſſenſchaft. 


es der General⸗Verſammlung vom 18. Februar c., 
1) auf die Prioritäts⸗Actien für die 1. Meile 4 Procent 
2) auf die Actien des Fortſetzungs⸗Baues von Langendielau in die Graf⸗ 


a 
in termino den 25. und 26. Februar e., Vormittags von 8 
bis 12 uhr, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ werfe 


Reichenbach, den 19. Februar 1878. 


Das Directorium. 


Cours vom 16. 18. 


(H. T. B.) Bweite Oepeſche. — Uhr — Min. . Cours vom 19. 18. 

Sele enn. 94 80 94 70 9l.⸗O. u. St.⸗Prior. . 106 — 106 10 Conſols +... 95,11) 95, 13 | Epr. Ver. Staat.⸗Anl. 105%] 104% 

eſterr. Silberrente.. 57 40] 57 80 Rheiniſche 05 75105 90 Italien. 5proc. Rente. 73% 74 Silber rente... —, —| —, — 
Oeſterr. Goldrente.. 64 25 64 50] Bergiſch⸗Märliſche.. 74 40 74 90 Lombarden 6% 6% 1 3 „ — 1 —, — 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 10 9 10 Köln⸗Mindener 91 — 91 10 5proc. Ruſſen de 1871 85 85 Ann 20, 53 —, — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 59 90] 59 75 Galizier 104 75104 75 5proc. Ruſſen de 1872 84% 85 Hamburg 3 Monat. 20, 53] —, — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 24 80) 24 90 London lang 20 383] — — | 5proc. Ruſſen de 1873 84% | 87% Frankfurt a. M. .. 20, 53 —, — 
Sberſchl. Litt. A.. . 122 25 122 50 Paris kurz 81 150 — —Siſ ber „ 54,05 54, —- Wien 12, 07 2 
Bres au-Freiburger. 63 75 63 40 Reichsbank 155 90155 90 Türk. Anleihe de 1865 8% | 8% Paris sus 25, —,. — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 96 75 96 50 Disconto⸗Commandit 120 — 120 — [6proc. Türken de 1869 —,— ] —, — | Petersburg 2 

W. T. B.) Na chbörſe: Credit⸗Actien 395, 50. Franzoſen 445, 50. 


(W. 
Lombarden 130, 50. Disconto⸗Commandit 119, 50. Laura 75, 50. Gold⸗ 
rente 64, 30. Ungariſche Goldrente 78, 75. 1877er Ruſſen 84, 90. 
Neueſte Conſols 96, 30. 

Spielwerthe anfangs ſehr feſt, ſchließlich auf Verkaufsluſt weichend. 
Bahnen meiſt niedriger. Banken und Induſtriewerthe gut behauptet. Aus⸗ 
landsfonds ziemlich feſt. Ruſſiſche Noten neuerdings beſſer. Nachbörſe 


matt. Discont 2½ pCt. 

Frankfurt a. M., 19. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 199, 25. Staatsbahn 222,75. Lomharden —, —. 
Galizier 209, 50. Neueſte Ruſſen 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. 


N m 
Nordweitlicher Bezirks⸗Verein. 5 


Mittwoch, den 20. Februar, Abends 8 Uhr, im untern Saale des Ca 
restaurant. Vortrag des Herrn Fabrikbeſitzer A. Algöver. Beſprechung 
über wichtige eommunale Angelegenheiten, Mittheilungen, Fragekaſten. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Genueral⸗Verſammlun 


—, —. Ermattet. ro 8 
Hamburg, 19. Februar. Mittags. (H. T. B.) [An fangs⸗Courſe.] Freitag, den 22. Februar, Abends Uhr, 
Credit⸗Actien 200, 50. Franzoſen —, — im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Wien, 19. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 3 5 [2839] 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 1) Bericht über die Conſtiluirung der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 
zuge ... 68 6241| 63 75 nals? 101 75 102 — 2) Ergänzung des Vorſtandes. 
ilberrente. 67 10 57 20 [St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 260 25 259 50 3) Bildung eines Eiſenbahn⸗Schiedsgerichts. 
Goldrente 75 — 74 95 [Lomb. Eiſenb... 76 75 | 77 — 4) Promptere Zuſtellung der Poſtſendungen an die Filialpoſtämter. 
1860er Saale . . 112 — 1111 70 London 118 20 118 20 5) Abſtellung von Mängeln im Telegraphenverkehr mit dem Auslande. 
Dean 277 22 in 75 = 5 Balls Perg = 50 5 = 6) Das Lombardftenerproject. 
reditactien ... . 2% 2 5 nionbank — 
dior ba n 100 50 |109 50 Jene cb. 58 27%| 58 15 Der Vorſtand. 
Nordbahn 198 — 198 75 [Napoleonsd'or. 9 46 9 44 


Paris, 19. F 
Neueſte Anleihe 
Lombarden 5 —. 
—, —. Matt. : 

London, 19. Febr. (M. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 
taliener 73, 11. Lombarden 6, 11. Türken 8, 13. Muſſen 1877er 84%. 
ilber —, —. Glasgow —., Wetter: Rauh. 

erlin, 19. Febr. (W. T. 1 [Schluß Bericht.] 


ebr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 02. 
1872 110, 35. Italiener 74, 20. Staatsbahn —, — 
Türken 9, —. Goldrente — —. Ungar. Goldrente 


Donnerstags ⸗Vorträge 
im Evangeliſchen Vereinshane olkeifraze 608, 


geliums Johannis ſpeciell für unſere Zeit. 


Ein Familienbillet für alle Vorträge 5 M. Ein Abonnementbillet für 
Weizen a dom 19. | 1 Raböl an vom 19. | 18. alle Vorträge IM. Siudentenbillets 1 M. Billets für einen Vortrag 50 Pf. 
1 a I er. N ide 3 68 901 68 90 zu a 115 ci! 15 — 35 575 ee en Wa 
n 5 1 2 Re nie 5 in der Buchhandlung des Herrn Baumann, erplatz, bei Herrn Bu 
eur 53% 206 — 205 50] Mai⸗Juni 69 — 69 — händler Dülfer, Palmſtr. 5, ſowie an der Kaſſe. . 2834] : 
ebruar 146 —|146 Spiritus. Ermatt. Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes 
* si 2 R R . [4 * * 2 2 
Ahe unt . 144 50 144 90] Nele ... 52 9 52 © und des Vereine für innere Miſſion. 
afer. Inni⸗ Juli 54 200 54 — Grützmacher. 
April⸗ Mai 137 500137 — f Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite. 
Mai⸗ Juni 139 501139 — Die unterzeichneten hai e des Weibnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite, mit 
Stettin, 19. Febr., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) der Prüfung der gelegten Rechnung beauftragt, haben die von dem Schatz⸗ 


Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. [meiſter Kaufmann Reinhold Sturm geführte Rechnung in Einnahme und 


Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. Ausgabe mit den Belägen verglichen, forgfältig revidirt, für richtig befuns 
r 207 — 207 50 Februar 70 — 70 Iden und Herrn Sturm hierauf Decharge ertheilt. 2837 
UNE 208 —|208 50 pril⸗ Mai 69 50) 69 50 Die Einnahmen betragen in Summa M. 9627 65 
. 5 5 Die Ausgaben ee „ 9454 12 
dagen. Matt. piritus. ſo daß ein baarer Beſtand verbleibt von M. 173 53 
. * et er 5 8 5 50 50) 50 10 [welcher an 13 verihämte Arme nach gewiſſenbaſter Prüfung von deren 
e 51 90 51 60 Pürvigleit und Bedürftigkeit vertbeilt wurde. 
alen nee Es ſind von dem Comite im Ganzen 170 Kinder (90 Knaben und 80 
Bo 12 50 12 — | Madchen) vollſtändig bekleidet und 870 Familien mit Nahrungsmitteln, die 
r Frauen mit Hemden und theilweiſe mit Kohlen beſchenkt worden. Aus den 


(W. T. B.) Köln, 19. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, per März 21, 65, per Mai 21, 30. oggen per März 14, 65. 
per Mai 14, 90. Rüböl loco 37, 20, per März 36, —. Hafer loco 15, 25, 
per Mai 14, 80. a a 

(W. T. B.) Paris, 19. Febr. [Produetenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl weichend, per Februar 64, 25, per März: April 64, 75, per Mais 
Juni 65, 25, per Mai-Auguſt 65, 25. Weizen behauptet, per Februar 30, 50, 
per März⸗April 30, 50, per Mai⸗Juni 30, 75, per Mai⸗Auguſt 30, 75. Spi⸗ 
ritus ſteigend, per Februar 57, 50, per Mai⸗Auguſt 60, —. — Bedeckt. 

(W. T. B.] Amſterdam, 19. Febr. [Getreibemarkt.] (Schlupbericht.) 
Weizen loco —, per März 320, per 
ver März 176, per Mai 181. 

33%. aps loco N per 


Frankfurt a. M., 19. Febr., Abends — Ubr — M. (Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Cre ditactien 195, 87. Staatsbahn 220, 75. 
Lombarden —. Matt. 

Hamburg, 19. Februar, Abends 8 Uhr 50 Min. (Driginal:Depefche der 
Brest. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden —, —. Ita⸗ 
liener — —. Ereditactien 194, 75. Oeſterr. Staatsbahn 550, —. 
1 —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —, — — 

atteſt. 

(W. T. B.) Wien, 19. Febr., 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 229, —, Staatsbahn 258, 50, Lombarden —, —, Galizier 243, —, 
Anglo⸗Auſtrian 98, 25, Napolennap’or 9, 49%, Renten 63, 25, Deutſche 
8 0 55 Marknoten 58, 50, Goldrente 74, 50, Ungariſche Gold⸗ 
rente 91, 70. Flau. 

Paris, 19. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe!] (Orig.⸗ 
Depeſche der Breslauer Ane 


angeſammelten Beiträgen ꝛc. wurden angekauft und gelangten zur Verthei⸗ 
lung, nächſt den Bekleidungsgegenſtänden für die Kinder, 870 Stück Hem⸗ 
den, 2610 Stück große Brote à 4% Pfd., 2610 Pfd. Fleiſch, 1305 Pfd. 
Schmalz oder nach Wahl für den Werib Butter, 2610 Pfd. Reis, 2610 Pfd. 
Graupe, 1740 Pfd. feines Weizenmehl, 870 Pfd. Zucker, 435 Pfd. gebrann⸗ 
ten Kaffee, 680 Pfd. Hülſenfrüchte. Außerdem wurden die dem Comite 
gütigſt überwieſenen Kohlen, Kartoffeln, Reis ꝛc. in kleineren Portionen für 
die Armen verwendet. 
Die Neviſoren. 


Ernſt Bruch, Dr. phil. Heinrich Flatau, 
und Director des ſtatiſt. Bureau. Kaufmann. 


Im Gemälde-Salon neu: Harrer, Goertz, Kunert, A. Storch, Freytag - 
Galerie noch kurze Zeit. Entrée 50 Pf. 127521 


Aquarell-Ausstellung 


im Zwinger-Ressourcen-Gebäude nur kurze Zeit. Entrée 1 Mark. 


Henri Siemiradzki's Colossalbild: 


„Die lebenden Fackeln des Nero“ 
im Ständehause bis 25. h. ausgestellt. Entrée 1 Mark. 
Jahres-Abonnements für J, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 
Mark, weitere Karten 2 Mark. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Eine Partie ſchwarze Cachemirs, 


% breit, von 10 Sgr. an, empfiehlt [2419] 


„M. Börieger, Ning 47. 


ai —. — Roggen loco —, 
Rüböl loco —, per Mai —, per Herbſt 
ai —, —, per Herbſt — — Wetter: 


r en gr] 02 | een ee Le 06 >, nn 
Sproc. Rente . — 2 rien de 1865. — — 

S5proc. Anleihe v. 1872 110 300110 60 Türen de 1869... . . 44 40 44 30 up rühbeet enſter 1 
Ital. 5proc. Rente. 74 10 74 40 Türtenlooſe 32 20 32 20 von Schmiedeeiſen, das Stück 6! 

Peſterr. Staatz. Elf A. 552 501553 75 Goldrente «........ 64% | 64% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 167 50167 50 
London, 19. Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzviscont 1% pCt. Bank⸗ 


4—0 Mark, empſiehlt 
Gustav Bild, Sabeitgeichäft, 


Brieg, N.⸗B. Breslau. [1087] 


A * i N 


in Gebharos dorf b. Friedeberg a. Q., 
Sonntag, den 24. Februar. 9° 


empfiehlt ich zur Lieferung von feinen, 
weißen Begußöfen mit ſauber gear⸗ 
beiteten Ornamenten. 


, ee err > |; ASSErIEIANBENE 
r neee 
Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗Revlſoren. Am 29. April beginnt ein neues Schuljahr. Mit der Lehranstalt ist Mein neues Cuchaus „Annahof'* 


ein Pensionat verbunden. Das Reifezeugniss der Abiturienten ge- 
währt die Berechtigung für den eimjährigen Militärdienst. 


Breslau, Paradiesstr. 38, 20 Dr. Steinhaus. 
Sberſchlefiſche Eiſenbahn. 


enthält eine grosse Zuhl schön 
möblirter, heizbarer Stuben, ele- 
ganten Restaurationssaal und eine 
grosse gedeckte, nach Süden offene 
Veranda. Bade- und Doucheräume 
entsprechen den modernsten An- 


12856] 


Spar-Verein, 


Es foll die Sieferung e Unterbaltung der e ee . Me ans 

h ſt Ei 5 i n Nächste - 

Oelsner. Sachs. Wolff. Schneider. | "rienhtde für pe Beamten der Oberſchleſichen Cifenbabn, beſtehend inf NER, Ziegenhats 2 Meilen entferut 
nn 742 Neugebauer. 

4 gmaſchen, S 1 7 00 ee 

Reichenbach Laugenbielau⸗Neuroder Chauſſee. falten. Heiraths⸗Geſuch. & 


x Mänteln und Düffelpaletots, 5 
für die Zeit vom 1. April 1878 bis zum 1. April 1883 im Wege öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. [2872] 

Die Offerten find bis zum 
Freitag, den 8. März c., Vormittags 10% Uhr, 
an unfere Centraldetriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf bieſigem Babnhofe 
einzureichen. , € 
Die Submifjions:Dedingungen liegen ebendafelbft zur Einſicht aus und 
können gegen Zahlung von 50 Pf. Copialien in Empfang genommen werben. 
Breslau, den 16. Februar 1878. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau. Ein feftangeltellt. gebild. 
Herr, ev., 950 Thlr. Einkommen, Mit⸗ 
lied der Witiwenk., ſucht die Bes 
anntſch. einer jüngeren Dame v. 
ſtattlich. Figur u. mit Vermögen, 
mindeſt. 2000 Thlr. Phologr. erbeten. 
Anonym unberückſ. Off. A. 4 Een» 
tral⸗Annoncen Bureau, Carlsſtr. 1. 


Heirathspartien ger eld 


Frau Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


§ 23 und 24 des Statuts ergebenſt 


8 r. 
Am 21. Februar, Herr Profeſſor Dr. Schultz: Die Bedeutung des Evan⸗ 


DT ER BE 


71 1 8 te: 
U te empfehlen ſich: 
. Elie Schotte 


Guſtav Jeratſch. [igrez 
Breslau, Februar 1878. aon 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Ottilie mit dem Kaufmann Herrn 
Adolf Kohn beehren wir uns hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 1975 
Breslau, den 16. Februar 1878. 
Joſeph Gotthelf und Frau. 
Ottilie Gotthelf, 
Adolf Kohn, 
Verlobte. 
Statt jeder beſonderen Were 
Noſa Mitter, 119771 
Adolf Böniſch, 
Verlobte. 
Kempen. Breslau. 
Aeteletrleleteleletete ltere: 
Auguſt Weckert, . 
Emma Weckert, 
geb. Reinicke, [1988] 
Neuvermählte. 4 
Ei EEEEEEEEE ENT 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden heut hocherfreut 
Siegbert und Jenny Bodländer, 
geb. Wendriner, [1990] 
Breslau, den 19. Februar 1878. 
Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Plathner, 
von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
den. 738 
Neuland, den 18. Februar 1878. 
A. Simon. 
Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens zeigen ergebenſt an [749] 
Hütten⸗Jaſpector Schindler u. Frau 
inna, geb. Dreßler. 
Borſigwerk OS., d. 19. Febr. 1878. 
Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung zeige ich 
Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an, daß heut 
Nachmittag um 2% Uhr mein guter 
Mann, der Gymnaſiallehrer 
Dr. Johannes Schultze 
in Folge eines Blutſturzes verſchie⸗ 
den iſt. 1974 
Breslau, den 18. Februar 1878. 
Laura Schultze, geb. Brunck, 
und Sohn. 


Am 18. d. Mts. endete plötzlich 
ein Blutsturz das Leben des Lehrers 
am Magdalenen-Gymnasium 


Dr. Johannes Schultze. 


Seine Collegen verlieren in ihm 
einen zuverlässigen Freund und 
Amtsgenossen, die Anstalt einen 
pädagogisch wie wissenschaftlich 
gleich tüchtigen Lehrer von auf- 
opfernder Pflichttreue, [2003] 

Collegen und Schüler beklagen 
seinen Verlust aufs Tiefste und 
werden ihm ein treues, liebevolles 
Andenken bewahren. 

Breslau, den 19. Februar 1878. 

Das Lehrer-Collögium 
des Magdalenen-Gymnasiums. 


Todes⸗Anzeige, 
Am 17. d., Nachm. 2% 
chied am Lungenſchlag im Alter 
59 Jahren 1 Monat 98 
der Kaufmann 
Joſeph Chrobog 
zu Ratiborhammer. 
Dies zeigt tiefbetrübt, zugleich im 
Namen der geſammten trauernden 
Familie an 
Hans Chrobog, Kaufmann, 


als Sohn. 
Breslau, den 19. Februar 1878. 


von 
5] 


Frau Hilda, geborene Burckhardt. 
Dieſe traurige Anzeige macht allen 
Bekannten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung [748 
Der tiefgebeugte Gatte 


Dr. J. Ludwig, 


prakt. Arzt. 
Brieg, den 18. Februar 1878. 


Mit tiefſtem Schmerze zeigen wir 
das heute früh erfolgte Hinſcheiden 
unſerer geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter und Tante [743] 


Frau Friedrike Münzer, 
geb. Steinitz, 
an. Wer die edlen Eigenſchaften der 
Verblichenen kannte, wird unſeren 
Verluſt zu würdigen wiſſen. 
Gr.⸗Streblitz, den 18. Februar 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Oberſt u. Commandeur 
des Königs⸗Gren.⸗Regts. Herr Graf 


v. . 1 in Liegnitz mit Frl. Marie] 
v. Witzleben in Oberſteinkirch. Lt. zur! 
See Herr Herbing in Kiel mit Frl. 
Emmy Peterſſen in Drenow. Pr.⸗Lt.“ 


im Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39 
u. Adjut. der 4. Inf.⸗Brig. Hr. Hepke 
Bez Roſa v. Kleiſt in Rheinfeld 
Pr. 


Geboren: Ein Sohn: Dem 
Oberſtlieutenant u. Commandeur des 
Blücher'ſchen Huſaren⸗Regts. Hrn. v. 
Thiele in Stolp, dem Hauptm. u. Comp⸗ 
Chef im Inf.⸗Regt. Nr. 15 Hrn. Beck⸗ 
baus II. in Minden. Eine 
Tochter: Dem Poſtdirector Hrn. v. 
Borch in Ueckermünde, dem Major im 


112. Bomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 9 Hrn. 


de Beaulier in Demmin, dem Herrn 
Landratb Frhrn. v. Saß in Komalmen 
in Oſtpr., dem Major u. Bats.Com⸗ 
mandeur im 1. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 
13 Hrn. v. Weltzien in Münſter i. W. 

Geſtorben: Prediger em. Herr 
Grauert in Eberswalde. Hr. Geb. Juſtiz⸗ 
u. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Lohmeyer in 
Halberſtadt. General Major z. D. Hr. 
v. Hirſchfeld in Ehrenbreiiſtein. Major 
a. D. Hr. v. Zobeltitz in Guſtau. 


Dank ſagung. 
Wir füblen uns veranlaßt, für die 
überaus große Theilnahme bei der 
Beerdigung, ſo wie für die troſtreichen 
Worte des Herrn Caplan Krabel am 
Grabe unſeres Bruders, Schwagers 
und Onkels, des Kaufmanns Joſeph 
Piecha, unſeren innigſten Dank abzu⸗ 
ſtatten. Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe von Liebe und Freundſchaft von nah 
und fern, ſowie für die überaus zahlreiche Begleitung bei der 


Beerdigung unſers geliebten 
Sohnes, des 


theuren Mannes und einzigen 


Gold⸗ und Silberarbeiters 


Carl Weiß, 


[2845] 


ſagen wir hiermit unſern innigſteu und tiefgefühlteſten Dank. 
Breslau, den 19. Februar 1878. 


Verw. Bertha Weiss, geb. Heinke, als Frau. 
Verw. Henriette Weiss, geb. Pücher, als Mutter. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 20. Februar. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Emil Thomas und 
des Fräul. Betty Damhofer vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg: „So 
ſind ſie Alle!“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Acten von W. Mannſtädt und 
A. Weller. Muſik von Mannſtädt. 

Donnerstag, den 21. Febr. 1. Gaſt⸗ 

piel des königl. preuß. Hofſchau⸗ 
pieler Herrn Kahle vom Hof, 
ibeater zu Berlin. „König Lear.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Shake⸗ 
ſpeare, überſetzt von A. Weſt. 


‚Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 20. Febr. Z. 7. M.: „Fro- 
mont junior und Risler senior.“ 
Donnerstag. Z. 1. M.: „Donners⸗ 
tag.“ Luſtſpiel in 1 Act von Lud⸗ 
wig Sittenfeld. Hierauf: Z. 1. M.: 
„Der letzte Termin.“ Schwank 
in I Act von Oskar Juſtinus. Zum 
1. M.: „Der Beſuch im Carcer.“ 
Humorcske in 1 Aufzug von Ernſt 
Ed 2851] 


ein. 
Freitag. Z. 5. M.: „Johannistrieb.“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, De nion Februar, bleibt die 


Eine ehrbare, fleißige, aber kränk⸗ 
liche Wittwe hat bis jetzt ſich und 
ihren an Knochenerweichung leidenden 
jährigen Sohn redlich ernährt. 
Da ſie vor Kurzem in Folge acuten 
Gelenk⸗Rheumatismus faſt ganz ge⸗ 
un und arbeitsunfähig, ſoll der 
bilfloſe Sohn ins Armenhaus. 

Mutter und Sohn, die bisher ſo 
treu zu einander gehalten, ſind in 
Verzweiflung. Um beiden dieſen 
Schmerz der Trennung wenigſtens 
bis dahin zu erſparen, wo eine hohere 
Macht vielleicht in anderer Weiſe 
hilft, bitte ich, der nie ohne Noth ge⸗ 
beten, um den Beiſtand und Unter⸗ 
ſtützung mildthätiger Herzen. [2874] 


Grützmacher, 


Strafanſtalts⸗Director. 


Bittgeſuch einer armen 


Wittwe um Arbeit. 


Am 2. Januar wurde mir aus dem]! 


Hauſe Schuhbrücke Nr. 48 aus ver⸗ 
ſchloſſener Stube von 7 Uhr Abends 
ab das Deckbett und drei Kiſſen ge⸗ 
ſtohlen; die Betten ſind bis jetzt noch 
nicht wiedergefunden worden. Ich 
bitte deshalb die geehrten Herrſchaften 
um Arbeit; ich bin im Damen⸗ 


Uhr, ver⸗ Paul Scholtz 's nn 


aa 


Concert 


dom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 


Auftreten der 
Leipziger Couplet-Sänger 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 


Schreyer, Semada und Brückner. 


nfang 7% Uhr 
Entree Herren 50 Pr, 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung 
des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt 
und der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt. 

* Gaſtſpiel 
der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


dr. Bertha Raven, 


12844] ſowie Auftreten 
der beiden Indianer “mE 


Brothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
des Charakter: u. Grotesktänzers 
5 Herrn Charles Legard 
nebſt har Anetta, 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Anna Suhr 


und des 
Baritoniſten Herrn Fichtner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Condert-Haus, 


vorm. Wiesner, ‚dee! Nitsche. 


[2831] 


Gr. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 


2 und den 
beliebten Leipziger Quarteit⸗ 
und Couplet-Sängern. 
Anfang 7½ Uhr. 


3. Stadt-Park, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute und folgende Tage: 


Großes Concert 
von der Regimentsmuſik 

des 1. Schleſ. Grenad.⸗Regts. Nr. 10 

f unter Direction 


des Capellmeiſters Herrn W. Herzog. 
An agg 7% Uhr. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


rection 
der Brieger Aetien⸗Brauerei. 


5 Atlantic Garden, 


Neue Oderſtraße 10 
(Breslauer Lagerhaus). 


Heute: Großes Bock⸗Feſt 


nach Münchener Art . 
unter Mitwirkung der Bockeapelle. 
Der Saal iſt decorirt. Vorher: 


Gr. Militär⸗Concert 


vom 2. Schleſ. Grenad.⸗Regt. Nr. 11. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Einige Ueberraſchungen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Edward Breiter, Manager. 


————— 


ur Faſtnacht 
n Neth 


heute Mittwoch und morgen Don⸗ 
nerstag ladet ergebenſt ein 


10) J. Seiffert. 


Brat⸗ und Leberwurſt, auch andere 
Speiſen halte beſtens empfohlen. — 
Omnibusfahrt vom Wäldchen v. 2 U. ab. 

Die Orcheſtrion⸗Concerte werden 
einige Tage ausgeſetzt. Bögel. 

Botanische Seetlon. 

Donnerstag, den 21. Februar, 

Abends 6 Uhr: eh 
1) Herr Prof. Dr. Körber: Crypto- 
gamische Mittheilungen. 
2) Herr Dr. Conwentz: Die Califor- 
N Sumpf. Cypresse der Vor- 
welt. 0 


Wieder eingetroffen sehr schöne 


Pianinos 
f von [2833] 
4 Julius Blüthner, 
Emil Ascherberg, 
240, 250, 280, 300 Thlr. 
Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30, 


Clavier-Unterricht. 


Zur Aufnahme bereits vor- 


Damen 30 Pf. 


Zeltgarten. 


Heut Abend 8% Uhr entriß mir 
der Tod meine berzinnig geliebte 4 


Entree 30 Pf. 


daß wir von heute ab unſer 


Herren- und Anaben-Garderobe-Magazin 
nach Blücherplatz 4 (neben der Mohrenuapothele) 


verlegt haben und bitten das uns bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 


M. Salomonski & Co, 


Blücherplatz Nr. A. 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie unſeren verehrten Kunden die ergebene Mittheilung, 


[2602] 


von Blücherplatz 9 


Zur Aufklärun 

über die Wechſelſache 

Loewe /a Rudolf Ger- 
stenberg. 

Vor ungefähr 15 Jahren 
brannte die damals den Herren 
Gerstenberg, Vater 
und Sohn, gehörige Kachel · 
fabrik nieder — wie Fama 
damals ſagte: durch gemeine, 
ruchloſe Hand angelegt. — Ich 
übernahm für einen Theil 
der Brandbonification, der mir 
auch vnn der Kreis Steuer ⸗ 
Kaſſe zu Beuthen ausgezahlt 
wurde, den Wiederaufbau der 
Fabrik. Es ſtellten ſich ſchließ · 
lich aber bedeutende Mehr: 
arbeiten heraus, wofür ich den 
Betrag von 300 Thlr. liqui⸗ 
dirte. Nachdem ich mir den 
Anſpruch auf dieſe Summe 
durch rechtskräftige Erkennt ⸗ 
niſſe erworben hatte, ſtellte mir 
Herr Rudolf Gersten 
berg wegen Mangel an 
Kleingeld, wie er damals 
ſagte, einen Wechſel aus. So⸗ 
viel über den Urſprung des 
ſtreitigen Wechſel s. Alle 
übrigen Behauptungen Ger- 
stenberg's find unwahr, 
der Wechſel kam deshalb nicht 
früher zur Einklage, weil er 
früher dag! werthlos war. 

Myslowitz, [741] 
den 14. Februar 1878. 


Loewe, 


Maurermeifter, 


Inu den Bällen!! 


Für Herren. 
Gewaſchene (2676 


Salon⸗ Hemden, 
Taſchentücher, 


gezeichnet und gewaſchen, zum 
5 fertig i 


(jeder Buchſtabe vorräthig), 
eiße 


} 6 
engl. Pigmenten, 
à Mt. 7,50, 


Unterweſten 


aus weißem Pigue, 


ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 
ſauger x. x. 
empfiehlt 


Julius Henel, 


borm. O. F uchs, 
K. K. öſterr. aße 40 
Am Nathhauſe 26. 


Künſtliche 1 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
e eln. me 
ehdl. v. Zahn: u. Mundkrankheiten. 
Albert Loewenstein, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage. 
usa ahne, ple 9— 5 
ur kün e Zähne, Plomben zc. 
befindet ſich 2086) 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Photogr. Inst. Adolf Piel, 
Nicolaistrasse 69. [1943 
BEP” Portrait-Vergrösserungen 
in sauberster Ausführung zu 
wahrhaft billigen Preisen. 
Vorausbezahlung findet nicht statt. 


Kindergarderobe, 


modern und gut 
Königsſtr. Nr. 9. 


18 | 
in größter Auswahl, 


gearbeitet, im Atelier 
[2832] 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der einundzwanzigſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung aller Betheiligten 


auf Sonnabend, den 23, März d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale des Hotel de Silesie ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände und außerdem ein Antrag eines Actionärs 
auf Abänderung des § 51 des Geſellſchafts⸗Vertrages. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. f 2838] 

Breslau, den 18. Februar 1878. 


Schleſiſcher Want: Verein, 


Fromberg. Moser. 


Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft 
„Helvetia“ 


in St. Gallen. 


Grundeapital: Zehn Millionen Franken. 
Capital-Reservefonds: 1,574,550 Franken. 


Die Gesellschaft eröffnete am 1. April 1859 ihre Operationen und 
versicherte seitdem bis 31. December 1876 18,231,639,933 Franken und 
bezahlte Schäden bis zum gleichen Zeitpunkte 36,779,785,80 Franken, 
Die Prämien-Einnahmen, welche im Jahre 1859 nur 556,534,79 Franken 
12 987 hatten, erreichten im Jahre 1876 die Höhe von 5,036, 802,68 

anken. 

Die oben erwähnten, lediglieh der Betreibung des 
Transport-Vereicherungs-Geschüftes dienenden Garan- 
tien werden durch eine Prämien- und Schadenreserve von 1,793,369,04 
Franken, sowie durch den Umstand erhöht, dass die Gesellschaften, 
mit welchen die „Helvetia“ durch Rückversicherungsverträge, behufs 
Deckung ihrer Maximalüberschüsse auf’s Engste verbunden ist, in 
Bezug auf Solidität Nichts zu wünschen übrig lassen. 

Die Policen-Bedingungen sind dem Deutschen Handelsgesetzbuche 
angepasst, 

Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen auf Güter und 
Valoren gegen die Gefahren des Transportes zur See, auf Bin- 
nengewässern und zu Lande. 

Zu näherer Auskunftsertheilung, sowie zur Entgegennahme von 
Versicherungsaufträgen empfiehlt sich [2835 


Breslau, S. Oelsner, 


Königsplatz Su. Hauptagent. 


1 Lichtenhainer Bier 


wieder vorräthig. 1972 
Von heute an empfehle 


bl 

echt Döllnitzer Goſe 
in Original⸗Flaſchen. 7 

8 0 Schulze, 

Nr. 39 Gartenſtraße Nr. 39. 


Ausſchank der Dampfbrauerei 


von Robert Jaeckel in Strehlen. 
Ohlauerſtraße 64, Eingang Kätzelohle. 


Seit 11 Jahren glänzend bewährt! Neueſtes und beſtes Verfahren! 


utographische Pressen in 4 Größen 


ur unbegrenzten Vervielfältigung jeder, nur Einmal ans 
zuſertigenden Pager von gelt e en und Muſtkalien. 
Biligfte, ſauberſte und leichteſte Herſtellung von Drudfachen, 
auszuführen von Jedermann ohne Vorkenntniß. Feinste Neferen⸗ 
zen von Behörden und Geſchäften aller Branchen! [744] 


Emil Köhler, Leipzig, Schützenſtr. 8, älteſte Fabrik autogr. Preſſen 


Bühne geſchloſſen. 
Donnerstag, den 21. Ga Viertes 
Gaſtſpiel des Herrn Emil Thomas 
und des Frl. Betty Damhofer, 


vom Thalia-Theater in Hamburg. 


255 und Sonntage 
e 


ſchneidern, in Knabenanzügen und im 
ſ. f. d. A 

ſchriftl. Beſchäft. ev. Noten z. ſchreiben. 

Off. erb. u. A. Z. 30 an d 


Ausbeſſern geübt und ſchon mehrere 
ahre im Haufe beſchäftigt worden. 
n Folge des Diebſtahls bin ich ver⸗ 


gebildeter Schülerinnen bin 
ich von 1—3 Uhr zu sprechen. 


Arnold Heymann, 


Türk. roth. 


2 . d. d. 
So ſind ſie Alle.“ De mit d 1 t aſſe * Da Urne 7 = 2 5 ” 
Geſang in 3 Acten bon . Mann Re. 11,2 ne 129990 Schweidnitzer Stadtgraben 13. Bresl. gta. 11998] Mer die Herſtelung einer echten Jmitation 8 4 fe Mint 


ür baumwollen Bündelgarn und geſtärkte 
bol Offerten sub F. 786 Ge Nudolf Moſſe, Breslau, einreichen. 
Vergütung nach Uebereinkunft. 4 [2710] 


ſtadt und A. Weller. 
Mannſtädt. 


S 22. II. 6 ½. R. VII. 


Muſik von [Schüler oder Handlungs⸗ Eleven 
[2850 S finden in einer geb. jüd. Familie 
gute Penſion. Offerten unter A. 28 


an die Expedition der BresL Ztg. 


Iten bei t 
J. O. O. F. Morse U. 20. II. Beamte Mee 
V. G. E. 8½ K. 8. Schiftag, Schweidnitzerſtr. 31. 


Zweite Beilage zu Nr. 85 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 20. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kürſchnermeiſters [179] 
„Moritz Goldſtein, 
in Firma M. Goldſtein bier, Ring 
Nr. 38, iſt der Kaufmann Wilhelm 

riederici bier, zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe ernannt. Zugleich 
it zur Anmeldung der Forderungen 

er Concurs⸗Glaͤubiger noch eine 
zweite Friſt 5 

bis zum 28. März 1878 

einſchließlich 

feftgefeßt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
1 5 Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 24. Januar 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. April 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Termins⸗ Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes, anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche 555 Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
det haben. 

Wer ſeine Anmeldung de ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 


> 


und zu den Acten anzeigen. 

e Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, PBlatbner, Oehr, 
Kaupiſch zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen 


Breslau, den 8. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4826 die Firma 180] 
Altrock's Tapetenhandlung 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Auguſte Altrock, 
geborene Nichter, hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 15. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1973 das Erlöſchen der Firma 
A. Weber 
bier heute eingetragen worden. [181] 
Breslau, den 15. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 


unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei 2 


K 4175 das Erlöſchen der Firma 
Reinhold Krappe 
bier heute eingetragen worden. [182] 
Breslau, den 15. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Edictal⸗Citation. 
Breslau, den 6. Februar 1878. 
Die unverehelichte Roſina Bache, 
bier, hat gegen den Candidaten der 
Theologie, Emil Kurth Klage er⸗ 
boben und den Antrag geſtellt: 
1) den Verklagten für den natür⸗ 
lichen Vater des von ihr am 
27. October 1874 geborenen, auf 
die Namen „Euil Louis Arthur“ 
getauften Kindes zu erklären; 
2) ibn zu verurtheilen: a. ihr an 
Entbindungs⸗, Tauf⸗ und Sechs⸗ 
wochenkoſten 30 Mark, b. für das 
Kind von deſſen Geburt ab bis 
zum zurückgelegten 14. Lebens⸗ 
jahre an monatlichen Alimenten 
12 Mark und zwar die ſeit dem 
1. März 1877 rücktändigen ſofort 
und die laufenden vierteljährlich 
in Voraus zu zahlen, ©. die Be: 
gräbnißkoſten zu tragen, wenn 
das Kind vor dem 14. Lebens⸗ 
jahre ſterben ſollte, d. die Lehr⸗ 
und Losſprechungskoſten zu tra⸗ 
gen, falls das Kind ein Handwerk 
erlernen ſollte; 
3) dem Kinde das geſetzliche Erb⸗ 
recht in den Nachlaß des Ver⸗ 
klagten vorzubebalten; 
4) dem Verklagten die Prozeßkoſten 
zur Laſt zu legen. f 
Zur Beantwortung dieſer Klage 
19. wir einen Termin auf den 

9. Juli 1878, Vorm. 9 Ühr, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 2 
vor dem Herrn Reſerendar von Uth⸗ 
mann, anberaumt und laden den 
Verklagten, der ſich zuletzt hier, Fried⸗ 
richſtraße Nr. 30, bei ſeinem Vater 
aufgebalten hat, deſſen gegenwärtiger 
Aufenthaltsort aber unbekannt iſt, 
bterdurch unter der Warnung vor, 
daß bei ſeinem Ausbleiben angenom⸗ 
men wird, er räume den Inhalt der 
Klage ein 476 


= 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abt, [6 


Schwammkiſſen 


nebſt Gürtel 2535 


für Damen 
egen die durch die Natur bedingten 
nbequemlichkeiten 15 B. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51. Verkauf 
durch Damen, 3. Et. Proſpect grat- 


wi 
Bi. 
. 


Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Schweidnitz, den 15. Februar 1878. 
Nachdem in dem Concurſe über das 

Vermögen der, Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder Wagner 
bierfelbft, die perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter Kaufleute Auguſt Herr⸗ 
mann Wagner und Guſtav Theo⸗ 
dor Wagner die Schließung eines 
Accords beantragt haben, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
ung der Concursgläubiger, deren 
orderungen in Anſehung der Rich⸗ 
tigkeit bisher ſtreitig geblieben oder 

noch nicht geprüft ſind, ein Termin 
auf Mittwoch, 

den 27. Februar 1878, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bedau, im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 3 des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 


Kenntniß ‚gef etzt. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Bedau. 472 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 531 die Firma 3 
Samuel Fröhlich 

und als deren Inhaber: Kaufmann 
Samuel Fröhlich zu Laband mit der 
Niederlaſſung zu Laband eingetragen 
worden. 

Gleiwitz, den 15. Februar 1878. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth 


Bekanntmachung. 
Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 189 das Erlöſchen der Firma 
A. Gerdeſſen [474] 
zu Gleiwitz heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 14. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Pfarrer Anton Weber aus 
Kujau hat am 16. Juni 1818 ein 
Teſtament bei dem Gerichtsamte Zülz 
niedergelegt. Die Erbesintereſſenten 
werden aufgefordert, deſſen Eröffnung 
nachzuſuchen. [475] 

Neuſtadt O / S., 

den 15. Februar 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Submiſſion. 


Zur Utenſilien⸗Ausſtattung der 
Dampfwaſchanſtalt und des Pferde⸗ 
ſtalles an der neuen Kaſerne hierſelbſt 
ſoll die Lieferung: 471 

einer engliſchen Drehrolle, 
einer Wringmaſchine, 
einer Häckſellade und 
eines Schleiſſteines mit Trog und 
Kurbel, 
verdungen werden. 

Verfiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis zum 

ermine, N 

Freitag, den 1. März e., 

Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Verwaltung ein» 
zuſenden, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
dungen und Anſchlagsauszüge zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Gegen Erſtattung der Copialien 
werden Abſchriften übermittelt. 

Lie nitz, den 18. Februar 1878. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Holzverkauf. 
Donnerstag, den 28. Febr. e., 
Morgens 10 Uhr, 
follen im Gaſthauſe der Wittfrau 
Zauge in Neu⸗Friedrichsgrund aus 
dem Schlage im Diſtrict 32 b (Ham: 
pelfeld) des Schutzbezirks Friedrichs⸗ 
grund, der Königlichen Oberförſterei 
arlsberg gegen gleich baare Bes 
zahlung zum öffentlichen Ausgebot 

gelangen circa: 477 
7 Raummeter Buchen⸗Brennbolz, 
63 Stück Birken⸗Nußholz mit 14,15 


8 81 

44 Stück Birkenſtangen 2. Klaſſe, 

21 Rmmtr. Weichbolz⸗Brennholz, 

1526 Stück Nadelholz⸗Nutzholz mit 

592,19 Feſtmeter, 

248 Rmmtr. Nadelbolz Brennholz. 
Carlsberg, den 18. Februar 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 

Wiczyriski. 


olz⸗ Verkauf. 
Königliche Oberförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 27. Februar c., wer⸗ 
den im Merfert'ſchen Gaſthofe hier⸗ 
ſelbſt von Vormittags 10 Uhr ab aus⸗ 
geboten werden: 2857 
Aus dem Einſchlage pro 1878; 
77 Eichen⸗Nutzſtücke der I. bis V. 
Klaſſe mit 103,5 Fm., 15 Kahnkniee 
mit 3,11 Fm., 19 Rmir. Eichen⸗Nutz⸗ 
bob 3 Rmtr. Pfahlbolz und 114 Amir. 
Eichen⸗Scheitholz aus dem Jagen 22, 
Belauf Wilhelmsberg. (Das Eichen: 
Nutz-, ſowie Scheitholz hat 1,1 Meter 
Scheitlänge.) 5 Eichen⸗Nutzſtücke mit 
‚98 Fm. und 2 Amir. Nutzholz aus 
Jagen 166, Ellgutb. 
Aus dem Einſchlage de 1877: 
45 Eichen der I. bis IV. Klaſſe, 216 
Her der I. bis V. Klaſſe und 413 
iefern IV. und V. Klaſſe, ſowie 
Brennhölzer aller Sortimente nach 
1 
roskau, den 18. Februar 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Sprengel. 


[Der Magiſtrat. 


gelangen zu laſſen. 


Bekanntmachung. 
Das hieſige Diakonat, 


mit welchem ein jährliches Einkom⸗ 
men von 2250 
Wohnung und 54 Nmtr. Deputat⸗ 
holz verbunden, wird zum April c. 
bacant und [2862] 
fol anderweit beſetzt werden. 
Bewerber wollen ihre Meldungen 
bis zum 1. März c. an den unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat gelangen laſſen. 
Herrnſtadt, den 28. Januar 1878. 


Der Magiſtrat, 


ugleih im Auftrage der präſen⸗ 
g ie N Dominien. 


An unſerer 
höheren Bürgerſchule, 


an welcher jetzt die erſte Ent⸗ 
eee N wird, 
n 


zu Oſtern d. J. 
eine altphilologiſche Lehrerſtelle 
12572 


zu ar 
ehalt 1800 Mark, 

wozu nach erfolgter ſtaatlicher An⸗ 
erkennung der Schule als vollberech⸗ 
tigte höhere Bürgerſchule noch 300 
Mark Wobnungsgeldzuſchuß kommen. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis zum 28. d. Mts. an 
uns einreichen. 


Freiburg i. Schl., 


den 11. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen höberen Bürger⸗ 
ſchule werden mit Ablauf ves Winter⸗ 
balbjahres c. 3 Lehrerſtellen vacant, 
von denen die eine mit 3000 Mark, 
die zweite mit 2400 Mark, die dritte 
mit 2250 Mark dotirt ſind. 

Von dieſen Stellen ſind die beiden 
letzten mit Lehrern zu beſetzen, welche 
die facultas docendi für neuere 
Sprachen beſitzen und die mit 3000 
Mark dotirte mit einem Lehrer, welcher 
die facultas docendi in der evange⸗ 
liſchen Religion, Geſchichte, Geogra⸗ 
phie und Deutſch beſitzt. 


Bewerbungen ſind bis 15. März e. 


dem unterzeichneten Magiſtrat mit den 
Qualifications⸗Atteſten zu überſenden. 
Ratibor, den 16. Februar 1878. 
Der Magiſtrat. 
Schramm. [470] 


Schießhaus⸗Reſtau⸗ 
tafiong Werpadhtung. 


as im Schießhauswalde nahe an 

der Stadt belegene, im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliche Schießhaus⸗Reſtau⸗ 
rations⸗Gebäude nebſt Garten und 
einer Ackerfläche von 1 Hectar 73 Ar, 
ſoll vom 1. October c. ab auf 3, event. 
6 Jahre im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Verpachtungs⸗ 
Termin iſt auf „ [478] 

Montag, den 4. März e., 
a Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau anberaumt, 
woſelbſt auch die Pachtbedindungen, 
von denen Abſchriften den Erſtat⸗ 
lung der Copialien auf Erfordern er⸗ 
theilt werden, zur Einſicht ausliengen. 

Kreuzburg Oberſchleſien, 

den 15. Februar 1878. 

Der Magiſtrat. 


Eichen⸗Spiegelrinde. 
Circa 1500 Etr. Eichenrinde, welche 
im nächſten Frühjahr geſchalt wird, ſoll 
Montag den 11. März c., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in der Rentkammer zu Kuchelna öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Rinde wird für Rechnung der 
Verwaltung geſchält und auf der 
Babnſtation Kreuzenort abgeliefert. 
Max Faſanerie pr. Zauditz O.⸗S. 
den 17. Februar 1878. [2802] 
Das Fürſtliche Jorſtamt. 
Personen 
oller Stände, welche ſich beſonders 
für dieſes Jahr ein reichliches Neben: 
einkommen ohne jede Auslage ſichern 
wollen, mögen ſich brieflich melden. 


8.] Die Briefe übernimmt aus Gefällig: 


eit unter Motto: „Nebeneinkommen 
Nr. 1000“ die Annoncen⸗Expedition 
Rotter & Comp., Riemergaſſe 13, 
Wien. 5 1638 


Bonbon: u. Chocoladenfabrikanten, 
welche geſonnen ſind, einem neu zu 
errichtenden feinen Conficturengeſchaͤft 
in einer großen Stadt ihre Fabrikate 
zum Verkauf zu übergeben, werden 
erſucht, Offerten unter N. K. 784 an 
Haaſenſtein K Vogler in Leipzig 
1288 
Zur Ausführung größerer Bau⸗ 
unternehmungen, Eiſenbahn⸗, Wege⸗ 
bauten ꝛc. wird von einem ſehr lüͤch⸗ 
ligen Techniker ein leiſtungsfäbiger 
Capitaliſt (auch Nichtfachmann) als 


heilnehmer 


Bald. Offerten durch die Exped. d. 
resl. Zig. unter X. X. 29. [1993] 


Die Milch⸗ u. Schankpacht 
Dominii Baranowitz bei Sohrau O. -S. 
fol zum 1. Juli 1878 anderweitig 
vergeben werden und können ſich cau⸗ 
. Bi e rag 
melden beim afts⸗Amte. 
1731] Kerlsſieg. 


M.. incl. freier 


Beamte erhalten Geld⸗Darlehne 


m. Prolong. u. Discretion. 


. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


Darlehne :: 


auf 
en eee Spar · 
aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und meuſcheſtr 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57,1. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Beuthen und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hier, Piekarerſtr. 46, 

eine eigene 


Gärtnerei 
errichtet habe. 


Ich empfehle blühende Ben: 
gewächſe, Bougquets von friſchen Blu: 
men in jeder Größe und Güte, von 
der einfachſten Papiermanſchette bis zu 
den eleganteſten Tarlatan⸗ und Sei ⸗ 
denmanſchetten mit Blonde, einer ge⸗ 
neigten Beachtung. Bouquets und 
Kranze werden, wie bekannt, geſchmack⸗ 
voll angefertigt. Zugleich mache ich 
Roſenfreunde auf meine 


nur guten Roſenſorten, 


worunter auch Neuheiten von 1875 
und 1876, gem beſonders auſmerk⸗ 
ſam. Mich bei Bedarf beſtens em⸗ 
pfohlen haltend, zeichnet [2814] 
Hochachtungsvoll 


C. Langner, 
Handelsgärtner. 


Beachtungswerth! 
Ein Grundſtück, worin ſeit 15 
Jahren Conditorei und Bäckerei 
betrieben wird, iſt in einer Pro» 
vinzialſtadt auf der belebteſten 
Straße, unmittelbar an der Kirche, 
wegen der vorzüglichen Lage auch zu 
jedem anderen Geſchäft geeignet, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Offerten unter A. R. 90 poſtlag. 
Reichenbach i. Schl. 0980 
mit Reſtauration, 
Ein Haus geen ia 30 Pierde 
Stallung, großer Hof, innerhalb der 
Stadt, iſt zu verkaufen. Bei 5000 
Thlr. baar Anz. werden für die Reſt⸗ 
gelder auch gute Hypotheken mit in 
ahlung genommen, auch auf ein 
ut oder kleines comf. Haus zu ver⸗ 
tauſchen. [2854 
Näheres Bureaux „Centrale“, 
Ketzerberg Nr. 31. 


Verpachtung. 

In einem großen Kirchdorfe der 
Ober⸗Lauſitz, in verkehrsreicher Ges 
birgsgegend, wo ſich in nächſter Um⸗ 
gegend große Bleichereien u. Spin⸗ 
nereien befinden, find 2 Arbeitsſäle, 
74 Fuß lang, 34 Fuß breit, mit je 
2 großen Zimmern, welche ſich beſon⸗ 
ders zur Weberei, ſowie zu jedem 
andern Betriebe eignen, mit oder 
ohne Dampfkraft jofort zu verpachten. 

Gef. Offerten nimmt entgegen der 
Beſitzer 12875] 


W. Lilge 
in Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q. 
Wein⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft 


ſoll wegen Todesfall ſchleunigſt ver⸗ 
kauft werden. Zur Uebernahme des 
Lagers find Mark 15—20 Mille er: 
forderlich. 2665 

Gef. Offerten sub J. X. 1245 be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein Hotel oder Gaſthof 
wird von einem Kaufmann am erſten 
Jah zu pachten geſucht. Offert. unter 

„ 20 poſtlagernd Ratibor. [1926] 


Pachtgeſuch. 


In einer verkehrsreichen Ortſchaft, 
reſp. Stadt Oberſchleſiens ſuche ein 
gut eingeführtes [734] 


Restaurant 


925 bald oder 1. April c. zu über: 


nehmen. 
Gef. Offerten erbitte an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter Chif. A. F. 25. 


Herrmann Preissler 


in Olberneuſchönberg 
b. Olbernhau i. S. [2816] 


empfiehlt 
Holz⸗Spielwaaren 
aller Arten, 
auch Federkaſten, Lineale, Reiß ⸗ 
ſchienen, Winkel, Neiß- Bretter, 
Schreibzeug⸗, Zeichnen⸗, Brief⸗ 


marken- u. Kammkaſten, Liniir⸗ u. 
Nechnenmaſchinen (eigene ſcht. 


Vertretung erwünſcht. 
200 Centner [2841] 


rüh⸗Hafer 


zur Saat hat abzugeben das Dominium 


Seidau zei Oblan. 


Kohn’s 


Prämiirt 1877. Hrämtirt 1877. 


Conſtruction. 


600 Ctr. amerik. früheſte Saatkartoffeln, 


Early & Late Ros, Early Goudrich und Rieſen⸗Mormon (fpät), zu haben 
bei ©. J. Gummich, Brieg, R. B. Breslau. 54710 


Zur 


werden gekauft und be⸗Holz⸗Zug⸗Jalouſien⸗Fabrik, Friedrichſtr. 84/86, i tif 
Hypoth. liehen, ſchnell u. billig, dels 15 Fan RAN O9 rg 


ERS, 
ll 
RR I x 
— 


offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art, Luzerne, Klee- 
und Gras - Sämereien, Zucker- und Futter- Rüben, 
Möhren, amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella ete, 
ete. Preise und Proben auf Verlangen sofort. [2869] 


Paul Riemann & Co., 


Dungmittel- und Sämereien- Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 
SIE Frühjahrs- 
8 Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
In Chili-Salpeter, Ia aufgeschl. Peru- Guano von 
Ohlendorf & Co., Ia Ammoniak- superphosphate 
in verschiedensten Compositionen, Ia Baker und Wejillsnes 
Guano-Superphosphate, Ia Spodium-Superphog- 
phat, In If. zemahl. und gedämpftes, sowie nufgeschl. 
Knochenmehl, Ia aufgeschl. Fleisch-Knochenmehl 


ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. 


gern zu Diensten 


Mit Preislisten stehen 
[2868] 


Paul Riemann & Co., 


Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 


Zum 
Cotillom! 


ERROR IH 

nallbonbons mitſcherzh. Einlagen, 

p. Dtzd. 60, 75 Pf., 1. 2 u. 3 M. 

per Dtzd. 90 Pf., 

Mark. [2776 

Larven, Narrenkappen, per Dip. 
75 Pf. an. 


von 
IRB. Wilhelm, 


79, Nikolaiſtr. 70, 
vis-A-vis der Eliſabethkirche. 
Auch Sonntag bis 6 Uhr geöffnet. 


Neuheit!! 
Hoſenſchoner 


Deutſches Neichs⸗Patent 
Nr. 2747 2398] 
Preis: Am. 1. —. 


Spier & Rosenfeld, 


Schweidnitzerſtraße 27. 


Eibreeknöpfe 
mit allen Buchstaben, 
ſowie ſämmtliche 
Veamtenknöpfe 


und Abzeichen offerire im Detail 
zu Engrospreiſen. (1664] 


M. Charig, 
Blücherplatz 18, 


Niederlage d. berühmten Hoſenſchoner, 
Hoſenſelbſtſchnaller u. Lederaufhänger. 


— en 


In meinem [1916] 


Möbel 
Magazin ff 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe MEER gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten reiſen verkauft. 


Siegfried Brieger, 


24. Kupferſchmiedeſtraße 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


Ziegeln. 

Wegen Lieferung von 1 
Klinker 77, aus meiner Meleſchwitzer 
9 pe (bekanntes vorzügliches 
Material), wolle man ſich mur direct 
an mich wenden. —. 
S. Jaffa, Bernſtadt. 
hochſtämmige Nemontanten⸗Noſen, 
edelſte Sorten, je nach Höhe 1—1,5 
Mark pro Stück, bei Entnahme von 
100 Stück 25 Mark Rabatt, empfiehlt 
zur Frübiabrspflanzung die Gärtnerei 
Kalinowitz bei Gogolin. [635] 


Riesenrunkelrübe, 
ezüchtet aus Pohl's gelb. Riefenr., 
bestand ſeit 20 Jabten jede Vergleichs⸗ 
probe in Nüdf. auf Erlrag glänzend. 
Samen eigener 77er Ernie, keine 
Händlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
nahme FO Kil. mit 42 Mk. u. 1 Kil. 
mit 1 Mk. 9 Dee rtauleen Rabatt) 
der Vorwerksbeſ. Heinze in Kun: 


Ball- Wa 


Provinz Polen. 


+ 


8, „zum Zobtenberge“. 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſcha 
ohne Berufsſtörung und ohne üble 
olgen von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten ſehr erfabrenen Specialiſten 
nde geheilt. Strengſte Discret. 
onorar nach erfolgter Heilung. Ans 
fragen unter Dr.med. 1012 poſtlagernd 
Breslau erhalten ſof. Antw. [2004] 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell gebeilt. BEE Par 

ue Taſchen 
E. Kiss, Nr. 10, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


heilt 
ſchnell, ſicher und rationell, 


ohne jede Berufsſtörung oder 
nachtheilige Folgen, 
ebenſo Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwache ꝛc., 
wie auch Frauenkrankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 

Alte Kirchſtraße 12, 
vis-A-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden 
auch Sonntags bis 4 Uhr Nachm. 

Ausw. brieflich. (1989 


55 Geſchlechtskrankh. jeden Grades 


ärztliche Hilfe (36jabr. Praxis) 


Albrechtsſtr. 50, 2. Et., Miller. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankb., Flechten, 


Schwäche, Iowie alle Unterleibs- u. 


Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung u. garanlitt 
auch in den bartnädigiten Fallen für 
ründliche Heilung Natururzt A. 

armuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. (520) 


Dr. Wunder’s 


gründliche Belehrung für 


Geschlechtskranke. 


Anleitung zur ſicheren Heilung aller 
durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 
laßten Störungen des Nerven- und 
Zeugungsſyſtems beider Geſchlechter. 
Gratis u. franco zu beziehen pon 
F. Arndt's Verlagsanſtalt 
in Leipzig. 2087 


Echte, garantirt reine 


Gall ſeife 


zum Waſchen von wollenen u. ſeidenen 
Stoffen, ſowie zur Entfernung von 
Flecken aus denſelben, in Stücken 
2.25 Pi. 12499 
Brönner's vorzügliches 


leckwaſſer 


zur Entfernung aller Arten von 

lecken aus jedem Stoff, in Original⸗ 

laſchen & 25 u. 60 Pf., empfing in 
friſcher Sendung 


S. G. Schwartz, 


ſtraße Nr. 2 


Ohlauer 1 
und Alte Scheitnigerſtraße Nr. 6, 


Ecke der Adalberiſtraße. 


a | 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine Gouvernante 


wird aufs Land geſucht, daher erhält 
eine ältere, die das Lehrerexamen be⸗ 
ſtanden, der franzöſiſchen Sprache und 
des Claviers vollkommen mächtig iſt, 
den br Pers An Honorar bekommt 
ſie für ihre Leiſtungen 20 Fl. öſt. W. 
We freie Wöbnan ie und 
d 


Zeugniſſe oder Abſcrlt debe 
ſind unter der Adreſſe A. W. poste 
restante Prerau, Mähren, einzuſenden. 


Kindergärtnerin 
und 1 Kinderpflegerin s 


998 Fräulein W ol: 
de 62. 001] 


Gin tüchtige Serfänferi, 


moſ., aus achtbarer Familie, der poln. 
Sprache mächtig, bereits mehrere 
ahre in einem Manufactur⸗ und 
kodewaaren⸗Geſchäft thätig, ſucht, ge: 
ſtützt auf gute Referenzen und Zeug⸗ 
006 per April anderweite Stellung. 
Gefällige Offerten unter J. H. 95. poſt⸗ 


Hasel - 
und Schnee- 
| ühner, 

Capaunen, 
Holst. u. Engl. 
Austern, 
Porter u. Ale 


[2870] empfiehlt 


Eduard Scholl 
9. Ohlauerstr. 9. 


Frische Hummern, 
Rhein- u. Silberlachs, 
Steinbuttt, Seezungen, 
Hecht, leb. Karpfen, 


Schleie, Welse lagernd Oppeln. 19291 
empfisblt zeitgemäß; billiaſt e eee 


„ Huühndorf 
Schmiedebrücke 21. 


Zwei Reitpferde, 


eine edle, breite 
Fuchsſtute, 


9 Jahre, 3“ hoch, truppenthätig, 3 
Dame gegangen, 92855 


ein Fuchs wallach, 


fünfjährig, 4“ hoch, kräftig gebaut, 
angenehme Bewegungen, fromm, 


zu verkaufen. 


Dominium Dombrowka b. Rawitſch. 


Pferde⸗ Verkauf. 


Wegen Beendigung des Baues 
ih im Stallgebäude au Schimi⸗ 
m bei Groß⸗Strehlitz 8 Stück ganz 
tarke 8 zum Verkauf. 

r Bauunternehmer. 
chumann. [740] 


Für Weinhändler! 


Gesucht 


aufs Land von einem Wittwer 
eine vorzügliche, womöglich 
ältere Wirthschafterin, die per- 
tect in feiner Küche und sehr 
gut empfohlen ist. Abschriftl. 
Zeugnisse nebst Gehaltsan- 
sprüchen sub M. 196 an Herrn 
Emil Kabath, Breslau, Carls- 
strasse 28. [2846] 


6661 


Die Buchbalterſtelle in u: 12 
Hauſe iſt 15 ſetzt. 155 rg 


Wolff Sachs & 00. 
CCC 


Ein etabl. gew., verh. 
aufmann, [2807] 
mit Buchführung, Correſpondance 
und Kaſſenweſen vertraut, ſucht 
N Stellung. 
Gefl. Offerten unter N. 793 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, erb. 


el: Stellenſuchende aller Branchen 
A. Fröſe, Berlin, Krauſenſtr. 3 


Ein Küfer, ZE 


2 5 4 85 Deboft, Ben, in aan Ungarwein «Hand» 
28 0 1 75 18 lungen ſeit Jahren thätig war und 
82 5 45 A 7 5 ve iſt, ſucht veränderungshalber per 

5 2 07 A 1 1. April oder 1. Mai c. anderwei⸗ 


tig Stellung. 2861] 

erſelbe at auch immer kleine 
Reiſen gemacht und iſt in Oberſchleſien 
ſehr bekannt. Beſte Referenzen ſtehen 
ur Seite. Offerten werden unter I. 
735 Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, erbeten. 


In meinem Mode⸗, Tuch⸗ u. Leinen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft findet 1932] 


ein lüchtiger Verkäufer, 
ſowie ein Lehrling, mit den nöthigen 
8 verſehen, zum 1. April 
Stellung. P d OR Sprache erwünſcht. 
ck in Oppeln. 


ſind per Orboſt mit 6 M. frei Kahn 
zu verkaufen. Dieſelben ſind noch 
Ahn und in ſehr gutem N 
Näheres bei efe [2864] 
en, 


Pete 
Stettin, ar. Oderſtraße 35. 


Bau⸗ und Dung⸗Gyps 

vorzüglicher Qualität, in fein gemah⸗ 

Iener, ſtets friſcher Waare, offerirt in 

; Wagna nice billigſt 2616] 
Max Fröhlich, 

Katſcher OS. 

Muſter ſtehen zu Dienften. 


placirt und empfiehlt n Off. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich einen mit 
dieſer Branche vertrauten 


Commis 
per 1. April c. Heinrich Pischel, 
[724] Müniterberg. 


Ein Commis, 
der bereits 1 3 in der Tuch⸗, 
Manufactur⸗, Weißwaaren⸗ und Con⸗ 
ſeclionsbranche ſervirt, der polniſchen 
Sprache mächtig, gegenwärtig noch 
actib und flotter Verkäufer ift, ſucht, 
eſtützt auf gute Zeugniſſe und Re 
ferenzen, per 1. April cr. anderwei⸗ 
tiges Engagement. 

Offerten werden unter B. 200 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. 730] 


Ein Commis, 
Speceriſt, tücht. Exped., 91 im 
Stabeiſen⸗ und Eiſenwaarengeſchäft 
Kenntniß hat, gute Zeugniſſe beſitzt 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
findet vom 1. April c. an gute Stellung. 
Meldungen unter I. R. poſtl. Creutz⸗ 
burg O. S O.⸗S. bis zum 26. d. Mts. 


Ein in Commis, Spec., flotter Exped., 
deutſch u. polniſch ſprechend, gegenw. 
noch activ, ſucht, geſtützt auf gute Em⸗ 
pfehlungen von ſeinem Principal, ander⸗ 
weite Stellung. Offert. unter S. B 
1001 poſtl. Waldenburg in Schl. erb. 


Für mein Tube, Manufacturwaaren⸗ 
und Hertengarberoben, Geſchäft ſuche 
ich per 1. April 


einen Commis, 7 


tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mae 
ſef M. Hamburger, 

11934 o Kattowiß B. S. 
Wir ſuchen per 1. April cr. einen 

mit der Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
wagrenbranche durchaus vertr. Commis. 
Liegnitz. Ernſt Prausnitzer KCo. 


Ein j. Mann 


, duchliger Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 
1. April Stellung. Gefl. Offerten 
unter F. 26 an die Expedition der 
Breslauer Breslauer Zeitung. 745 


Ein junger Mat junger Mann 010 gegenw. 
in einem Colonial⸗ und Schank⸗ 
Geſchäft thätig, dem gute Zeugniſſe 
Be Seite ſteben, ſucht per 1. März od. 
päter in ähnlicher Branche Stellung. 

unter M. H. 1000 poſtlag. Guſch⸗ 
. witz, Kr. Falkenberg OS. [728] 


Ein junger Mann, 


2 7 Jahre in einer 2887 


Agueur⸗ 7 Fruchtſäfte⸗ 
und Eſſig⸗Fabrik 


ſervirt, von ſeinem bisherigen Prin⸗ 
cipal beftend empfohlen wird, mit der 
Deſtillation und Buchführung gut ver⸗ 
traut, eine can At ſchreibt, 


bein ee e beſcheide⸗ 
un Anſprüchen per Oſtern a. c. oder 
rüber 


Stellung. 


Offerten werden and sab H. 
2724 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


Breslauer Börse vom 19. Februar 1878. 


isländisohe Fonds, 
Amtlicher (ones, 


Inländioohe Elsenbahn-Stammastien 
und Stamm-Prioritätsaotlen, 
Amtlicher Coura, 


veränderungshalber per 1. April c. 


Ausländische Elsenbaha-Aotlen and Prioritäten, 
Amtlicher Cours. Nichtamtl, Cours. 


Ein — Mann, ſeit 8 Jahren im 


€ 3 Ei junger Landwirth, der polniſchen 
nRgros⸗ 


Sprache mäch 1 ſucht unter be⸗ 
Wich a en Stellung als] N 
Wit ſchafts⸗ A Fun Gefl. Off. 
Ei unter R. — 0 ent, 
Prov. Poſen. 904] 


Ein junger, unverheirath. 


Mann ſucht Stellung 


als Diener per bald oder vom 1. 
März c. an. 

SA. Anfragen erbitlet unter Chiffre 
N. N. an die Oberſchleſiſche — 74 
zeitung, Beuthen. [2815] 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener Knabe, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
in 1 ge u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft als 670] 


Lehrling 


ſofortiges Unterkommen. 
Gebrüder Gebrüder Grünthal, rünthal, Gleiwitz 


Ein Lehrling 


Ein 1 855 N 


mof., unbeſcholten, gegenwärtig noch 
in Stellung in einer Stadt Schleſiens, 
wo ſelbiger 2 Jahre in einer großen 

Deſtillation lernt, ſucht Stellung in 
einem Deſtillations⸗ u. Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft. Offerten erbeten unter 


„ 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 5 
mit der warmen u. falten Des 
ſtillation, ſowie Eſſigfabrikation 
vertraut, der in der Buchführung 
firm iſt u. auch ſchon gereiſt hat, 
ſucht pro 1. April c. Stellung. 
x ee 2 800 an 
1 a 5 150 * terſchied der Confeſſion, findet in mei⸗ 
— a nem Woll⸗, Special⸗Strickgarn u. 
Strumpfwaarengeſchäft en rs 
en detail ſogleich eder per 1 April 
Stellung mit freier Station. "Nähe: 
Hu ich. 


M. Kaſſel, Schweidnitz 
Eiſen⸗ u. = u. Eiſen⸗ 


Gef. w. f. eine hieſ. Liqu.⸗ 
Fabrik bei hohem Gehalt ein 


Deſtillateur, 


mit den 20 Kenntniſſen verſ. 

Antritt pr. 1. April a. c. 
Solche, w. n. Stell. mE 1 

w. bevorzugt. Off, u. 

i. d. Briest d. Bresl. 310. 4200 


F 
Tüchtige Schachtmeiſter 


mit Arbeitskräften für Drainage⸗Ar⸗ 
beiten finden gegen guten Gehalt zum 
Frübjahre dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen unter 17 8 von 
Atteſten . 7471 


ür mein Colonial⸗, 
Kurzwaaren⸗ Geſchaft ſuche ich einen 
Knaben, der genügende Schulkennt⸗ 
niſſe bat und polniſch ſerſge als 
Lehrling. 92 
Adolf ER 
in Leſchnitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Schuhbrücke 5 


eine Hofwohnung, beſtehend aus 2 
r. Zimmern, Cabinet und Küche, pr. 
Term. Oſtern zu vermiethen. [1977] 


Ohlanerſtr. 53 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. 
Näheres im Laden. [1834] 


Alte Sandſtr. 1 


zu vermiethen der 1. Stock, vier 


5 en 
raingge⸗Ingenieur, 
Königsbe set Pr., 
Philoſophendammgaſſe IF, parterve. 


Ein Werkführer, 


mit dem Bau von Dampf- und land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen ver⸗ 
traut, 1 bald oder per 1. 1 
Stellung b ei der 67 
Me Eiſengießerei 
und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


Hahn & Hoplo witz, 
Neuland: Reife; Zimmer, Cabinet, Entree, Küche 


Ein zin Conditorgehilſe Be Kühn, Alte Sandſtr. 1. 
FCC | | 
in Ladenbäckerei und Beſtellungen er⸗ 


N die 2. E 
fahren, findet zum 15. März in mei⸗ Be N en 


ner Conditorei ve N Gehalt eee a ae a” 
a re Beſchäft ö 


che, ae — — Tree ae 


espramis Gartenſtraße Nr. 43 


zweite oder dritte Etage Oſtern 71015 
Näheres daſelbſt. 11970] 


Berlinerplatz 6 


ſind ie und kleinere Wohnungen 
mit Waſſerl. zu verm. 11979) 


Schmiedebrücke 24 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. Nah. 
in der Weinhandlung daſ. [1281] 


gearbeitet baben und in 
tüchtig find, wollen ſich unter Angabe 
Du früheren Thätigkeit Ian 9107 
me 

Carl Puſch in Sorau 1.2 


Ein junger Mann, [2860] 


Dekon om, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 


bar. 


anderweitig 
Engagement. 


I. 2725 bei Haaſenſtein & Vogler, 


Telegraphiſche Witterun 


von der deutſchen Se 


mit guten Schulkenntniſſen, ohne Un⸗ Zw 


Tauenzienplatz 1 


Gefäll. Offerten beliebe man unter hochelegante und auenz tenpt von 7 xefi 
ſehr e Saal und a Pferdeſtall und 


Breslau. —. — — — Näheres parterre daſelbſt. 


sberichte vom 19. 3 


‚Kalter, Wilbelmſtraße 


4 f. noch prachtv., hoͤchſt 
. Wohn 4-6 Zimm., auch Stallg. 
u. Rem., Vorg., groß. Hinterg. 8 od. 
Er zu beziehen. 11969] 


gro art.⸗Wohn. iſt Am 
Gi Fa 5 zu 9 


„ 17, 2. Etage, 3 Stub, 
Küche mit Waſſerleitung zu berm. 


Nicolai⸗Stadtgr. 60 


zu Term. Oſtern eine Wohnung in 

der 3. Etage von 3 großen Zimmern, 

Cabinet und Küche. 1982 
Näheres parterre beim Wirth. 


errenſtraße 31, nabe am Blücher⸗ 

platz, iſt eine Wohnung von {auf 

Zimmern ꝛc. zu vermiethen. [1936] 
Näheres beim Haushälter. 


Nie Stadtgraben 40 (an der 

3 . 4 8 it für den 1. Oetbr. 

. im 1. Stock an ruhige Mietber 

258 ſchöne Wobnung von 3 Zimm., 
.. ꝛc. für 375 Thlr. zu verm 

Näberes beim Hausbälter. 71985 


Ring 31 iſt ein großes Geſchäfts⸗ 
Local mit 2 Schauſenſtern in 
1. Etage, für Strohhut⸗, Bub: oder 
Tuchgeſchäft Welten er eeignet, ſehr 
Juli zu vermiethen ufgang 
elegant. 1980] H. Wienanz. 


Ein ſehr großes e ee auf 
2 8 9255 am R 5 005 
ird zu miethen geſucht 
Offerten unter Chiffre B. N. 
hauptpoſtlagernd. 
In meinen neuerbauten Wohnhäu⸗ 
ſern, dem Königlichen Schullehrer⸗ 
Seminar gegenüber, ſind noch zwei 
ſchöͤne Wohnungen, mit dem noͤthi⸗ 
gen Zubehör, zu dermiethen und vom 
J. April d. J. ab zu beziehen. 
Hierbei iſt namentlich 10 beſonders 
ſchöne und geſunde Lage dieſer Woh⸗ 
get zu berücdlſichtigen. 
Glogau, im Monat Januar 1978. 
21 Glück. 


ſehr 


2 


in großer, ſchön vorgerichteter Ver⸗ 
kaufs Laden, mit vorzüglichen 
Wohn⸗ und Betriebsräumlichkeiten zur 
Fr eines jeglichen Geſchäfts, 
iſt Kr April d. J. ab zu ver⸗ 
pachten. 
aan 
. 


In Oels am Ringe 


iſt ein geräumiger Laden, zu jeder 
Branche ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 


eee bei J. Hirſchmann. 


En ſchön. Laden mit Wohnung, 

1 Treppe, vornheraus, iſt ſofoet 

oder 1. April c. zu . bei 
Gebrüder Grünthal in Gleiwitz. 


ö auf der Kreuzſtraße 


Eeobſchů 


belegenen Haufe iſt ein zu 

Geſchäftsbetriebe ſich 42 

nebſt Wohnung, Keller u. B 

raum bald zu bermieihen. [727] 

Eduard Fröhlich, Gemeindevorſteher 
in atz 1 bei "TER 


—.— 
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747 110 2 
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